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Nr. 175. „Morgen Ausgabe. 


Das Project e 


„Wer zu viel beweiſt, beweiſt nichts.“ Dieſer alte Spruch iſt in 
hohem Maße auf das im vorigen Artikel berührte Gutachten Böh⸗ 
merts anzuwenden. Wenn derſelbe z. B. die Befürchtung ausſpricht, 
daß das Reich nach der Erwerbung der Eiſenbahnen wahrſcheinlich 
bald dazu verleitet werden würde, auch das ganze Schifffahrtsgewerbe 
auf den Meeren, Strömen und Canälen zu übernehmen oder die 
freie Concurrenz der Waſſerſtraßen zu Gunſten der Staatseinnahmen 
zu beſchränken, ſo kann er doch kaum eine ernſte Antwort darauf er⸗ 
warten. Denn von einem ſolchen Gedanken iſt niemals in der Welt 
die Rede geweſen, auch kann das Reich nichts thun, ohne die Zuſtim⸗ 
mung der geſetzlichen Factoren, welche wiederum von der öffentlichen 
Meinung abhängig find und überdies beſteht ja gerade der Hauptoor: 
theil der Uebernahme der Verkehrsanſtalten durch den Staat darin, 
daß die öffentlichen Intereſſen mehr Sicherheit haben, gewahrt zu 
werden vor Ausbeutung ſowohl durch die Concurrenz als durch per⸗ 
ſönliches Intereſſe, weil die Wünſche des Volkes durch ſeine Vertreter 
energiſcher vertreten und von der Regierung aufmerkſamer berückſichtigt 
werden müſſen, als es von den Verwaltungen der Priovatgeſellſchaſten 
geſchieht, welche in erſter Linie die Dividende der Actionäre im Auge 
haben müſſen. 

Faſt überall ſtoßen wir bei dieſem Gutachten auf eine merkwürdige 
Argumentation, welche fortwährend dem Gegner Waffen in die Hände 
ſpielt. So ſagt der Verfaſſer weiter: „Das Reich würde durch den 
Ankauf der Eiſenbahnen eine enorme Schuldenlaſt übernehmen, das 
Budgeibewilligungsrechl des Volkes würde völlig illuſoriſch werden, wie 
beim zweifelhaften Milliardenſegen der Kriegscontribution würde eine 
neue Verſchiebung der Werthverhältnifie und eine Ueberſchätzung des 
Nationalvermögens entſtehen, eine neue Gründungsperiode würde an⸗ 
brechen, das Capital würde vertheuert.“ Alle dieſe Behauptungen 
find unſtichhallig. Der Verfaſſer hat auch gar nicht den Verſuch ge: 
macht, fie zu beweiſen. Denn das Reich würde gegenüber der Schul⸗ 
denlaſt ein im Moment des Kaufes gleichwerthiges Object erhalten, 
deſſen Capitalwerth durch Erſparniſſe in der Verwaltung, Verminde⸗ 
rung der Concurrenz, Vermehrung der Bevölkerung und Erhöhung 
der Verkehrsthätigkeit mit der Zeit ſich ſogar bedeutend erhöhen würde. 
Da das Reich entweder die jetzigen Eiſenbahnactien und Obligationen, 
ſowie die Titel der Eiſenbahn⸗Staatsanlehen nach einem billigen Durch⸗ 
ſchnittscours oder wo dieſer Modus nicht beliebt würde, die Eiſen⸗ 
bahnen ſelbſt nach einem Schätzungswerthe übernehmen würde, bei 
welchem das Baucapital nebſt dem Durchſchnittsertrag einer gewiſſen 
Reihe von Jahren zu Grunde gelegt iſt und da es den Betrag in 
Reichsrente bezahlen würde, fo kann von einer Schuldenlaſt gar keine 
Rede ſein. Es würden vielmehr beide Theile gewinnen: Die bis⸗ 


5 Stadt Theater. 

Es war ein ungemein günſtiger Griff der Leiter unſeres Stadt⸗ 
Aheaterd, das „Nachtlager in Granada“ nach langer Pauſe 
der zur Aufführung zu bringen. Von den zahlreichen Opern 
Kreutzer's hat ſich das „Nachtlager“ allein dauernd auf dem Reper⸗ 
toir erhalten und eine wohlverdiente Popularität erlangt, und immer 
wieder erquicen wir uns an der unverſiegbaren Fülle reizender Melo⸗ 
dien, welche für manche Breite und philiſtröͤſe Einzelheiten des Werkes 
reichlich entſchädigen. 

Die Aufführung der Oper an unſerem Stadttheater, bei welcher 
faſt ſämmtliche erſte Kräfte ins Treffen geführt wurden, war eine über⸗ 
aus gelungene. Herr Alexi kann den Jäger zu ſeinen beſten Rollen 
zählen und iſt in Spiel und Geſang gleich trefflich. Nur möchten 
wir ihm zu bedenken geben, ob ſein reich überladenes Coſtüm dem 
„ſchlichten Jagdgewande“ entſpricht, von welchem der Chor der Land⸗ 
leute ſingt. Frau Zimmermann gab die Gabriele mit warmer 
Empfindung und brachte insbeſondere in der Romanze und in den 
Enſembleſätzen ihre reichen Stimmmittel zur vollſten Geltung. Be: 
ſondere Anerkennung verdient Herr Coloman⸗Schmidt für die 
Uebernahme der undankbaren und der Individualität des Künſtlers 
wenig zuſagenden Partie des Gomez. Die kleineren Rollen waren 
durch die Herren Prawit, Rieger und Becker angemeſſen beſetzt. 
Chor und Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſiers Hill⸗ 
mann hielten ſich durchaus tüchtig und I namentlich der treffliche 
Vortrag des Vlolin⸗Solos im zweiten Acte lobend hervorzuheben. 

Das Haus war bei der geſtrigen Wiederholung der Oper recht 
gut beſetzt, die Mitwirkenden wurden durch reichlichen Beifall ausge⸗ 
zeichnet. a 2 


Br. 


Lo be. Theater. 
(Die Journaliſten.) 

Das war ein vergnügter Abend im Lobetheater; die freundlichen 
Räume hallten oft von dem frohen Lachen des Publikums wieder und 
bis zum Schluſſe waltete jene behagliche Stimmung vor, die uns das 
Theater in der Leſſingſtraße von jeher heimiſch und ſympathiſch ge⸗ 


macht hat. / ö 

Freilich das treffliche Luſtſpiel Guſtav Freitag's bleibt auch 
immer neu und wirkungsvoll. Es beſteht nun ſchon ſeit mehr als 
zwanzig Jahren die Probe und hat ſich als eines der beſten, wenn nicht 
als das beſte Werk der neueren deutſchen Luſtſpielliteratur vollauf bewährt. 
Selbſt in der ſchlechteſten Darſtellung üben „die Journaliſten“ noch 
immer ihre erheiternde und feſſelnde Luſtſpielwirkung aus. f 

Die Aufführung im Lobetheater war eine friſchbewegte und gute. 
Der „Conrad Bolz“ Theodor Lobe's iſt ſo bekannt, daß nur wenig 
Neues darüber zu ſagen wäre. Er ift die leibhaftige Verkörperung 
des dichteriſchen Vorbildes, voll Schelmerei, Ironie und Humor, aber 
auch voller Herzlichkeit und Gemüthsinnigkeit. 

Die „Adelheid von Runeck“ wurde von Frl. Braun im Ganzen 
recht ſympathiſch geſpielt. Nur hie und da verfiel auch dieſe Dame in 
den Fehler der meiſten Darſtellerinnen dieſer Rolle, die „Adelheid“ 
etwas zu ſentimental aufzufaſſen. „Adelheid“ iſt ein weiblicher „Con⸗ 
rad Bolz“, ihr Motto iſt der Ausſpruch: „Man kann ja dieſe Männer 
um den Finger wickeln“ und demgemäß muß ſie auch dargeſtellt werden. 

Die zahlreichen prächtigen Epiſoden des Stückes, der gutmüthige 
und derbe Weinhändler „Piepenbrink“, der Oberſt a. D. „Berg“, 
„Bellmaus“, „Oldendorf“ und „Korb“ wurden von den Herren 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


herigen Eigenthümer, weil ſie für Papiere, wie ſchon früher erwähnt, 
einen beſſeren Titel erhalten würden, und das Reich, weil das Rein⸗ 
Einkommen der Reichseiſenbahnen aus den angeführten Gründen ſtei⸗ 
gen muß. Eine Verſchiebung der Werthverhältniſſe kann aber aus 
demſelben Grunde ebenſo wenig ſtattfinden, abgeſehen davon, daß es 
längſt erwieſen, daß dieſelbe nicht durch die Milliarden bervorgerufen 
war, ſondern durch die unmäßige Vermehrung des Metallgeldumlaufes 
um über 750 Millionen Mark durch die zu frühzeitige Ausgabe der 
Goldkronen neben den alten Münzen und ohne daß der entſprechende 
Betrag in Silberthalern zurückgezogen war. Wie vollends eine neue 
Gründerepoche entſtehen ſolle, wenn gerade dasjenige Object, welches 
am meiſten von der Agiotage mißbraucht worden iſt, der Speculation 
überhaupt entzogen wird, das möchten wir erſt näher bewieſen ſehen. 

Wie der Verfaſſer ferner behaupten kann, daß die Privatbahnen 
den Staatsbahnen viel nützliche Beamte zuführen, iſt uns unbegreiflich, 
da das gerade Gegentheil davon offenkundig iſt ſchon aus dem ein: 
fachen Grunde, weil die Privatbahnen beſſer zahlen, als der Staat. 
Ob die Privatbahnen trotz dieſer Mehraus gabe auch wirklich beſſer 
rentiren, wollen wir noch einer beſonderen Unterſuchung vorbehalten. 
Auf die bloße Zuſicherung hin können wir uns dieſem Glauben nicht 
unbedingt hingeben, weil wir vermuthen, daß die beſſere Rentabilität 
gar häufig auf Koften des Publikums erzielt wird, ſei es durch höheren 
Tarif oder geringere Einrichtungen oder aus einer anderen Urſache. 
Auch mit dem Satze, daß jeder Großbetrieb, ſobald er eine gewiſſe 
Grenze überſchreite, keine höheren, ſondern niedrigere Renten abwerfe 
und centraliſirt werden müſſe, — wird gar nichts bewieſen. Dieſer 
Satz ſtammt eigentlich von der Landwirthſchaft her, wo bei der Be⸗ 
wirthſchaftung eines Hofes eine beſtimmte Grenze des Umfanges geſetzt 
werden muß, wenn man zuletzt nicht einen halben Tag brauchen will, 
um mit dem Pflug den Acker zu erreichen und einen halben Tag, 
um von ihm zurückzukehren, wodurch die Tagesarbeit gleich Null würde. 
Daher werden größere Herrſchaften in viele einzelne Höfe getheilt. 
Da aber ein Inſpector mehrere Höfe überwachen kann, fo kann unter 
Umſtänden die Verwaltung einer größeren Herrſchaft verhältnißmäßig 
weniger koſten, als die einer kleinen. Gerade mit der Centraliſation 
geht die Autonomie der einzelnen Theile vollkommen Hand in Hand. 
Wir können hier wieder an das Beiſpiel der Heeres⸗Armee⸗Verwaltung 
erinnern. Welches iſt denn die ewige Klage des Handwerks und des 
Kleinbetriebs? Daß der Großbetrieb ſeine Verwaltung ſparſamer ein⸗ 
richten könne. Alle jene großen Etabliſſements, von denen manche 
bis zu 10,000 und 15,000 Arbeiter beihäftigen und verſchiedene 
Productionszweige in fi vereinigen, wie Krupp, Low⸗Moor, Cramer⸗ 
Klett, Borſig, erlangen ihre außerordentlichen Erfolge nur durch das 
wohlorganiſirte Syſtem von Autonomie und Centraliſation, welches 
übrigens ja auch bis auf den kleinſten Eiſenbahncomplex herab bei der 


Heinemann, Door, Link, Lorenz und Wiesner brav geſpielt. 
Beſondere Anerkennung verdient Herr Meery für die Discretion, mit 
der er die et, und widerliche Caricatur des „Schmock“ behandelte. 
Ganz unbegreiflich iſt mir nur die Beſetzung zweier Rollen ge⸗ 
blieben, die des „Senden“ durch einen Darſteller, der zwar ſein Beſtes 
geboten haben mag, damit aber für dieſe wichtige Partie doch nicht 
ausreichte, und die der „Ida“, die der Dichter bekanntlich als ein 
ſiebzehnjähriges junges Mädchen ſchildert. Wo find denn die Herren 
Sprotte und Sauer, ſowie die Damen Piſtor und Harville 
geblieben, die in dieſen Rollen das Enſemble angemeſſen vervollſtändigt 
hätten? G. K 
Berliner Skizzen. 
Berlin, 11. April. 
Ueber Lenzesluſt, Veilchen, Spargel und Waldmeiſter iſt ſchon ſo 
viel geſchrieben worden, daß ſich mit Leichtigkeit ein Dutzend Bände 
Frühlingsanthologien zuſammenſtellen laſſen, wobei ein aufmerkſamer 
Sammler die niedlichen plattdeutſchen Verſe der Getreuen in Jever, 
wenn ſie die üblichen 100 Kibitzeier an Bismarck ſenden, nicht ver⸗ 
geſſen darf. Auch an Wanderliedern fehlt es nicht, zumal dem Deut⸗ 
ſchen nach verſchiedenen gelehrten Behauptungen in Culturgeſchichten 
und im Converſationslexikon die Wanderluſt angeboren und durch den 
Atavismus von den Zeiten der fahrenden Schüler und Handwerks⸗ 
burſchen, ſowie auf Abonnenten der „Kreuzzeitung“ durch die nicht 
ganz harmloſen Wanderzüge der Köderige, Lüderitze und Itzenplitze 
— die Zitzewitze waren damals noch nicht fo häufig — überkommen 


ſein fol. Im Frühjahre 1876 macht ſich wenigſtens eine ganz merk⸗ 


würdige Wanderluſt geltend und man kann darüber einen vollſtän⸗ 
digen Wanderbrief ſchreiben. 

Zunächſt melden ſich bereits die Herren Graf Stolberg und 
Freiherr von Lo, um eine Wanderung nach Rom im großen Maß⸗ 
ſtabe zu unternehmen. Eine ſolche Wallfahrt iſt überhaupt Leuten, 
die gern billig reiſen, zu empfehlen. Die frommen öſterreichiſchen 
Bahndirectionen ſtellen das Dampfwallroß zur Extrafahrt moͤglichſt 
billig zur Verfügung, in Innsbruck giebt es billiges glaubenseinheit⸗ 
liches Nachtquartier, ein Rutſch durch den Schloßhof zu Canoſſa iſt 
gratis und ſchließlich wird möglichſt billig eine Eintrittskarte zum 
Vatican mit Doppelfegen vom Papſt und Cardinal Ledochowski be: 
ſorgt. Der richtige Pilgrim macht dann eine Fußtour durch Italien 
und ſucht als Fechter von Ravenna moͤglichſt billig die Heimath 
wiederzuerreichen. Wenn er die richtige Route einſchlägt, kann er 
fi) von den ſieben Hügeln auf glaubenseinheitlichem Terrain durch 
Baiern und Weſtphalen bis beinahe zur Redaction der „Germania“ 
durchſchlängeln, ohne allzuviel mit Ketzern in Berührung zu kommen. 
Nähere Auskunft ertheilt Martin Sonnen, zur Zeit lieber in Prag, 
als in Plögenfee, allwo er auf der Prager Bruck das Liedchen fingt: 
Wie hat das Gott ſo ſchoͤn gemacht, daß er den Wanderburſch er⸗ 
dacht. Unterdeſſen bittet das königlich preußiſche Centralpolizeiblatt 
vergeblich, den ic. Sonnen mit allen feinen Sachen an das nächſte 
Kreisgericht abzuliefern, welches um Strafoollſtreckung und Nachricht 
zu den bezüglichen Acten erſucht wird. 

Offenbar iſt es dem angeborenen Wandertriebe der Deutſchen 
ganz allein zuzuſchreiben, daß die Behörden gegenwärtig vergeblich 
eine große Anzahl von Commis, Buchhaltern, Agenten, Kaufleuten 
und verfloſſenen Directoren ſuchen. Manche der auf der Wanderung 
Befindlichen ſind ſicher feſt überzeugt, daß ihr Verhalten ganz correct 
geweſen und in der Geſchäftswelt nicht ungewoͤhnlich ſel, aber fie 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerbem übernehmen ce Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen aul die Zeitz ug, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Za,en zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. April 1876. 


neueren Entwickelung des Verkehrs nicht mehr entbehrt werden kann. 
Wir ſtellen daher jener Behauptung vielmehr die entgegengeſetzte Ueber⸗ 
zeugung gegenüber, daß je größer der Complex mit verhältnißmäßig 
deſto weniger Perſonal kann die Verwaltung ceteris paribus befrie⸗ 


digend geordnet werden, um fo raſcher können alle erprobten Verbeſſe⸗ g BC 


rungen eingeführt werden. 

Wenn der Verfaſſer endlich die Einrichtung von Extrazügen, Rund⸗ 
fahrt⸗, Arbeiterbillets u. ſ. w. als einen beſonderen Vorzug der Privat⸗ 
bahnen hervorhebt, oder wenn er gar die Reichseiſenbahnen mit einer 
Maſchinerie vergleicht, welche nur ein Triebrad habe, während das 
jetzige Syſtem ſich vieler Triebräder erfreue, und daß daher bei jenen 
die ganze Maſchinerie ſtocken würde, wenn das eine Triebrad verſage, 
ſo haben wir wieder Veranlaſſung, den richtigen Blick der Römer zu 
bewundern, von denen das Sprichwort ſagt: „Beiſpiele hinken.“ Es 
verlohnt ſich nicht eine ernſthafte Antwort darauf zu geben. 


Breslau, 12. April. 


Officiös wird berichtet, daß die Regierung nicht daran denke, irgend einen 
Theil der dem Landtage vorgelegten Geſetzentwürfe zurückzuziehen. Im 
Gegentheil wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die Regierung den 
größten Werth auf die Berathung und Vereinbarung der vorgelegten Ge⸗ 
ſetze überhaupt und ganz beſonders auf den Abſchluß der Geſetzgebung in 
Betreff der Selbftverwaltung in dem bisherigen Gebiete der Kreisordnung, 
alſo ebenſo der Städteordnung wie des Competenzgeſetzes legt. Alle Aeuße⸗ 
rungen der Regierung bei den Berathungen der Commiſſionen geben auch 
davon Zeugniß. 

Wir glauben das recht gern, nur, meinen wir, ſteht den Wünſchen der 
Regierung ein recht mächtig er Factor, nämlich der Mangel an Zeit, ent» 
gegen. Es iſt eben nicht möglich, daß das Abgeordnetenhaus fertig wird. 

Zu denjenigen Ausuabme⸗Gerichten, welche mit Einführung der neuen 
Reichs⸗Gerichtsverfaſſung ihrer Abſchaffung entgegenſehen, gehören auch die 
Univerſitätsgerichte, ein Ueberbleibſel aus alter, entſchwundener Zeit. 
Die Aufhebung der ganz veralteten Einrichtung ſollte indeß ſchon früher er⸗ 
folgen, zumal die akademiſche, auch durch Rector und Senat geübte Dis⸗ 
ciplinargewalt zu ganz beſonderen Unzuträglichkeiten führt. Während Reichs⸗ 
Geſetze den Landesgeſetzen vorgeben, beruft ſich die Univerſttätsbehörde auf 
einſeitige Miniſterialverfügungen, die gar nicht mehr in Kraft ſtehen lönnen 
und dennoch empfindliche Strafen androhen. Eine beſondere Unzuträglichkeit 
liegt in der Strafe der Relegation, zumal, wenn dieſelbe mit einer Auswei⸗ 
fung aus der Stadt verbunden fein follte, die gegen keinen Reichsangehöri⸗ 
gen verhängt werden darf, weil ſie mit dem Niederlaſſungsgeſetze im Wider⸗ 
ſpruch ſteht. 

In Beſtätigung einer früheren Mittheilung von dem in dieſem Herbſt 
bevorſtehenden Beſuche Kaiſer Wilhelms in Würtemberg wird der 


ziehen es vor, dieſen Rechtsſtreit nicht auszufechten, — ſo wie die 
Wolken wandern am himmliſchen Zelt, ſo zieht es auch ſie unauf⸗ 
haltſam in die weite, weite Welt — nach England und nach Amerika. 

Vergeblich glaubt man, daß die eindringlichen Warnungen der 
Regierungsbehörden und der Prefie hinreichen, die alljährlich erwachende 
Auswandererluſt abzukühlen. Weder die aufrichtigſten Warnungen, 
noch die Mittheilungen der getäuſcht Zurückgekehrten, die arm und 
krank von der Behörde in die Heimatb befördert worden find, genügen 
zur Belehrung. Wer früh nach dem Oflbahnhof geh, kann jeden Morgen 
Schaaren von Opfern des Auswanderungsfiebers ſehen. Dieselben 
gehen meiſt nach Ohio, Kanſas und Wisconſin, in neueſter Zeit ver⸗ 
mitteln Agenten auch die Weberfiedelung nach neuſeeländiſchen Inſeln. 
Erſt vor Kurzem traf von dort ein Schreiben an eine weſtpreußiſche 
Familie ein, worin Schreiber über die Sclaverei klagte, in welcher er 
dort bei feinem eigenen Onkel gehalten werde, und es könnte nichts 
ſchaden, wenn die Regierung über das neue Ziel der Auswanderung 
ſich Auskunft verſchaffle. Nicht unintereſſant iſt es, daß einige Tage 
lang ein aus Amerika zurückgekehrler Berliner im Freien am Ofibahn- 
hof des Morgens früh einen Vortrag von einem Laternenpfahl aus 
hielt, in welchem er die gegenwärtig entſetzlich traurige Lage der ar⸗ 
beitenden Klaſſe in Amerika ſchilderte und eindringlichſt die Leute auf: 
forderte, ſofort umzukehren, denn in Amerika würden ſie bei 
Hunger und Thränen dieſen Wunſch haben, ohne ihn ausführen zu 
können. Er ſchien indeſſen wenig Glück mit ſeinen Volksreden zu 
haben, zumal die Leute meiſt auf die Worte irgend eines leichtſinnigen 
Verwandten, der an ſie geſchrieben, ſchwören und ſich leider fürchten, 
bei der Rückkehr in die Heimath ausgelacht zu werden. So ſteht denn 
die Seelenverkäuferei durch die Agenten immer noch in ſchönſter Blüthe. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen kann es als Waßnſinn gelten, 
in Amerika fein Glück zu machen, aber das Auswanderungsfieber läßt 
ſich nie ganz ausrotten. — 

Da Schwalb'n macht koan Summa, 
Da Tropfen koan Reg'n, 

Aber da Narr macht zehni, 

Dos iſt gar oft g'ſcheg'n. 

Von den Ein⸗ und Auswanderungen der Bühnengäſte, insbeſondeee 
von dem Abſchied der Adele Grantzow haben Sie ſchon berichtet. 
Die Berliner Balletliebhaber müſſen ſich mit Frl. Linda begnügen. 
Man rühmt ihr nach, daß fie bedeutende Fortſchritt gemacht habe. 
Die Bewegungen — heißt es in einer Kritik — haben an Anmutb 
und Rundung gewonnen. Allerdings war ihre „Satanella“ noch nicht 
die wirkliche, trotziger, düſterer müßte oft das Mienenſpiel ſein. Da⸗ 
gegen war die rein choriſche Seite faſt vollendet: die kunſtvollſte Stud: 


arbeit und jenes bunt verſchnörkelte Moſaikgefüge beſchrieb der 


ſchöͤn geformte Fuß. Die Kraft und Energie des Spitzentanzes ſtreifſt 
an das Unglaubliche; auch jenen Triller, ausgeführt mit der Spitze 
des linken Fußes gegen den geſtreckten rechten, ſpendete die Ballerina 
unter lautem Beifall. Schließlich bezweifelt man, ob Frl. Linda das 
einſchlummernde Intereſſe für die Choreographie wachrufen und die 


gelichteten Räume des Opernhauſes von Neuem mit Enthuſtaſten 


dieſes ſteifgewordenen Kunſtzweiges bevölkern wird. — Frl. Clara 
Ziegler wird ihr Gaftipiel bis Ende dieſes Monats fortſetzen. — 
Im königl. Opernhauſe fol am Sonnabend Verdi's berühmtes, zu 
Ehren Manzoni's componirtes Requiem zur Aufführung gelangen. 
Die Soli ſind durch die Damen Lehmann und Brandt und die 
Herren Betz und Ernſt beſetzt. — Eine neue Poſſe des Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Theaters betitelt ſich: „Berlin unter Waſſer.“ Waſſer 


findet es der „Berſagliere“ empörend, daß Correſpondenten fremder liberaler 


„Köln. 3.“ gemeldet. daß dieſer Beſuch auf ausdrückliche Einlarung des 


7 


würtembergiſche Armeecorps {0 in einer Stärke von 25,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen werden. Die Fren've über dies Ereigniß — ſchreibt der Corrzipon 
dent — ſei in Würtemberg groß und allgemein. Wer ſich der begeifterten 
und herzlichen Aufnahme erinnere, welche der dew.tihe Kronprinz nun ſchon 
mehrfach in Würtemberg gefunden bat, werde ſich denken können, welcher 
Jubel den Kaiſer erwarte, der in ſeiner Haumtſtadt Berlin nicht populärer 
fein könne, als es es im Schwabenlande ſei. 

In Italien iſt man mit der Haltung mancher ausländiſcher Blätter 
gegenüber dem Miniſterium Depretis nicht recht zufrieden. Insbeſondere 


Blätter im Kampfe gegen das Miniſterium Depretis mit den Jeſuiten ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machen und hält es für nothwendig, die von dem cleri⸗ 
calen Blatte „Monitore“ gebrachte Nachricht, Fürſt Bismarck habe dem Mi⸗ 
niſterium Depretis Vorwürfe gemacht, weil es ſich zu rückſichtsvoll gegen 
Frankreich zeige, zu dementiren. Der „Monitore“ hatte ferner erzählt, das 
Miniſterium habe die, angeblich jene Vorwürfe enthaltende, Depeſche des 
Reichskanzlers dahin beantwortet, es werde feinen Wünſchen „nachkommen“. 
Auch dieſe Nachricht iſt eine boshafte Erfindung des „Monitore“. Die 
Miniſter laſſen ſich glücklicherweiſe durch alle dieſe Intriguen nicht abhalten, 
an der Beſſerung der Verwaltung rüftig weiter zu arbeiten. So bereitet 
jetzt namentlich der Siegelbewahrer ein Amneſtiegeſetz für politiſche und 
Preßvergehen und der Miniſter des Innern eine Abänderung des Wahl: 
geſetzes vor, nach welchem das Recht zum Wählen auf gewiſſe Altersklaſſen 
ausgedehnt werden ſoll, die aber mindeſtens 25 Lire Steuern zablen. 
Der neue Kriegsminiſter hat den leiſen Tadel, den der Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Moltke dem abgetretenen Kriegsminiſter während der Truppen⸗ 
parade in Mailand darüber ausſprach, daß alle Cavallerie⸗Regimenter 
dieſelbe Uniform hätten, nicht vergeſſen und wird die Reiter nach dem alten 
Muſter der piemonteſiſchen Armee kleiden laſſen. Was das bereits er⸗ 
wähnte Decret des Miniſters des Innern an die Präfecten betrifft, durch 
welches fie zu unparteiiſcher Aufrechthaltung des Anſehens der Geſetze auf⸗ 
gefordert werden, ſo glauben wir als beſonders charalteriſtiſch folgende Stel⸗ 
len daraus hervorheben zu müſſen. Der Miniſter ſagt darin unter Anderem: 
„Die Regierung des Königs wird nie nachfragen, wie die Präfecten geſinnt 
find, wie fie ſtimmen, für welche der parlamentariſchen Parteien fie ſympathiſiren. 
Aber ſie wird ſtrenge Rechenſchaft von ihnen fordern, wenn ſie ihr Amt 
mißbrauchen und Parteileidenſchaften wecken und damit die Verwaltung in 
Unordnung bringen und die Bevölkerung unruhig machen.“ Nicotera will 
abſolut keine Beeinfluſſung irgend welcher Wahlen, und beruft ſich dabei auf 
die Worte, die darüber in der Programmrede von Depretis geſprochen wor⸗ 
den ſind. Der zweite Theil des Schreibens lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Präfecten auf die Polizei und deren Perſonal, erbittet ſich Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge und verſpricht den pflichttreuen Beamten dieſes wichtigen Zweiges 
des offentlichen Dienſtes den allerdings ſehr nöthigen Schutz gegen unge⸗ 
rechte Angriffe. Auch der dem Miniſterium Depretis ſonſt keineswegs günſtig 
geſtimmte Römiſche Correſpondent der „K. Z.“ geſteht: „Man muß ſagen, 
dieſer Erlaß war ein rechtes Wort zur rechten Zeit.“ 


Für Frankreich fol die Unterredung, welche am 9. d. M. zwiſchen Lord Derby 
und dem Herzog Decazes ſtattfand, nur von günftiger Wirkung geweſen fein- 
Wenigſtens glaubt die „Agence Havas“ zu wiſſen, daß die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und England durch dieſe Zuſammenkunft nur befeftigt 
worden ſeien. Der „N. Z.“ berichtet man darüber aus Paris auf telegra⸗ 
phiſchem Wege unter dem 10. d. Mis.: „Officiös wird gemeldet, Lord Derby 
babe eine für Frankreich ſehr freundſchaftliche Sprache geführt und ſich wohl⸗ 


im Keller, Waſſer im Parterre, Waſſer im Salon ſind die Ueber⸗ 
ſchriſten der einzelnen Abtheilungen, denen „Berlin in Feuer und 
Flammen“ als nächſte Novität folgen ſoll. Eine neue Art von Wan⸗ 
derungen durch Berlin, die ſich noch unendlich vervielfältigen 
laſſen — Berlin im Sturm, Berlin in Staub, Berlin in Kattun, 
Wolle oder Seide u. ſ. w. — giebt daher von dem Wandertriebe der 
modernen Poſſenfabrikanten Zeugniß. 

Selbſt die Alikatholiken, die bisher im märkiſchen Sande nicht recht 
gedeihen wollten, wandern und erhalten Wanderbeſuche. Vor acht 
Tagen gab Kaminski aus Kattowitz ein Bild ſeines reichbewegten 
Lebens und verrieth Neigung, ſich zum Seelſorger der Berliner Ge⸗ 
meinde wählen zu laſſen, aber wie ich höre, ſind die ſonſtigen Wander⸗ 


apoſtel mit feiner Abſicht nicht einverſtanden. Schon dieſen Sonn: 


Y 


# 


Keerner, in denen er 


abend erſcheint daher Prof. Weber und dürfte es zu einer kleinen 
Auseinanderſetzung zwiſchen Anhängern und Gegnern Kaminski's 
kommen. Jedenfalls braucht Berlin einen praktiſchen Geiſtlichen, 
der im Volke Anhang findet und ſchafft; die gelehrten Vorträge 
haben bis jetzt noch keine Gemeinde zu Stande gebracht und das ganze 
Vermögen der Berliner Gemeinde beträgt 163 Mark. 

Daß ſchließlich in der allgemeinen Wanderzeit auch von der 
Seelenwanderung die Rede iſt, darf kaum Wunder nehmen. Ein 
hieſiger Anhänger der Feuerbeſtattung richtete die Frage an eine ultra⸗ 
montane Zeitung, wie es moglich fein würde, daß die im Ofen bei 
1200 Grad Hitze verflüchtigte Seele ſich wieder bei der Auferſtehung 
zuſammenfinde. Er erhielt die conſequente gute Antwort, daß Gott 
größere Wunder als dieſes verrichten könne. Es ſteht alſo eigentlich 
der Feuerbeſtattung, zu der ſich ſchon drei Geiſtliche bekennen — Schoß 
in Hamburg, Lang in Zürich und Paira in Mailand — vom 
ſtrengſten religiöſen Standpunkte Nichts im Wege. So wenig in der 
jetzigen Zeit Jemand ſich für Gründung von Actiengeſellſchaften er⸗ 
wärmt, ſo ſehr wird es intereſſiren, daß man in Dresden die Grün⸗ 
dung einer „Actiengeſellſchaft für Feuerbeſtattung“ beabſichtigt. Als 
Zweck der Geſellſchaft nennen die Geſchäftsſtatuten 1) Errichtung von 
Verbrennungshäuſern, 2) von Urnenhäuſern, 3) Verbrennungen, 
4) Beiſetzung der Aſche, 5) Errichtung allgemeiner Feuerbeſtattungs⸗ 
kaſſen. Auch an poetiſcher Verherrlichung fehlt es nicht den Feuerbe⸗ 
ſtattern, Gottfried Kinkel erglüht für dieſelbe, in der Vereinszeitung 
findet ſich bereits eine ſchwungvolle Leichenverbrennungsode: „Hie 
Moder, hie Brand“ und eine Abhandlung citirt die Verſe von Juſtinus 
das Verbrennen in alter Zeit feiert — 

Und zum Trutz dem kalten Tod 
Glübht ein beißes Morgenroth. 
Solches trägt in Himmelslüfte 
Ueber Moder, über Grüfte 
Eines Menſchen letzten Reit — 
Das iſt Tod nicht, iſt ein Feſt! 


Ueber Eutwicklung und Bauart der Großſtädte. 
en. Ein Vortrag von Dr. Ernst Bruch. 

Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit, daß die Wermebrung der 
Bevolkerung in allen Culturſtaaten nicht gleichmäßig vor ſich geht, ſondern 
um ſo größere Dimenſionen annimmt, je größer eine beſtimmte Wohnungs⸗ 
gemeinſchaft überhaupt iſt. Je volkreicher alſo eine Stadt iſt, um jo mehr 
nimmt ſie im Allgemeinen weiter zu. Es gilt hier daſſelbe, was man vom 
Geſchäftsgewinne jagt. Die erſten 1000 find ſehr ſchwer erworben, je mehr 
—.— aber hinzu kommen, um ſo leichter fügen ſich die weiteren an⸗ 
einander. 


Die Folge davon iſt, daß wenn man die Bevölkerung eines Staates zu 


bverſchiedenen Zeiten nach der Größe der Gemeinden mit einander vergleicht, 
die in kleineren Gemeinden zuſammen wohnenden Bevölkerungsgruppen den bi 


in größeren Gemeinſchaften zuſammen wohnenden gegenüber allmalig mehr 


Königs von Würkemberg erfolgt. Die Königlichen Schlöſſer in Stuttgart Solche platoniſche Gefühle werden aber den Betroffenen wenig helfen. Wie 
und in Ludwigsburg werden den Taiſer und fein Gefolge aufnehmen. Das die heutige Börfe zeigt, mach! ſich die egyptiſche Kataſtrophe bier zwar fühlbar, 


aber nur in geringen Proportionen. Die betroffenen großen Inſtitute ſollen 
durchaus im Stande ſein, den Schlag zu ertragen, wobei der augenblickliche 
Ueberfluß an Geld ſehr zu Statten kommt. Das Publikum weiß übrigens 
noch nicht, daß beabſichtigt wird, auch die egyptiſchen Obligationen zu re 
duciren.“ 

In England beſchäftigt das in der Franconia⸗Affaire abgegebene Verdict 
der Geſchworenen die Preſſe noch immer ſehr lebhaft. Wie bereits gemeldet, 
wurde am 7. d. Mis. im Londoner Central⸗Gerichtsbofe die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den des Todiſchlages angellagten Capitän des deutſchen 
Dampfers „Franconia“ fortgefegt und zum Abſchluß gebracht. Der Gerichts⸗ 
hof fällte aber lein Urtheil, da erſt die Entſcheidung des Criminal⸗Appellations⸗ 
Gerichtsbofes abgewartet werden ſoll, ob die Angelegenheit in das Bereich 
der engliſchen Gerichtsbarkeit gehöre. Mittlerweile wurde Capitän Keyn 
gegen Stellung einer Caution von 1000 Pfd. Sterl. auf freiem Fuß belaſſen. 
Die engliſche Preſſe nun bezeichnet das Verdict der Geſchworenen in der 
Franconia⸗ Affaire durchweg als ein gerechtes. Am ſtrengſten urtheilt dabei 
die „Times.“ 

Die Bewegung gegen die Titelbill dauert auch den neusten Nachrich⸗ 
ten zufolge noch immer fort und der Ton, den man in diefer Frage ſowohl 
in der Preſſe wie in Verſammlungen anſchlägt, ſcheint an Heftigkeit nichts 
vermiſſen zu laſſen. So ſagt z. B. der ehemalige Friedensrichter J. C. Cox 
in einer Zuſchrift an ein Volksblatt: „Mit der Annahme des „Kaiſertitels 
werde die Königin das Grabgeläute für ihre Dynaſtie“ anordnen. Daß die 
Krone von der Wahl des Parlamentes abhänge, werde durch die Disraeliſche 
Procedur Jedermann nahe gelegt.“ — Wie die eigentlich demokratiſchen 
Blätter urtheilen, wird man ſich nach dieſer Probe leicht vorſtellen können. 
„Das revolutionäre Königthum“ lautet die Ueberſchrift eines Artikels. Mit 
„verächtlicher Gleichgiltigkeit“, jagt einer der Hauptſchriftſteller dieſes Lagers, 
werde die Titelbill in ſeinen Kreiſen betrachtet; ihre Wirkung werde indeſſen 
einelunfehlbar dem Thron nachtheilige ſein. Eine andere Feder ſchlägt ironiſch vor: 
Die republikaniſchen Clubs ſollten Herrn Disraeli Glückwunſch⸗Adreſſen (zu⸗ 
ſchicken und ihn zu ihrem Ehrenmitglied ernennen. Man erinnert dabei 
daran, daß Dtsraeli bei ſeinem erſten Auftreten, als radicaler Parlaments⸗ 
candidat gegenüber dem Unterbausabgeordneten W. J. Fox die Aeußerung 
that; „ſein (Disraeli's) Forte ſei die Rebellion“. — Bei ſolcher Stimmung 
begreift man wobl, daß die liberal⸗conſtitutionellen Kreiſe von des Premiers 
Politik wenig erbaut find. 


In Belgien iſt am 8. ds. Mts. das Geſetz über den höheren Unter⸗ 
richt von der Repräſentanten⸗Kammer mit 78 Stimmen gegen 26 und 4 
Stimmenthaltungen angenommen worden. 18 Mitglieder der Linken ſtimm⸗ 
ten mit Herrn Frere⸗Orban für das clericale Geſetz, das den Privat⸗Uni⸗ 
verſitäten wie den Staats⸗Univerſitäten das jus promovendi zugeſteht und 
dem Staat nur das Recht läßt, die Doctor⸗Diplome zu viſiren. Ein einziger 
Katholik, der Ex⸗Miniſter des Innern, Herr Kervyn van Lettenhove, enthielt 
ſich der Abſtimmung. Alle anderen Mitglieder der Rechten waren eben ſo 
einſtimmig als die Linke getheilt. Vielfach wird gehofft, daß die liberale 
Partei, wenn fie im Juni die Majorität erhält, das Geſetz wieder abſchafft. 
Aber ſollten ſelbſt — ſagt eine Brüſſeler Correſpondenz des „Frankf. Jour⸗ 
nals“, — die Liberalen als Sieger aus den Wahlen hervorgehen, fo iſt es 
noch keineswegs eine ausgemachte Sache, daß Herr Frere⸗Orban in die 
Zurückziehung eines Geſetzes nicht willigen wird, deſſen geiſtiger Urheber er 
iſt. — Am 9. ds. Mts. iſt in der zweiten Kammer von ſechs Deputirten der 
Rechten ein Antrag eingebracht worden, welcher verlangt, daß hinfort in 
den Provinzen Antwerpen, Oſt⸗ und Weſtflandern und Limburg, ſowie in 


verſchwinden, auch wenn die erſteren noch eine abſolute Vermebrung erfahren 
haben. Verhaltnißmäßig nimmt alſo die ländliche Bevölkerung ab, die 
ſtädtiſche zu, und unter der ſtädtiſchen wieder trägt den Lömenantheil die 
großſtädtiſche Bevölkerung davon. 

Noch in den dreißiger Jahren unſeres Jabrhunderts umfaßte die ſtädtiſche 
Bevölkerung Preußens kaum ein Viertel der Geſammtheit, nach kaum vierzig 
Jahren in unſerer Zeit iſt ſchon jeder dritte Preuße ein Städter. Die bis 
jetzt bekannt gewordenen Reſultate der letzten Volkszahlung beſtatigen dieſe 
Erſcheinung in einem noch höheren Grade. Von der ſtädliſchen Bevölkerung 
wieder umfaßten die Städte über 10,000 Einwohner in den 30er Jahren %, 
jetzt beinabe ſchon 75. 

Eine mit ſolcher Conſequenz auftretende Erſcheinung können wir ein Geſetz 
nennen, zumal da wir die tiefer liegenden Urſachen aus unſerer geſammten 
Productiousweiſe mit vollſtändiger Sicherheit ableiten können. 


Sobald nämlich die Theilung der Arbeit eintritt, auf welcher bekanntlich 
Adam Smith, erſt den „Reichthum der Nationen” baſitt, ſobald der eine 
Menſch des andern zu ſeiner Exiſtenz nothwendig bedarf, rücken die Menſchen 
einander näher, ihre Häuſer ſchließen ſich aneinander, gemeinſame, die ganze 
Anſiedelung beherrſchende Regeln bilden Straßen⸗ und Baufluchten, Plätze, 
Arrondirung und Abſcheidung der „Stadt“ von dem „Lande“. Mit dem 
Augenblicke, wo dieſe beiden Formen der menſchlichen Exiſtenz in ihrem Ge» 
ee ihrer Verbindung das Leben beherrſchen, macht ſich eine locale 

ruppirung und Entmiſchung der Geſellſchaft nach ihrer vorzugsweiſen Be⸗ 
Ae e deen Die Städte werden der Sitz der Gewerbe, der Schau ⸗ 
platz des Austauſches ihrer Producte innerhalb ihrer ſelbſt und zwiſchen den 
Städten und dem Lande. Der Landbewohner lernt erkennen, daß die Selbſt⸗ 
bejriedigung feiner Bedürfniſſe nicht immer für ihn das peruniär Vortheil⸗ 
bafteſte iſt, er ſucht ſie da zu befriedigen, wo es in der billigſten Weiſe möglich 
iſt. Billig iſt die Production aber nur bei vorgeſchrittener Arbeitstheilung, 
alſo in den Städten. Die vereinzelten Gewerbetreibenden auf dem Lande 
können damit nicht concurriren, ſie verkümmern und werden böchſtens noch 
zum Flickwerk herangezogen. Siedelt nun ein Gewerbetreibender nach der 
Stadt über, ſo muß ihm eine ganze Reihe anderer folgen. Mit der erſten 
Theilung der Arbeit iſt daher die Exiſtenz der Stadt mit eng aneinander ge⸗ 
rückten, auf einander angewieſenen menſchlichen Wohnungen, mit deren Exi⸗ 
ſtenz auch das beſtändige Wachsthum der Städte bis zur völligen Entmiſchung 
der Geſellſchaft nach Gewerbe und Handel hie und Landwirihſchaft da noth⸗ 
wendig verbunden. 

Wenn in früheren Zeiten dieſer Proceß nur ſehr langſam ſich entwickelte, 
ſo lag das an beſonderen Einrichtungen. 285 

Die mittelalterlichen „Volkswirthe“ ſuchten nämlich das ländliche Hand⸗ 
werk durch Zwangs und Bannrechte zu erhalten, verbanden die ſtädtiſchen 
Gewerbe durch Zünfte und Innungen, erhielten in denſelben einen, wenn 
auch abſchließenden, ſo doch gegenſeitig fördernden Standesgeiſt mit corpora⸗ 
tiven Organifationen. an denen die Theilnahme für Neueinkretende erſchwert 
war. So ſehr man ſolche Mittel beute verdammen muß, der natürlich ge⸗ 
gebene Entmiſchungsproceß war unterbrochen. Die Städte nahmen nur 
I er an und die ländliche Bevölkerung nahm unter ruhigen Verhält⸗ 
niſſen nicht ab. 

„Durch die Wirkung der Dampfmaſchine und durch die damit in enger 
Wechſelbeziebung ſtehende moderne Wirthſchafts⸗Geſetzgebung iſt aber ein ſehr 
bemerkengwerther mſchwung eingetreten. Auf dem Lande wird mit jedem 
Dampfpflug, jeder Dreſch⸗ und Säemaſchine, jeder Locomobile eine immer 
größere 8 l von Arbeitskräften disponibel, die großen Maſchinen⸗Induſtrieen 
in den Städten wirken magnetartig meilenweit auf ihre Umgebung. 

Die letzten Thaten unſerer Geſetzgebung haben in der Niederreißung der 
alten, dieſen natürlichen Proceß gemmenden Schranken kaum noch etwas 
übrig gelaſſen. Faſt ſchrankenloſe Gewerbefteiheit, abſolute Freizügigkeit, Auf⸗ 
hebung auch der kleinen ſtädtiſchen Bürgerrechts gelder, liberalſte Armengeſetz⸗ 
gebung haben den durch die bisherigen Schleuſen und Wehre beſtändig den 
großen Städten zufließenden, mäßigeren Strom der Einwanderung nunmehr 
in einen wahren Katarakt verwandelt. 

Und wie leicht wird es jetzt der Bevölkerung gemacht, ihren Wohnungs⸗ 
ort zu wechſeln. Die Tracirung unſerer Eiſenbahnnetze geht überall don den 
vorhandenen Knotenpunkten, den 11 5 Städten, aus und macht es der 
leicht beweglichen Maſſe faft unmöglich, dieſelben zu umgehen. Und wie) gern 
bleibt der Genußmenſch des 19. Jahrhunderts da, wo das Leben fo außer: 
ordentlich viel Annehmlichkeiten gegenüber der Kleinſtadt und dem Lande 


etet. 
Auch der hohere Lohn in der Großſtadt lockt und zieht. Man bedenkt 


bollend für die ö { n Snbabe; liſchet Papiete ausgesprochen. den jür Provinz Brabant Igehörigen Arrondiſſements Brüſſel und Loewen, 
eee 12 die vlämiſche Sprache an Stelle der fran zoͤſiſchen als Amts: und Schrift’ 
ſprache eingeführt werde. 


In Spanien iſt ſeit einigen Wochen der Bürgerkrieg beendet und es 


verlautet auch nichts von Unruhen, von Verſchwörungen und Befürchtungen. 
Dies ſcheint ſich indeß wieder ändern zu wollen, denn aus Madrid ging 


dieſer Tage der Wiener „D. 3.“ die intereſſante Nachricht zu, daß man 
daſelbſt die Spuren eines, wie es ſcheint, weitverzweigten Complots entdeckt 
babe, deſſen Ziel die Vertreibung des Königs Alfonſo geweſen ſein ſoll. 
Die Verſchwörung ſcheine einen republikaniſchen Charakter gehabt zu haben, 
jedoch iſt, ſoweit bis jetzt bekannt, keines der berborragenderen Mitglieder 
der republikaniſchen Partei daran beibeiligt. Die erſte Kunde von der Sache 
ſoll der ſpaniſchen Regierung aus Liſſabon zugekommen ſein. 


Deut ſchland. 
Berlin, 11. April. [Die neue confervative Partei. 
Eine Schrift über die nationalliberale Preffe] 
„Kreuzzeitung“ und „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ haben in ihrem 
kleinen Kriege biöher über die vor einem halben Jahre ernſthaft ge⸗ 
machten Verſuche, eine conſervative Partei Bismarck unter der geiſtigen 
Leitung Ehren⸗Wageners herzustellen, nur ſolche Dinge enthüllt, die 
dazumal in nationalliberalen und ſelbſt in fortſchrittlichen Abgeordneten⸗ 
kreiſen hinreichend bekannt waren, und auf Entſchlleßungen wichtiger 
Art einen zuweilen ſogar bedenklichen Einfluß übten, leider auch mehr als 
nöthig geheim gehalten wurden. Das Verhalten der einzelnen Fractlonen 
und Fractionstheile zu dieſen Beſtrebungen läßt ſich ſehr ſchwer kriti⸗ 
firen, da die vollſtändige Kenntniß derſelben nicht gleichzeitig und 
überall in den Fractionen vorhanden war, auch bei den weniger be⸗ 
theiligten die Zweifel über die Authentichtät der Nachrichten vorwiegten. 
— Sehr großes Auſſehen macht im Augenblick in unſeren politiſchen 
Kreiſen eine vor wenigen Tagen im Verlage von Jul. Springer er⸗ 
ſchienene drei Bogen ſtarke Broſchüre: „Nationalliberale Partei, national⸗ 
liberale Preſſe und höheres Gentlementhum. Von einem Nichtreichs⸗ 
feinde.“ Der ungenannte Verfaſſer unterwirft, von der „Kanzlerkriſis“ 
ausgehend, das Verhalten eines Theiles der nationalliberalen „unab⸗ 
hängigen“ Preſſe in den letzten Jahren einer auf Thatſachen ſich 
ſtuͤtzenden Kritik und ſchließt daran die Mahnung an die national⸗ 
liberale Partei, auf dem abſchüſſigen Wege, auf den ſie ſelbſt gerathen 
iſt, einzuhalten und zu ihrer eigentlichen und glänzendſten Aufgabe, 
der Durchführung der echten und ſtreng verfaſſungsmäßigen Regierung 
zurückzukehren. Eine, alle Phraſen verachtende, brillante Darſtellung, 
eine bewunderungswürdige Sachkenntniß und rückhaltsloſe Schärfe des 
Urtheils find verbunden mit dem ernſten Streben nach vollſter Ob⸗ 
jectivität, welches ſich ſchon darin documentirt, daß der Verfaſſer kein 
einziges der von ihm angegriffenen Preßorgane bet Namen nennt, ja 
daß außer Fürſt Bismarck, Graf zu Eulenburg, Windthorſt (Meppen) 
und Graf Harry Arnim kein einziger Politiker namhaft gemacht iſt. 
Durch dieſe Objectivität iſt auch jeglicher in das Perſönliche ſtreifende 
Angriff von vornherein ausgeſchloſſen. Der „Nichtreichsfeind“ iſt kein 
Mitglied der Fortſchrittspartei, die nicht einmal erwähnt wird, aber 
dennoch manches Tadelswort auch auf ſich zu beziehen hat. Denn 
wo irgend ſie mit verantwortlich erſcheint, wird nicht unterlaſſen, ſtatt 
„nationalliberale Partei“ zu fagen „liberale Partei“. Der Nichtreichs⸗ 
feind iſt oder war bisher ſelber ein Nationalliberaler. Gerade das erhebt 
die Schrift zu einer ſtrengen Selbſtkritik, die von den Betheiligten 
nicht todtgeſchwiegen werden kann. Viele, ſehr viele Sätze ſtimmen 
genau mit dem überein, was hervorragende nationalliberale Abgeord⸗ 
nete in Stunden des Unmuths ſogar zu Mitgliedern anderer Parteien 


nicht, daß derſelbe nur ein Aequivalent für die höheren Preiſe der W 5 
der Lebensmittel, ja der ganzen Lebensgrundlage iſt. 92 2 


Auf die vielen Täuſchungen, die dem in der Großſtavt goldene Berge 
bofienden und ſuchenden Einwanderer nicht eiſpart werden, fo auf die 
mancherlei erheblichen Bedenken, denen man ſich bei dieſer immer weiter gehen⸗ 
den Concentration der Nation in den Großſtadten unmöglich eniſchlagen kann, 
wollen wir heute nicht eingehen, da dieſes Thema eine beſondere Betrachtung 
erfordern würde. i 

Wir nehmen die Thatſache vorläufig als unabänderliches Geſetz an und 
wollen nun zuſehen, wie die Großſtadt den durch dieſen beſtändigen Strom 
der Einwanderung an ſie berantretenden Anſprüchen gerecht wird und werden 
kann. 5 iſt ein hiſtoriſcher Rückblick nöthig, der ſich zunächſt an die 
äußere Form anſchließen kann. Denn wie die Baukunſt den Charakter eines 
Volles am Erhabenſten und Charakteriſtiſchſten wiederſpiegelt, jo zeigt ſich 
auch die Natur einer Stadt am beſten in ihrer äußeren Erſcheinung. Alle 
ſchen A der BER ihrer Bewohner und Erbauer ziehen an dem phy⸗ 
iſchen Auge vorbei. 

Ich lade zu einer kleinen gemeinſchaftlichen Promenade durch unſere gute 
Stadt Breslau ein. Wir gehen vom älteſten Theile, vom Dome aus. Welch 
charakteriſtiſche Erſcheinung iſt die Breslauer Domſtraße, mit ihrer Freibeit 
von jedem Geſchafts verkehr, jedem Laden, Comptoir oder Magazin, mit ihren 
vergitterten Fenſtern, ſtattlichen aber, immer verſchloſſenen Portalen, den 
Heiligenſäulen, denen man hier ſonſt nirgendwo begegnet, den dielen Kirchen. 
Wir verlaſſen die Domſtraße, deren allgemeinen Charakter wir als bierarchiſch⸗ 
kos mopolitiſch ee möchten, und wenden uns zum Waſſer, deſſen Leben 
und Bewegung bringendes Element wir, auch der Sandkirche gegenüber, be⸗ 
grüßen. Nach Ueberſchreitung der Brücke nimmt uns zunächſt die Sandſtraße 
auf, die mit dem Neumarkt und ſämmtlichen darauf mündenden Straßen uns 
in eine ganz andere Welt verſetzt⸗ Die Enge der Straße, die Schmalbeit der 
Häufer; die Schnörkel der Giebel, die theilweiſe Aermlichkeit des Ausſehens 
und oft mangelnde Reinlichkeit berührt uns fremd und erinnert daran, daß 
Breslau urſprünglich eine kleine polniſche Landſtadt geweſen iſt. Das Ge⸗ 
präge der Nationalität iſt ganz unverkennbar, ohne daß man gerade jene 
mangelhaften Eigenſchaften als eine nationale Eigenthümlichkeit aufzufaſſen 
brauchte. Einen erfreulichen und ſogar durchaus großartigen Anblick be⸗ 
kommen wir erſt, wenn wir den Ring erreichen mit ſeinen ſtattlichen Häufer- 
fronten und feinem dominirenden Mittelpunkt, dem ſchonen Rathhaus. Der 
Ring iſt biſtoriſch nachweisbar der Ausgangspunkt der deutſchen Coloniſation, 
und wir müſſen es unſern Vorfahren zugeſtehen, daß fie, in richtiger Erkennt⸗ 
niß der großen Zulunſt Bretzlauz, dieſe erſte Anlage io entworfen, daß fie 
noch beute nicht nur dem Bedürfniß genügt, ſondern als ein Muſter der 
Städteanlage aufgeſtellt werden kann. 1 ! 

An jeder Ede des im Allgemeinen quadratiſchen Rings gehen rechtwinklig 
je zwei Straßen ab, die an der einen Ede wiederum einen freien Platz um⸗ 
ſchließen, für kaufmänniſche Bepürfniſſe, den Blücherplatz, früher Salzring. 
Wir verfolgen die Schweidnitzerſtraße, dieſe Hauptlebensader dez großſtadti⸗ 
ſchen Verkehrs, die einen ſpecifiſch⸗geſchichtlichen Charakter hat und fait ſchon 
überall in den erſten, ja auch ſchon in den zweiten Etagen Geſchafts⸗Raume 
darbietet. Daß die Großartigkeit der erften Anlage des deutſchen Breslau in 
einer ärmlichen, durch Kriege zerrütteten, beſchränkten Zeit wieder berlaffen 
wurde, jeben wir in den traurigen Gallen, die zwiſchen der alten Oble und 
dem neuen Stadtgraben auf die Schweidnitzerſtraße münden, in der Groſchen⸗ 
Zwinger⸗, Dorotheeengaſſe, Minoritenhof u ſ. w. Sie folgen dem Zuge der 
alten Feſtungswerke, die nun gefallen und, als prächtigſtes Königliches Ge⸗ 
ſchenk der Hohenzollern, nunmehr jenen entzückenden, das Auge jedes Frem⸗ 
den überraſchenden Kranz der ſchönſten Promenaden bilden. Daß der alte 
Biſchofsſttz, die polniſche Landſtadt, die deutſche ſelbſiſtandige Bürgerſtadt nach 
viel Kampf und Noth endlich eine Kgl. Preußiſche Haupt: und Reſidenzſtadt 

eworden iſt, daran erinnert uns die ſtattlich berüberwinkende Front des 
zalais und daß eine Preußiſche Reſidenz⸗ auch eine Garniſonſtapt ſein muß, 
die gegenüberliegende Hauptwache. Die Geſchichte der Stadt iſt aber noch 
nicht zu Ende. Wir verfolgen dieſelbe Richtung weiter und gelangen auf 
den bormebmsrubigen Tauentzienplatz, das Banquier⸗ und Geheimraths⸗ 
Wohnungs⸗Viertel, welches uns bergegenwärtigt, daß Breslau eine reiche 
ee und bob: Beamtenwelt beſitzt. Das nicht weit davon neu ent⸗ 
tchende Muſeum und das Theater, welches wir eben ſchon paſſirt baben, 
mahnt uns, die fo erfteulich hervortretenden künſtleriſchen Beſtrebungen zu 
unterſtützen und daran mitzuwirken, daß Breslau, was es noch nicht ift, auch 
eine wükliche Kunſtſtadt werde. Die weitere Fortſetzung unſeres Ganges 
führt uns durch die Kleinburgerſtraße, die zum Theil in ſehr glücklicher Weiſe 


tende Aehnlichkeit zwiſchen Paris und B 


serttaulich äußern. eines falls gehört der Verfaſſet dem Reichstage —ch; Von ber ſächſiſchen Grenze, 11. April. [Schuzoͤllner 


oder dem Abgeordnet nhauſe an, — keiner unter den ſchriftſtellernden in der ſächfiſchen Oberlauſitz. — Die Bibel in der Volks⸗ 


Parlamentariern würbe fo ſchreiben. f 


[Militär⸗Wochenblatt.] Perrinet v. Thauvenay, Kuhlmann, Haupt: 
leute vom Großen Generalſtabe, v. Rauchbaupt, Hauptmann vom General⸗ 
ftabe der 10. Div., Burchardt, b. Noon, v. Oberuiß, Hauptleute vom Großen 
Generalſtabe, v. Stuckrad, Hauptm. vom Generalſtabe des VI. Armeecorps, 
1 Majors befördert. v. Chappuis, Prem.⸗Lieut. vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Regt. 
M. 6 und commandirt als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Wahlſtatt, 
a la suite des Regts. geſtellt und vom 1. Mai c. ab als erſter Militär: 
Lehrer zum Cadettenhauſe in Culm commandirt. v. Rößler, Prem. Lieut. 
vom 1. Naſſauiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 87, unter Belaſſung in ſeinem Com⸗ 
mando, zur Dienſtleiſtung bei der trigonometriſchen Abtheilung der Landes ⸗ 
Aufnahme, in das 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. Waiblinger, 
Major vom 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 5, unter Stellung zur Disp. mit 
Penſion, zum 9 des 2. Bats. (Eupen) 1. Rhein. Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 25 ernannt. Eckert⸗ gen. v. Roques⸗Maumont, Hauptmann 
und Comp.⸗Chef im 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 5, zum Major befördert. 
d. Gellborn, Hauptm. und Comp.⸗Cbef vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, 
zum Führer der Arbeiter⸗Abtheilung in Coſel ernannt. v. klowski, 
Prem. Lieut von demſelben Regt, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef beſördert. 
v. Schweinichen, Sec.⸗Lieut. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, unter 
Beförderung zum Prem.⸗Lieut., in das 3. Oherſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 ber: 
ſetzt. Johannes, Major & la suite des 3. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 83, unter 
Belaſſung in dem Commando, zur Dienſtleiſtung als Decernent bei der Ad⸗ 
miralität und unter Verleihung des Charakters als Oberſt⸗Lieut., mit Penſion 
zur Disp. geſtellt. Knobel, Sec⸗Lieut. von der Reſerde des 1. Weſtpreuß. 
Gren. Regts. Nr. 6, Eppen, Sec. Lieut. von der Reſerve des 3. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regts. Nr. 62, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

Poſen, 11. April. [Anfrage.] Der Pojener Correſpondent der 
„Poſt“ ſchreibt: Gemäß der Oberpräſidial⸗Beſtimmung über die Un⸗ 
terrichtsſprache in polnischen und gemiſchten Schulen find die Rectoren 
der hieſigen ſtädtiſchen Schulen aufgefordert worden, darüber zu be⸗ 
richten, ob die Kinder polniſcher Zunge in den oberen Klaſſen dieſer 
Schulen bereils fo weit in der deutſchen Sprache gefördert find, daß 
ihnen auch der Religions⸗Unterricht in deutſcher Sprache ertheilt wer⸗ 
den könne. 

Leipzig, 11. April. [Eine Erklärung von Profeſſor 
Fleiſcher.] Von Hrn. Geh. Hofrath Profeſſor H. L. Fleiſcher iſt 
der „D. A. 3.“ folgende Erklärung mit der Bitte um Veroͤffent⸗ 
lichung zugegangen: 

Hr. Profeſſor Dr. Schlottmann in Halle, Secretär der Deulſchen Morgen⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft, ſtellte im Juli 1872 an die drei übrigen Mitglieder 
ibres geſchäftsleitenden Vorſtandes den e daß er von ihnen beauftragt 
werde, ſich mit dem dringenden Geſuche um Ankauf der damaligen erſten 
moabitiſchen e, zweier Urnen mit Inſchriften, an den königl. preußiſchen 
Minifter Dr. Falk zu wenden. Ich gab dazu folgendes Votum ab: 

enn Hr. College Schlottmann uns die Echtbeit der Inſchriften verbür⸗ 
gen kann, was freilich nach den „unvollkommenen“ Zeichnungen und Copien 
des Hrn. Lic. Weſer feine N a baben wird, ſo ſtimme ich dem 
Antrage bei, — was den Geldpunkt betrifft, natürlich unter dem Vorbe⸗ 
balte, daß nicht durch genauere Facſimile, photographiſche Abbildungen oder 
nterſuchungen der Urnen an Ort und Stelle durch Fachgelehrte unzweifel⸗ 
bafte Indicien der Unechtheit an den Tag kommen. Seitdem das Beſteben 
ſörmlicher Inſchriftenfabriken in Jeruſalem und Sanaa eine offenkundige 
Thatſache ift, über welche Wright nächſtens in The Academy merkwürdige 
Enthüllungen machen wird, darf man in ſolchen Dingen nur mit großer 
Vorſicht zu Werke gehen. r 

28. Zuli 1872. Fleiſcher. 

Dieſes Votum habe ich Hrn. Profeſſor Mommſen kurz nach ſeiner be⸗ 
kannten Rede im pteußiſchen Abgeordnetenhauſe mitgetheilt, und derſelbe 
dat meine ſich daraus ergebende perſönliche Stellung in der moabitiſchen 
Angelegenbeit durch 158 an mich vom 21. März d. J. vollkommen aner⸗ 
kannt. Ich erkläre dies hiermit öffentlich, um die von vielen Seiten an mich 
gelangenden bezüglichen Anfragen mit einem Mal zu beantworten und um 
das nach den Erfabrungen meiner Freunde und Collegen in weitern Kreiſen 
verbreitete Urtheil über mich zu berichtigen. Profeſſor H. L. Fleiſcher. 


den Uebergang zum Lande vermittelt. Am äußerſten Ende, ſchon außerhalb 
des Weichbilds ſeben wir von der Höhe die Kleinburger Villen herabwinken, 
als Denkmäler ſanguiniſcher Hoffnungen unternehmender Speculanten aus 
der Gründerperiode. Auch dem Verfalle dieſer find ſchon verſchiedene Denk⸗ 
mäler in der Form modernſter Ruinen gewidmet worden. Die Hoffnung der 
Auferſtehung aus der Aſche iſt aber in entſchiedener Weiſe vorhanden, wenn 
De een geiftigen Auge das Zukunftebild der Breslauer Pferde⸗Bahnen 
borfübren. R 

Wir haben bei dieſem Spaziergange etwas länger verweilen müſſen, um 
an einem ganz concreten, allen genau bekannten und ganz beſonders zus 
treffenden Beiſpiele nachzuweiſen, wie wir aus dem ſtabi en, 2 
überdauernden Charakter der menſchlichen Wohnungsformen eine Jabrlauſende 
lange Geſchichte ableſen können. 

Die Himmelsrichtung, die wir bei dieſem Gange verfolgt haben, gebt im 
Allgemeinen von Nord nach Süd. Die Geſchichte der Stadt hat alſo dieſelbe 
Richtung gehabt. Dies ift unter den Großſtädten ein ſeltener Fall. N den 
meiſten Großſtadten nimmt die Entwickelung die Richtung von Oſten nach Weſten, 
gleichſam als ſollte der alte Gang, den die Cultur aus dem Oſten von den 
Höhen des Himalaja nach dem fernen Weſten Amerikas genommen bat, ſich 
im Kleinen immer wieder von Neuem vollziehen. In London begann der 
große Strom des Adels und der Geldariſtokratie ſich im Ausgang der zwan⸗ 
ziger Jahre nach dem Weiten zu wenden. Um Piccadillp, Kenſington, den 
Hydepark reſidirt die Ariſtokratie, im Oſten, um die Docks, den Tower, in 
Cheapſide, Poultry, Whitechapel ꝛc. leben die Shopkeepers, die Vertreter des 
Handels und der Induſtrie, befinden ſich die Arbeiter- Quartiere. 

In Paris find die weſtlichen Stadtiheile um das Bois de Boulogne, um 
die Champs Elyſses, vor der Barriére de Etoile die eleganteſten, im Oſten, 
im Faubourg St. Antoine, leben die Duvrierk. In Berlin iſt die Umgebung 
des weſtlich gelegenen Thiergartens bei Weitem die bevorzugteſte. Auch in 
Frankfurt a. M. liegen die Paläſte der Reichen vorberrſchend an der Weit: 
grenze der Stadt, ja ſelbſt Leipzig hat feine „Weſt⸗Straße“, der ebenfalls jene 
Charakteriftil aufgeprägt ist. 3 

Wenn dieſe Erſcheinung nur auf das mittlere Europa beſchränkt wäre, 
würde man vielleicht in dem bier überall vorherrſchenden angenehmen und 
warmen Weſtwinde, dem man ſich möglichſt unmittelbar ausſetzen wollte, eine 
recht plauſible Erklärung finden. 5 
in den großen amerikanischen Städten des Oſtens fort. Da dieſe ſämmtlich 
entweder unmittelbar am Meer oder in einiger Entfernung davon an großen 
ſchiffbaren, in den Allantiſchen Ocean ſich ergießenden Strömen liegen, fo iſt 
es bier ganz klar, daß ſich bei den erſten, lediglich durch Handelsbeziehungen 
entſtandenen Anſiedelungen der erſte rein geſchäftliche Verkehr möglichſt ſtrom⸗ 
abwärts feſtſetzte, weil dier die nächte Verbindung mit dem Meere war. — 

olhwendig mußte ſich nun die weitere Bebauung, namentlich mit Wohn⸗ 
häuſern, eine mehr ſtromaufwärts gelegene Gegend ſuchen, wo das Waſſer 
noch nicht durch die induſtrielle Verwerthung verdorben war und der Lärm 
des Geſchaftslebens nicht hinzudrmgen brauchte. Da die Luxus Quartiere 
immer zuletzt auftreten, ſo drangen ſie natürlich noch weiter nach Weſten 
binaus. Ganz dieſelbe Entwickelung iſt bei London eingetreten, wo die Themſe 
dieſelbe Beziehung zur Nordſee hat, wie die öſtlichen amerikaniſchen Flüſſe 
zum Ocean. 3 

Für Paris und Berlin, wo die Situalion gerade umgelehrt iſt, würde 
alſo nur der Weſtwind übrig bleiben. So viel der aber auch gewirkt haben 
mag, ſo iſt es doch unzweifelhaft bei beiden noch der beſondere zufällige Um⸗ 
itand der weſtlichen Lage gröberen, ſpäter zu Parks ausgebildeter Waldungen, 
nämlich des Bois de Boulogne in Paris und des Thiergartens in Berlin. 


Wenn fanitäre Rüdfichten in jeder Stadt diejenige Gegend begünſtigen, 
von welcher der reine, noch nicht von den Ausdünſtungen der Großſtadt 
inficirte Wind kommt, ſo wird dieſe Gegend noch mehr geſucht ſein, 
wenn das Ungeſtüm des Windes durch davor gelagerte Waldungen ge⸗ 
brochen wird. 3 . 

Ueberhaupt iſt die mannigfache, auch in kleineren Beziehungen bervortre⸗ 
1 Pe erlin ſehr merkwürdig. Die Rich⸗ 
zung der Spree und Seine iſt nahezu parallel. Beide Flüſſe umſchließen 
mitten in der Stadt eine Inſel, welche für beide Städte von dervorragender 

ichtigkeit geweſen iſt. Dort wird die Isle de France 1 vom Noirer 

dame, dier der älteſte Stadtteil Alt⸗KAölln von der älteiten, Petri⸗Kirche, 
die nach wiederbolter Auferſtehung jetzt auch die böchſte Thurmſpitze über die 
Berliner Dächer emporreckt. Die Hauptaxe beider Städle An fajt genau 
don Oft nach Weit, in Berlin der Schloßplatz und die Straße „Unter den 
Linden“ bis zum Brandenburger Thor, 


Cultus miniſter im größten deutſchen Staate, Dr. Falk, 


Sie ſetzt ſich aber auch ſenſeits des Oceans 


ſchule.] Vorgeſtern conſtitultte ſich in Lobau auf Anregung des aus 
Goͤrlitz nach Zittau übergeſiedelten Orleans⸗ Fabrikanten Fränkel ein 
Induſtrieverein der Oberlauſitz in Anſchluß an den von Kar⸗ 
dorff'ſchen Centralverband deutſcher Induſtrieller. Die Oberlauſitzer 
Induſtriellen gelten für Anhänger des Freihandels und die ſchutzzoͤll⸗ 
neriſche Agitation in dem benachbarten Böhmen, welche die Intereſſen 
der Oberlauſitzer Induſtrie vielfach zu ſchädigen droht, hat in neueſter 
Zeit den Schutzzoll nicht populärer gemacht. So war es denn nicht 
zu verwundern, wenn von den ſechshundert perſönlich und brieflich zur 
Verſammlung Eingeladenen nur etwa ein Viertheil erſchienen war, 
und auch von dieſen nur etwa die Hälfte ihren Beitritt zu dem Ber: 
eine erklärte, der nach der Verſicherung des Herrn Fränkel 
vorzugsweiſe den Export der Oberlauſitzer Fabrikate fördern ſollte. 
Von den Anweſenden ſprach nur Einer, ein Fabrikant aus 
Leutendorf, ſich beſtimmt gegen die Tendenzen des Vereins 
und für den Freihandel aus, aber ſelbſt die zum Vereinsorgan 
miterwählten „Bautzener Nachrichten“ ſchreiben nur dem Um⸗ 
ſtande, daß es in Folge des Ausbleibens des Herrn von Kardorff zu 
einer beſtimmten Formulirung des Programms und zu einer Debatte 
über die Principien nicht kam, den ohnehin nur ſehr unbedeutenden 
Erfolg der Schutzzoͤllner zu und bemerken, „Die Mehrzahl der An⸗ 
weſenden ſchien ſich doch dem Freihandel zuzuneigen“. Mit der Bil⸗ 
dung des auf den Bautzener Steuerbezirk beſchränkten, nur den In⸗ 
duſtriellen zum Beitritt offenſtehenden Vereins hat die ſchutzzollne⸗ 
riſche Agitation in der induſtriereichen ſächſiſchen Oberlausitz begonnen. 
Die Mitgſiederzahl beträgt für jetzt 80, die Jahreselnnahme 800 Mk. 
Als Vereinsblätter ſind außer der „Deutſchen Preſſe“, die beiden ver⸗ 
breitetiten Blätter die nationalliberale „Oberl. Dorfzeitung“ und das 
Regierungsorgan „Bautzener Nachrichten“ gewählt, außerdem die 
„Zittauer Morgenzeitung“. — Die Beſeitigung der Bibel aus den 
Volks⸗Schulen und die Erſetzung derſelben durch einen zweckmäßigen 
Bibel⸗Auszug iſt ſchon vor einem Jahrzehnt in der ſächſiſchen 
zweiten Kammer beſchloſſen worden, und die Regierung iſt dieſem 
Antrage in fowelt: nachgekommen, daß fie von verſchiedener Seite 
Gutachten eingeholt und dieſe der Synode zur Berathung vorgelegt 
hat. Die Synode hat mit Rückſicht auf die Exiſtenz zahlreicher Reli⸗ 
gionslehrbücher, welche auch dies Bedürfniß befriedigte, ſich gegen die 
Abfaſſung und Einführung eines Bibelauszugs für die Schule als 
unzuläßig und unzweckmäßig erklärt. Inzwiſchen iſt Profeſſor Dr. 
Hofmann's trefflicher Bibelauszug erſchienen und Seitens des 
Cultusminiſteriums den Lehrern zur Benutzung empfohlen, ohne 
jedoch daran die Bedingung des Audfchluffes der Bibel ſelbſt zu 
knüpfen. Der allgemeine ſächſiſche Lehrerverein halte nun in der 
diesmaligen Seſſion der Kammer eine Petition um Einführung 
des Bibelauszugs wiederholt eingebracht und dadurch Veran⸗ 
laſſung zu einer nochmaligen Erörterung der Frage in der 
zweiten Kammer gegeben, die ſchließlich nur mit einer Majorität von 
7 Stimmen dem Antrag der Majorität ihrer Deputation beitrat, der 
Regierung zur Erwägung anheimgegeben, ob nicht die Bedenken gegen 
Ueberantwortung der ganzen Bibel in die Hände der Schulkinder ge⸗ 
wichtig genug ſeien, um die Frage der Einführung einer Bearbeitung 
der Bibel einer nochmaligen Erörterung zu unterziehen. Die Regie⸗ 
rung verhielt ſich abwehrend, indem ſie betonte, daß außer in Sachſen 
in keinem deutſchen Staate die Gefährlichkeit der Ueberlaſſung der 
ganzen Bibel an Schulkinder hervorgehoben ſei und ſich auf den 
berief, der 


ang der inneren Boulevards, die Champs Elyſees bis zum Arc de Triomphe. 

Da, wo Paris feinen prachtvollen Halbkreis innerer Boulevards hat, duftet 
in Berlin der grüne Graben, der indeſſen jetzt auch verſchwinden ſoll, um 
dann die Aehnlichkeit beider Städte noch mehr hervortreten zu laſſen. Die 
urſprüngliche centrale Bauart, die concentriſche Gruppirung der Stadttheile, 
die Ausdehnung des alten und die Erweiterung zum neuen Weichbilde, das 
Entfteben von großen Ringſtraßen durch den Wegfall der alten Mauern find 
fernere Analogien. 


Was die allgemeine Stellung beider Städte im Verhältniß zu ihrem 
Lande angeht, ſo braucht nur bemerkt zu werden, daß ſie beide Haupt⸗ und 
Reſidenzſtädte großer Reiche, beide Knotenpunkte eines gewaltigen Eiſenbahn⸗ 
netzes, beide auch im Weſentlichen Fabrikſtädte ſind. 

Eine nicht minder zutreffende Aehnlichkeit der Städte⸗Anlage müſſen wir 
zwiſchen Wien und Breslau aufitellen. In beiden geht die Hauptaxe von 
Nord nach Süd, in Breslau, wie wir borbin geſehen haben, durch die 
Schmiedebrücke und Schweidnitzerſtraße, in Wien durch Rothe⸗Thurm⸗ und 
Kärnthnerſtraße, nur daß die von den Hauplaxen berührten Centralverkehrs⸗ 
punkte, in Wien den erſten Dom, den Stephan, in Breslau das erſte bür⸗ 
gerliche Haus, das Natbhaus, enthalten. Der innere Kern beider Städte 
wird von einem Kranz von Promenaden von den Vorſtädten geſchieden. 
Mit ihrer Haupifront nach der Promenade gekehrt, weſtlich von der Haupt⸗ 
axe, liegt in beiden Städten die kaiſerliche reſp. königliche Reſidenz (Burg 
oder Palais). Die Vorſtädte ſelbſt werden von einzelnen „Linien“, die als 
verlängerte Rhadien angeſehen werden können, und die in Wien noch heute 
dieſen Namen führen, durchſchnitten und beherrſcht, in Wien die Jägerzeile 
oder Praterſtraße, die Landstraße, die Favoritenlinie, die Mariahilſer⸗Linie 
u. ſ. w., in Breslau in derſelben Reihenfolge die Matihiasſtraße, die Kloſter⸗, 
Vorwerks:, Bohrauer⸗, Neudorf⸗, Kleinburger⸗, Gabig⸗, Gräbſchner⸗, Frie⸗ 
drich⸗Wilbelmſtraße u. ſ. w. In beiden Städten liegt der Hauptpark und 
Vergnügungsort, abweichend von Paris und Verlin, öſtlich, namlich der 
Prater in Wien, der Scheitniger Park in Breslau. 

Die 1 Configuration dieſer beiden Städte, nämlich ein centraler 
Kern, mit lang ausſtrahlenden „Linien“, giebt ein deutliches Bild von der 
Art des Wachsthums der Großſtädte. 


Wenn eine Stadt ohne plötzliche künſtliche Erweiterungen über ihren alten 
Umfang allmälig fortſchreitet, find es ganz natürlich die Hauptadern des 
erkehrs mit dem umliegenden Lande, die von den Niederſchlägen der 
größeren Verkebrswellen zunächſt berührt werden. Man kann daher leicht 
in der Ausbreitung der Vorſtädie zweierlei Anſätze unterſcheiden, die ſich in 
vieler Hinſicht verſchieden verhalten, einen älteren und einen neueren Aus⸗ 
bau. Der ältere iſt ſtrahlenförmig und enthält die Häuſer, die ſich jedesmal 
vor dem Thore an den Hauptſtraßen hinzogen, als die Landſtraßen noch 
wichtig waren.... Dieſe Vorſtädte oder Anfange zu Vorſtädten haben etwas 
Gemeinſames in ihrem Anſehen, ſie kündigen ſich als etwas Zuſammen⸗ 
gehöriges an. g 
Die neueren Ausbauten ſind ganz anders; nicht ſtrahlenförmig ziehen ſie 
mit den Landſtraßen bin, ſondern netzartig füllen fie die großen Zwischen- 
räume aus, die zwiſchen den Straßen frei geblieben waren. 


Die Art und Weiſe des Wachsthums iſt noch deutlich erkennbar neben 
und zwiſchen der neueren, ſchnell wuchernden Vergrößerung, beide Arten 
unter ſich verſchieden wegen der unterdeſſen völlig veränderten Verkehrsein⸗ 
richtung, jedoch darin übereinſtimmend, daß weder früher noch jetzt in dem 
Wachsthume etwas Erkünſteltes oder Erzwungenes wahrnehmbar wäre. 


Dieſe biſtoriſch gewordenen und gewachſenen Städte unterſcheiden ſich 
ſebr weſentlich von den „künstlichen“ Städten, die nicht der zwingenden Noth⸗ 
wendigkeit der Sage und Umſtände ihre Eniſtehung derdanten, ſondern der 
Laune oder dem bewußten Willen eines mächtigen 3 Von ſolchen 
Städten haben wir in Deutſchland namentlich Mannheim, Ludwigsburg, 
Carlsruhe und in Rußland vor Allem St. Petersburg. Hier iſt der ein: 
heitliche Grundplan überall ſofort erkennbar, und zwar in den erſten beiden 
der rein quadratiſche, nach dem Muſter der ganz neuen amerikaniſchen Städte, 
in letzteren beiden der ſächerförmige. Uniformitat und Langeweile find von 
einer ſolchen Anlage ganz untrennbare Begriffe, namentlich wenn man ſich 
der Mühe des Individualiſirens der Straßen dadurch ganz eniſchlägt, daß 
man, wie in Amerika, alle in der einen Richtung parallel laufenden Straßen 
unter dem Namen „Streets“ und alle in der andern, die erſteren quer ſchnei⸗ 
denden Straßen unter der Bezeichnung „Avenues“ fortlaufend numerirt. 
Mannheim iſt unſeres Wiſſens die einzige deutſche Stadt, wo man den echt 


in Paris die Rue Rivoli, der Aus: ! deutſchen Zug der Individualiſirung auch fo ſehr dernachläſſigt hat, daß man 
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Gotha, 11. April. [Dementi.] Der „Dorf⸗Zeitung“ wird 
officiös geſchrieben: An einem Gerücht, welches zuerſt die „Voſſ. Z.“ 
in Berlin, wenn auch nur „mit aller Reſerve“, aufgellſcht und das 
andere Zeitungen bereits nachgedruckt haben, iſt kein wahres Wort. 
Dieſes falſche Gerücht wollte wiſſen, daß bei der bevorſtehenden Be⸗ 
gegnung des Deutſchen Kaiſers mit der Königin Victoria ein Vertrag 
zum Abſchluſſe kommen werde, nach welchem der Herzog von 
Edinburgh, der eventuelle Thronerbe der Herzogthümer Koburg und 
Gotha, gegen das Zugeſtändniß einer jährlichen Rente und den Nieß⸗ 
brauch an den Fideicommiß⸗Gütern des herzoglichen Hauſes auf ſeine 
Thronfolge Verzicht leiſte. Der betreffende Verfaſſer muß von unſerem 
und anderen Staats⸗Grund⸗Geſetzen und dem Erbfolge⸗Rechte der 
Mitglieder des herzoglichen Hauſes nichts kennen. Noch nie iſt über⸗ 
haupt, wie von wohl unterrichteter Seite verſichert wurde, bei irgend 
einem Mitgliede des herzoglichen Hauſes (in England, Belgien, Portu⸗ 
gal, Ungarn ꝛc.) die Idee aufgetaucht, die Abtretung der beſagten 
Länder bei den übrigen Erbberechtigten befürworten zu wollen. (Ein⸗ 
feittg kann natürlich Keiner von ihnen handeln.) Auch find ja nach 
einer ſpeciellen Beſtimmung des Haus⸗Geſetzes, fo lange das herzog⸗ 
liche Haus regiert, die Einkünfte aus den Fidei⸗Commiß⸗Gütern von 
der Regierung untrennbar. 

München, 11. April. [ueber die baieriſche Kammer und 
die Patriotenpartei] brachte die alte Wiener „Preſſe“ vor einigen 
Tagen einen recht intereſſanten Bericht, welchen wir nachträglich folgen 
laſſen. Man ſchreibt dem genannten Wlener Journale aus München 
vom 6. d. Mts. das Folgende: Die baleriſche Kammer geht über⸗ 
morgen in die Oſterferien und im alten Hauſe in der Prannergaſſe 
wird für einige Zeit Ruhe einkehren. Es hat in der erſten Hälfte 
der Seſſton nicht an bewegten Scenen, an biſſigen Zänkereien zwiſchen 
den Liberalen und den Patrioten, wie auch zwiſchen den letzteren und 
der Regierung gefehlt, aber etwas Entſcheidendes iſt bis jetzt nicht vor⸗ 
gekommen. Die Situation ſpitzte ſich einen Augenblick gefährlich zu, 
als Herr Jorg den Cultusminiſter von Lutz in der Affaire Seneſtrey 
der Verleumdung beſchuldigte, und man glaubte damals, das Mini⸗ 
ſterium werde ſich für die Kammerauflöſung entſcheiden. Die Sache 
iſt indeſſen ſtillſchweigend erledigt worden; man iſt in unſerem Abgeord⸗ 
netenhauſe ſchon dermaßen an den Ton der Bauernkneipe Seitens 


der Clericalen gewöhnt worden, daß dergleichen Ausfälle abprallen. 


Man wirft ſich in einer Sitzung die bedenklichſten Vorwürfe an den 
Kopf, um folgenden Tags die Arbeiten mit aller Gemüthlichkeit wieder 
zu beginnen. Hoͤflicher geht es immer noch zu, als im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe und fo ſpießig wie dort iſt es auch ſelten gemeint; 
ſo iſt es denn ſchon vorgekommen, daß Ausdrücke der bitterſten Ent⸗ 
rüſtung eines patriotiſchen Pfarrers ihrer urwüchſigen Wahl wegen 
allgemeiner Heiterkeit begegneten. Die gleiche Stimmung erregte 
bei der Linken ſehr häufig die Art, wie die Ultramontanen 
im Laufe der Seſſion ihre Aufgabe als Kammermajorität zu Gunſten 
des katholiſchen Princips zu löſen ſuchten. Es find hierbei ſowohl 
aus der Mitte der Patrioten wie von ihren Wählern die drolligſten 
Anträge geſtellt worden, wie ſie ſelbſt bei der Mehrheit der ver⸗ 
lebten franzöſiſchen National⸗Verſammlung kaum möglich geweſen 
wären. Die jüngfte Petition um Ausweiſung der Juden und 
Freimaurer aus Baiern wollen wir nicht tragiſch nehmen, ob⸗ 
wohl der Gutsbeſitzer von Schedlhof, Freiherr von Hafen⸗ 
brädl, fähig wäre, dieſelbe zu unterſtützen. rnit gemeint iſt 
dagegen der Antrag dieſes Abgeordneten, die engliſche Sonntags⸗ 


die quadratiſchen Häuferquartiere mit den Buchſtaben in der Reihenfolge des 
Alphabets und die vier Seiten deſſelben mit Zahlen bezeichnet hat. 

Daß wir in der Straßenindividualiſirung noch nicht weit fortgeſchritten 
find, zeigt unſere Spracharmuth in dieſer Beziehung. Während früher Alles 
„Gaſſe“ war, beißt jetzt Alles „Straße“. Es iſt leicht erklärlich, daß, als 
der Namensaustauſch ſtattfand, die neueren, breiter angelegten „Straßen“ 
den älteren, nach kleineren Verhältniſſen ſchmäler gebauten „Gaſſen“ gegen: 
über geſtellt wurden, bis ſchließlich „Gaſſe“ weiter nichts heißt, als „enge 
Straße“. In älteren, namentlich ſüddeutſchen Städten werden beide Aus: 
drücke pele-mele durcheinander gebraucht. In Berlin und Breslau hat die 
Gaſſe ſchon etwas Anrüchiges. Bekannt genug find ja die Petitionen un: 

lücklicher „Gaſſen“⸗Adjacenten, die gern in „Straßen“ wohnen möchten. 

ch mochte nun zur 3 dieſes guten alten deutſchen Wortes nicht 
beitragen, im Gegentheil feine Aufrechthaltung ſehr empfehlen, aber zur voll⸗ 
ſtändigen Chärakterifirung eines Stadtplanes auch noch über die Straße 
hinaus einige befondere Bezeichnungen empfehlen. In Paris bat man bier 
das richtige Vorbild gegeben; dort kennt man: Avenues, Allees, Chauſſces, 
Boulevards, Rues, durch welche verſchiedene Bezeichnungen gleich ein rich⸗ 
tiges Bild der Sache ſelbſt gegeben wird. Erſtere, Abenues und Allses, 
ſind größere oder kleinere, ganz oder theilweiſe mit Häuſern beſetzte Prome⸗ 
naden, Chauſſées die alten Verkehrswege mit den umliegenden ſchaften, 
die aber trotz ihrer ſtraßenmäßigen Herſtellung ihren Gattungsnamen bei⸗ 
behalten; Boulevards ſind bekanntlich die breiten, meiſtentheils neu angelegten 
Geſchäfts⸗ und Verlehrsadern. Wir wünſchen zwar nicht eine geiftlofe Copie 
diefer Namen, von denen ſich übrigens Chauſſée und Allee ſchon mit vollem 
Bürgerrecht ſeſtgeſetzt haben, möchten aber doch eine Anwendung des Princips 
auf unſere Berdältnifie den Berufenen anempfehlen. 

Die gewöhnlichen neueren Bebauungspläne kennen nur das Quadrat als 
Grundform, das zuweilen an den Ecken abgeſtumpft iſt, da der Verkehr durch 
die kreuzenden Straßen an dem Kreuzungspunkt berboppelt wird. Mit den 
Abſtumpfungen gelangt man ſchon bei kleinen Bauquartieren zum Achleck, 
oder wenn man nur abwechſelnd eine Straße um die andere, je nachdem ſie 
von einem durchgehenden Verkehr belaſtet und dadurch lebhafter gemacht iſt, 
abſtumpft und die andere Ecke rechtwinklig läßt, zu einem unregelmäßigen 
Sechseck, was nur regelmäßig gemacht und etwas mehr in einander ge⸗ 
ſchoben zu werden braucht, um das Sechseck als architektoniſche Grundform 
des Bebauungsplans zu erhalten. Und iſt denn das Sechseck, der inſtinctwe 
Bebauungsplan eines Bienenſtocks, jo vollſtändig ungeeignet, um danach zu 
bauen? Wir können jedenfalls mittheilen, daß daſſelbe neuerdings in 
Chicago, wo ſehr eingehende Berathungen über die Grundformen eines 
neuen Stadttheils gepflogen ſind, allen Ernſtes in Erwägung genommen iſt, 
und zwar unter allgemeiner obligatoriſcher Verlegung von Squares und 
Plätzen in die Mitte der einzelnen ſechseckigen Grundſtücks⸗Complexe. 

Der große Vortheil iſt nicht zu leugnen, daß der Straßenverkehr niemals 
an Stockungen zu leiden braucht, weil Kreuzungen eigentlich ger St mehr 
vorkommen. Da an jedem Punkt ſich nur drei Straßen ſchneiden, ſo iſt alle 
Kreuzung eine Bewegung um die Ecke. Daß man eine beſtimmte Richtung 
nicht ohne Umwege, niemals gradlinig verfolgen kann, ſcheint allerdings ein 
Nachtbeil zu ſein gegenüber der üblichen rechtwinkligen Stadteintheilung, 
aber man vergißt, daß hier die Verfolgung einer zu den Häuſerquadraten 
diagonalen Richtung noch weit größere Umwege erfordert. Selbſtperſtändlich 
fällt es uns nicht ein, deshalb ſofort die Geſtaltung unſerer Wohnungs⸗ 
quartiere im Sechseck zu verlangen. Lr die jetzt übliche Bauweite iſt jeden⸗ 
falls das Quadrat und der rechte Winkel die faſt einzig mögliche Grund⸗ 
lage. Aber zum Verſuch, namentlich bei kleineren, einfacheren Häuſern, für 
die es uns manche Vortheile zu gewähren ſcheint, möchte ich das Sechseck 
wenigſtens proponiren. 

Ueberhaupt erfordert das Verkehrs, Intereſſe bei der Anlage von Stadt 
plänen, auch in ſcheinbar nebenſaͤchlichen Dingen, wie der Art und Weſſe 
der N Straßen auf den Plätzen, dic eingehendſte Berückſichtigung. 
Hier iſt der Ring ein gutes, der Tauenzienplatz ein ſchlechtes Vorbild. Denn 
wenn die Straßen in der Mitte der Seiten einmünden, iſt der Fußgänger 
auf dem ganzen Platz nicht ſicher vor dem Ueberfahrenwerben: enn eine 
Gloßſtadt ſchnell wäckſt, muß fie auch unter Umſtänden die Schaffung neuer 
Verkehrswege durch Verbreitetungen alter und Durchbrüche neuer Straßen 
in Erwägung nehmen. Was in dieſer Beziehung in neuerer Zeit in London 
und Paris geſchehen iſt, muß unſer gerechtes Staunen erwecken. Der Arie 
klick des neuen Pariſer Stadtplans zeigt gewiſſermaßen als Grundlage ein 
Gewirr kleiner Gäßchen und darüber hinweggelegt ein großartiges Syſtem 
ſpäter durchgebrochener breiter Straßenanlagen, die in feinſter Berechnung 
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f Patrioten Baiern auf den Kopf 


zeriſchen Eidgenoſſenſchaft das Verlangen ſtellen, daß fie, Angeſichts weniger zur vollſtändigen Ohnmacht verurtheilt find. 


1 


die Kammer aufzulöſen oder abzudanken. 


tage und Feiertage durch raſſelndes Fuhrwerk, öffentliches Arbeiten 
und bergleihen zu unterſagen. Nicht ausgeſchloſſen iſt aber, daß die 
Bauern am Sonntage in den Verſammlungen der patriotiſchen Vereine 
ſich vollauf betrinken und die Liberalen mit Stuhlbeinen tractiren, 
und obwohl nach der Motiofrung des Antrages der Menſch wie das 
Vieh Ruhe braucht, müſſen doch die Kellner im katholiſchen Caſino 
bis ſpät in die Nacht unverdroſſen ihres Amtes walten. Der Hafen⸗ 
brädl'ſche Antrag iſt leider bis jetzt nicht zur Verhandlung im Plenum 
gelangt, und als der Abgeordnete Foͤckerer von der Linken vor einigen 
Tagen denſelben urgirte, erklärte der Präfident v. Ow, an einem der 
nächſten Mittwoche werde er das Opus zur Debatte bringen. Dieſe kann 
intereſſant werden. Bösartiger zeigte ſich die patriotiſche Fraction in der 
Schulfrage. Es waren Petitionen ultramontaner Gemeinden gegen Ver⸗ 
fügung des Cultusminiſters eingelangt, ſie hätten Schulen zu errichten; 
das waren — nebſtbei — Gemeinden, wo noch gar keine exiſtirten. Da ſtellte 
ftellte ſich die patriotiſche Majorität, damit nur ja das Volk durch das Erlernen 
des Alphabets nicht verderbt werde, regelmäßig auf Seite der Reni⸗ 
tenten. Eine ähnliche Stellung nahm ſie zu dem von der Fortſchritts⸗ 
paxtei eingebrachten Antrage ein, das Schulgeld aufzuheben. Ihre 
Redner bekämpften den Vorſchlag zwar aus wirthſchaftlichen Gründen, 
weil die Gemeinden durch die Aufhebung des Schulgeldes zu ſehr be⸗ 
laſtet würden, während die Armen ohnehin von der Auflage befreit 
ſeien. Das war aber nur Hokuspokus. Der Wille des Pfarrers iſt 
bei der Frage, wer von der Schultaxe zu befreien ſei, maßgebend, 
und man begreift, welche Preſſion er mit dieſem Mittel auszuüben 
vermag und daß die ultramontane Partei auch hierauf nicht verzichten 
will. In der Wahlgeſetzcommiſſton wurden den Patrioten übrigens ihre 
Praktiken von Seite der Liberalen heimgezahlt. Der Führer der Liberalen 
beantragte, Alle, die nicht leſen und ſchreiben können, ſollen vom activen 
Wahlrecht ausgeſchloſſen ſein, und weiter wurde der Vorſchlag gemacht, den 
Geiſtlichen das paſſive Wahlrecht zu entziehen. Man kann ſich den⸗ 
ken, welchen Sturm von Entrüſtung dieſe Idee bei dem Schock von 
Pfarkern und Caplänen und Beneficiaten erregte, die in der Kam⸗ 
mer ſitzen. Weiter bezweckte der Antrag auch nichts, denn Niemand 
konnte glauben, daß derſelbe bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
der Kammer durchzubringen ſei. Dieſe vergleichsweiſe harmloſen 
Projecte und die homeriſchen Standreden in der Kammer dürften in: 
deſſen nach Oſtern ſich kaum wiederholen. In der ſchwebenden Frage 
der Wahlprüfungen ſind die Patrioten nämlich zu einem Entſchluſſe 
gekommen, der geradezu als verhängnißvoll zu betrachten iſt. 
Sie wollen ihre Zweiſtimmenmajorität benutzen, um nicht nur ſämmt⸗ 
liche Abgeordnete des Stadtwahlkreiſes München und jene Würzburgs 
vor die Thüre zu ſetzen, auch eine Reihe anderer liberaler Mandate 
ſoll caſſirt werden, ſo daß die Ultramontanen für vierzehn Tage bei⸗ 
nahe über eine Zweidrittelmajorität verfügen würden. Man kann ſich 
denken, wie ſie ihre kurze Allmacht auszunutzen bereit wären; die Re⸗ 
gierung wird ſich wohl oder übel vor die Alternative geſtellt ſehen, 
Nachdem ihr die Steuern 
bis zum 1. Juli bewilligt ſind, wird ſie wohl in der Entſcheidung 
nicht ſchwanken, denn Schlimmeres kann nicht kommen, als daß die 
ſtellen. 
ch wei z. 


Bern, 8. April. [Zur Gotthardbahn. — Conſulat.] 


Kürzlich, ſchreibt man der „K. Ztg.“, wurde in deutſchen Blättern 


aus Berlin angedeutet, Deutſchland und Italien würden der ſchwei⸗ 
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der großen polliſchen und commerclellen Vorthelle, welche der Ge: 
ſammtſchweiz aus dem Gotthardbahn⸗Unternehmen erwachſen werden, 
als Staat zu ſeiner Vollendung beitrage. Welchen Schwlerigkeiten 
ein ſolches Verlangen hier begegnen würde, iſt ſchon aus der Debatte 
erſichtlich, die während der letzten Bundesverſammlung ſich im Stände- 
rath anläßlich der Hofer'ſchen Interpellation, betreffend den gegenwär- 
tigen Stand jenes Unternehmens, entſpann. Schon damals ſprach 
man die Hoffnung auf ſtrenges Feſthalten am Geſetz aus, dem zufolge 
der Bund zwar (nach Art. 3 des neuen Bundesgeſetzes über Bau und 
Betrieb der Eiſenbahnen im Allgemeinen) die Eiſenbahnverbindungen 
zu entwickeln und zu vermehren ſucht und insbeſondere den Beſtrebun⸗ 
gen, im Oſten, Centrum und Weſten der Alpen die Verkehrsverbin⸗ 
dungen mit Italien und dem Mittelländiſchen Meere zu verbeſſern, 
möglihfte Forderung angedeihen, dabei aber auch namentlich keine 
Ausſchlußbeſtimmungen gegenüber der einen oder der anderen dieſer 
Beſtrebungen eintreten laſſen ſoll. Dieſer letztere Satz, glaube ich, 
wird die Mehrheit der Bundesverſammlung feſthalten, und ſollte vom 
Bundesrathe wirklich der Antrag auf eine direete finanzielle Betheili⸗ 
gung des Bundes als ſolchen am Gotthardbahn⸗Unternehmen geſtellt 
werden, würde ſofort die Frage erfolgen, wie ſteht es mit den übrigen 
Alpeneiſenbahn⸗Projecten, wie Luckmanier⸗, Simplon⸗, Splügen: Pro⸗ 
ject ꝛc. Auf dieſem Wege wird ſomit eine Verbeſſerung der Gott⸗ 
hardbahnverhältniſſe ſchwerlich erzielt werden. Im Uebrigen kann die 
Rolle, welche der internationale Gotthardbahnvertrag dem Bundes⸗ 
rathe bei der Ausführung des Gotthardbahn⸗Unternehmens zutheilt, 
nur als eine überwachende in dem Sinne gedeutet worden, daß er 
dafür ſorgt, daß die auszuführenden Bauten und Arbeiten gut und 
prompt ausgeführt werden; wenn die ausführende Geſellſchaft mehr 
thut (wie dies bei den Teſſiner Thalbahnen der Fall), als wozu ſie 
verpflichtet iſt, ſo geſchehe dies auf eigene Rechnung und Gefahr. — 
Wie man vernimmt, ſollen die in Deutſchland beſtehenden drei ſchwei⸗ 
zeriſchen Conſulate um ein viertes vermehrt werden. Daſſelbe ſoll 
ſeinen Sitz in Frankfurt a. M. haben. Die bereits beſtehenden ſind 
die in Leipzig, Bremen und Hamburg. 
g Frankreich. 

* Paris, 10. April. [Bei den geſtrigen Erſatzwahlen 
zur Deputirtenkammer, !] welche im 13. Arrondiſſement von 
Paris und in Saint⸗Denis ſtattfanden, hat — ſo ſchreibt man der 
„K. Z.“, — keiner der Candidaten die erforderliche Stimmenzahl 
erlangt, ſo daß am 23. April ein zweiter Wahlgang erfolgen muß, 
bei welchem dann die relative Majorität den Ausſchlag giebt. Heute 
erhielt im 13. Pariſer Arrondiſſement der gemäßigte Republikaner 
Cantagrel die meiſten Stimmen; ebenſo in Saint⸗Denis der ge⸗ 
mäßigte Candidat Camille See, während die radicalen Candidaten 
Habay und General Wimpffen erſt an zweiter, beziehentlich an vierter 
Stelle folgten. Die „Republique francaiſe“, welche die Candidatur 
des Arbeiters Habay und des Generals Wimpffen unterflügt hatte, 
ſucht nun ihre Niederlage zu beſchoͤnigen und läßt ſich folgendermaßen 
vernehmen: „Eine gewiſſe Anzahl republikaniſcher Candidaten iſt durch 
das Reſultat der erſten Probe mit Nothwendigkeit beſeitigt. Den 
Wählern liegt es ob, im Hinblick auf den zweiten Wahlgang, welcher 
in vierzehn Tagen ſtattfindet, ihre Intereſſen aufs beſte wahrzunehmen. 
Auch müſſen ſie ihre Kräfte ſo concentriren, daß ihrer Kundgebung 
ein unbeftreitbarer Charakter verliehen und ein Belſpiel verhütet wird, 
welches für ſie zwar nur beſchränkte Nachtheile hätte, aber nicht ohne 
Gefahr für Wahlbezirke wäre, in welchen die Feinde der Republik 
Ein zweiter 
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Feldzug wird alſo eröffnet; die Candlidaten 
und die Wähler werden ihr Erthell mit voller Pachkenntnſ ge 

[Zum Mairegeſetz. ] Die Ab heilungen des A geordnetenhauſes hatten 
geſtern den Ausſchuß für die Borlagen, betreffend die Ernennung der 
Maires und Adjuncten, zu wählen. Die Ernannten erklaren ſich fait ſammt⸗ 
lich für die Rückkehr zum Geſetz von 1871; nur einer von ihnen, Hert 
Leveque, will die Maires auch in den großen Städten von den Gemeinde⸗ 
räthen gewählt wiſſen. 
[Die drei Gruppen der Linken des 


D 


? 5 b Segats!] haben, wie dies 
auch in der Nationalverſammlung üblich war, einen zemeinſamen Aus ſchuß 
niedergeſetzt. Das linke Centrum ernannte in denselben die Herren Ber: 
tauld, Laboulaye und Scherer, die Linke die Herren Jules Favre und Picard, 
die äußerſte Linke die Herren Crémieur und Adam. 

[Ueber eine in der Provinz Conſtantine ausgebrochene 
Revolte] brachten die Blätter folgendes Nähere: 

„Etwa tauſend Zelte der Uled⸗bu⸗Arid, der Selmi und der Rahmann 
baben ſich empört und lagern in dem Dorfe El⸗Amri, eine Etappe von der 
Dafis von Biskra in ſüdweſtlicher Richtung. Ein Schäfer von Bled⸗el⸗Amri, 
Namens Ah med⸗ben⸗Aichi, hat ſich an die Spitze der Aufrührer ge 
ſtellt. Er iſt nur 22 Jahre alt und, wie man ſagt, obne perſönlichen Ein⸗ 
fluß; in Conſtantine wird aber die rs einer böher ſtehenden Perſön⸗ 
lichkeit zugeſchrieben. Im letzten Herbſt hatte Mhammeg Papa, der 
Scheik der Uled⸗bu⸗Azid, der franzöſiſchen Behörde Grund zu Unzufriedenheit 
gegeben. Auf den Antrag ſeines Kaids Si⸗Bulaktas wurde er vor die 
Strafcommiſſion von Batna geſtellt und zu einem Monat Gefängniß nebit 
Verluſt feiner Würde berurtheilt. Er ſtebt im Verdacht, den Aufſtand an⸗ 
gezettelt zu haben. Die Uled⸗bu⸗Azid ſind der nämliche Stamm, welcher 
im Jahre 1871 die Anſiedler der Herraud- Mühle umgebracht; fie lommen 
jeden Sommer mit ihren Heerden in die Abdel⸗Noor und gehören zu dem 
Commando der Kaids von Biskra, Si⸗Abmed⸗ben⸗Ganah. Die Stämme 
der öſtlichen Sahara von Conſtantine zerfallen in zwei feindliche Parleien, 
die mächtige Familie der Ben⸗Ganah und die Familie Ali⸗Beys, des ehe⸗ 
maligen Kaids von Tugurth. Es wäre alſo moglich, daß die Partei Ali⸗ 
Beys mit den Aufſtändiſchen Verbindungen unterbält. Der Befehlshaber 
der Provinz Conſtantine iſt ſogleich nach Biskra abgegangen und die Trup⸗ 
pen der Garniſon von Biskra find bereits nach dem Süden aus gerückt. 
Letzten Dinstag bieß es in Conſtantine, die Aufrübrer hätten auf die bloße 
Kunde bon dem Heranrüden der Truppen die Flucht ergriffen.“ 


O Paris, 11. April. [Aus dem Senat und der Depu⸗ 
tirtenkammer. — Zum Präfectenſchub. — Zur egyptiſchen 
Angelegenheit.] Der Senat iſt ſchon in die Ferien gegangen; 
er vertagte ſich geſtern auf den 10. Mat, nachdem noch in einer 
kurzen Sitzung das Mandat des Vertreters für Guadeloupe, des Ge⸗ 
nerals de Lajaille, beſtätigt worden war. Gegen die Giltigkeit deſſelben 
hatte man eingewandt, daß die Gemeinderäthe von Guadeloupe, welche 
ihre Delegirten zu der Senatorenwahl ſchickten, nicht mehr rechtmäßig 
ihre Gewalt ausübten. Sie hätten bereits vorher durchandere Gemeinde⸗ 
vertreter erſetzt werden müſſen und wählten nur darum jene Delegirten, 
weil der damalige Marineminiſter de Montalgnac ungeſetzlicher Weiſe 
zögerte, neue Gemeinderäthe ernennen zu laſſen. Dieſe Situation 
hatte zu einer längeren Discuffion führen können, aber der Senat 
verleugnete ſeine oft bewleſene Nachſicht auch diesmal nicht, und um 
ſo weniger, als der General Lajaille in ſeiner Rechtfertigungsrede den 
Rechtspunkt bei Seite ließ und an das Gefühl feiner Collegen appel⸗ 
lirte. Mit 169 gegen 114 Stimmen wurde die Wahl für giltig er- 
klärt. Paris legte alsdann feinen Bericht über die Amneſtteverträge 
nieder, beantragte aber zugleich, in Uebereinſtimmung mit dem Mini⸗ 
ſterium, daß die Amnefliefrage erſt debattirt werde, nachdem fie in 
der Deputirtenkommer zur Entſcheidung gekommen. Von allen Seiten 
rief man: „Bewilligt““ Sogar Vietor Hugo that keinen Einspruch, 
und die Verſammlung ging auseinander. — In der Deputirten⸗ 
kammer wurde Rouher's Wahl in Ajaccio debattirt. Der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 
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der auch den Straßenverkehr beherrſchenden mechaniſchen und ſtatiſtiſchen 
Geſetze den unendlichen Menſchenſtrom ſpielend bewältigen und vertheilen. 
Das alte Lutetia war vor 1848 aber auch fo ſchlecht, d. h. fo eng und hoch 


gebaut, daß eine Beſſerung dringend erwünſcht war. Es traten zwei nicht 


minder wichtige Erwägungen, nämlich einerſeits ſtrategiſche, andererſeits 
ſocialiſtiſche, hinzu. Wenn es ſeit 1848 keine Revolutionen mehr gegeben 
t, jo liegt das weniger an den Pariſern ſelbſt, als an der ſebr erſchwerten 
öglichkeit, in den breiten, macadamiſirten, von Kaſernenforts an den 
Kreuzungspunkten beherrſchten Boulevards der ſchweren Feuerwaffe Stand 
zu halten. Der Communeaufſtand von 1871 kann hiergegen nicht geltend 
emacht werden, weil ein Widerſtand dagegen überhaupt nicht vorkam. Die 
ewältigung deſſelben konnte nachher in den neuen, breiten Straßen ſehr 
leicht geſchehen. Wäbrend man ferner in Berlin im Jahre 1848 die feiern⸗ 
den Arbeiter in dem Sand der Rehberge wühlen ließ und damit Millionen 
nutzlos ohne jeden reellen Vortheil verſchwendete, wurden in Paris bei 
gleicher Veran aflung die Anfänge zum Umbau der Stadt gelegt und fo 
dauernde Werthe geſchaffen, deren Nützlichkeit niemals beſtritien worden iſt. 
Dieſe erſte Umbau Periode dauerte von 1849 bis 1857; ihr find die unbe⸗ 


dingt nothwendigen Anlagen der Rue Rivoli, des Boulevard Sebaſtopol und 


St. Michel und die Freilegung der groben Öffentlichen Gebäude im Centrum 
der Stadt, Tuilerien, Hotel de Ville, Palais Royal zu verdanken. Wenn 
der Appetit ſich nicht ſo ungeheuerlich beim Eſſen vermehrt hätte, würde mit 
den genannten Anlagen, die nur wenig auszubilden geweſen wären, ein 
wahrhaft ſegensreiches Werk geſchaffen ſein. Aber die Leichtigkeit, mit der 
die vorhandenen glänzenden Reſultate erreicht waren, Herrſchſucht, Eitelkeit, 
Unehrlichkeit, die übertriebene Sorge für die Leichtigkeit des Verkehrs, dem 


die höheren Intereſſen der Gemeinde untergeordnet wurden, verleiteten zu 
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immer ausgedehnteren Unternehmungen, die ſchließlich nur noch dem ver⸗ 
wöhnteſten, raffinirteſten Luxus fröhnten. Mit dem Trocadero war dieſe 
Bauluſt auf eine ſolche Höhe gediehen, daß der Fall ſchleunigſt erfolgen mußte. 
Faſt ebenſo großartig ſind die neuen Verkehrs⸗Erleichterungen in London, 
die neuen Then nal, Anlagen, der Holborn⸗Viaduct, der nur zur Aus⸗ 
gleichung einer Vertiefung in einer allerdings ſehr frequenten Straße dient. 
In Berlin ift bis jetzt verhältnißmäßig ſehr wenig geſchehen, in Wien 
concentrirt fi die ganze Bauthätigkeit auf die Vollendung der Ringſtraßen, 
deren Anblick uns nur den beſcheidenen Wunſch rege macht, auch den Ring 
unſexer Promenade geſchloſſen zu ſehen. 0 
WMWir find nicht jo ſauguiniſch, uns in dieſer und anderen Beziehungen 
= nk N Hoffnungen binzugeben, können vielmehr bervorbeben, daß in 
Bretzlau für die Annehmlichkeit der Exiſtenz ſehr viel geſchieht. Große koſt⸗ 
ſpielige Straßenanlagen haben wir glüdliherweife nicht nöthig. 
s iſt übrigens in der That zu bedauern, daß durch die Pariſer Vor: 
gänge großſtädtiſche Straßenbau- Unternehmungen unter dem Namen „Hauß⸗ 
manniaden“ bei uns etwas in Mißeredit gekommen find. Man glaubt recht 
liberal zu ſein, wenn man für Verkehrsverbeſſerungen, die nur einem kleinen 


Tbeil, und zwar hauptſachlich den betbeiligten Grundbeſitzern zu Gute kämen, 


leinen Groſchen aus Communalmitteln bewilligen will. Man bedenkt aber 


Dabei nicht, daß die Gelder, welche in zweckmäßigen und nothwendigen öffent⸗ 


lichen Bauten angelegt werden, immer nur als Vorſchüſſe zu betrachten ſind, 
die in der Erhöhung des Grundwerths, Vergrößerung des Fremdenverkehrs, 
Belebung aller Geſchäfte, der Vermehrung des Wohlſtandes, der allgemeinen 
Steuerkraft und der wirklichen Steuern die denkbar beiten Zinſen tragen. 
Endlich in ſocjaler Beziehung ftellen wir das Princip auf, die ver⸗ 


a ſchiedenen in einem ſtädtiſchen Gemeinweſen vereinigten Ten⸗ 


men zur Erſcheinung zu bringe 


denzen der Geſellſchaft durch ibrem Weſen entſprechende For⸗ 


n. 1 
Die Situation eines Stadiplanes läßt ſich mit der eines Wohnhauſes 


und einer Wohnung vergleichen. Wenn man ſich den Plan eines Hauſes 


anſieht, darf man gar nicht exit fragen, wo die Küche, wo die Wobn- und 
Schlafzimmer liegen ſollen. Man muß vielmehr ſämmtlichen Räumen auf 
den erſten Blick ihre Beſtimmung anſehen können. Ebenſo kann man auch, 


ohne eine Stadt zu kennen, es dem Plane anſehen (wenn Überhaupt natür⸗ 


liche Verhältniſſe eic de wo die Arbeiter-, die Luxus⸗, die Geſchäfts⸗ und 


Wohnungs⸗Viertel ſich befinden. 


Die Induſtrie ſucht ſich immer dasjenige Terrain aus, wo der große 


Ba Verkehr mit ſchweren Gütern erleichtert ift, alſo am Waſſer, an der Eiſen ⸗ 


bahn. Fabrikation und Induſtrie verlangen große Grundſtücke und große 
Bauquartiere, daneben muß aber auch dafür geſorgt werden, daß ſich in der 
Nähe Arbeiterwohnungen bilden können, weshalb in der Induſtriegegend 
große Quartiere mit ganz kleinen durchſetzt werden und abwechſeln müſſen. 

Die Geſchäftsſtadt darf nicht zu weitläufig fein und nicht zu große Quar⸗ 


tiere haben. Wo das nicht der Fall iſt, ſucht ſich die Privatbauthätigkeit 
155 ice ge zu helfen, wie in Wien, Leipzig und auch in Breslau 
eilweiſe. 

Die Wohnquartiere hat man geglaubt recht groß anlegen zu müſſen, da⸗ 
mit große Hofräume entitehen, die gut lüften. Was das aber in Breslau 
bei der baupolizeilichen Hofweite von 17 Fuß im Gevierte auf ſich hat, iſt 
leicht einzufeben. Auch größere umbaute Höfe find für die Luftcirculation 
entſchieden ungünſtiger, als Straßen, wenn ſie 5 ED ſind. Man kann 
daher die Wohnungsquartiere mit großem Vortheil in breitere Straßen und 
engere Gaſſen ſich theilen laſſen. Auf dieſe Weile entſtehen mehr Straßen 
und kleinere Quartiere. Große innere unbebaute Flächen werden vermieden, 
deren Ausnutzung durch Fabrikanlagen ja doch unvermeidlich iſt. Man kann 
es fo erreichen, größere Fabriken aus den eigentlichen Wohnungsquartieren 
gan entfernt zu halten. 8 

uxusquartiere endlich erfordern in ganz hervorragender Weiſe eine rich 
lige Lage. Die Nähe größerer Promenaden, Parks, aber auch nicht zu weite 
Entfernung von den im Innern der Stadt gelegenen größeren Vergnügungs⸗ 
und Bildungsanſtalten, Theatern, Concerthäuſern, Muſeen ꝛc. werden ent⸗ 
ſcheidend ſein. Hier kann die Baupolizei durch erſchwerende Bedingungen, 
namentlich in Beireff der Einrichtung von Vorgärten und durch die Vorſchrift 
des Voneinanderbleibens der einzelnen Gebäude auf die elegantere Geſtaltung 
einer Gegend einwirken. : 

Um nun wieder auf den vorn angedeuteten Vergleich zwiſchen dem Haufe 
und der Stadt zurückzukommen, ſo würde alſo die Küche die a Induſtrie⸗ 
quartiere, das kleinere (ohne weitere Erklärung verſtändliche) 4 — * die 
damit in Verbindung projectirten kleinen Arbeiter⸗Wohnungs⸗Viertel reprä⸗ 
ſentiren. Die Wohnungs: und Geſchäftsquartiere ſchließen ſich im Verhalt⸗ 
niß der Wohn⸗ und Kinderſtuben an jene an, und für die Luxusquartiere 
verbleibt dann charakteriſtiſcher Weiſe nichts Anderes übrig, als einerſeits 
die Prunkgemächer (unter beſcheidenen Verhältniſſen auch „gute Stube“ ger 
nannt), andererſeits das Schlafcabinet. Die vorzugsweiſe für die letzteren 
nothwendige Stille, Behaglichkeit und Gemüthlichteit entſpricht vortrefflich 
unſeren vornehmen, in Gärten verſteckten illen. N 

Uebrigens erſcheint eine vollſtändige locale Trennung der einzelnen Ge⸗ 
e keineswegs ein zu erſtrebendes Ziel zu ſein. Die großen 
Arbeiterviertel von Paris waren 1871 ſein Verderben und die ſtundenweit 
vom Innern der Stadt entfernt liegenden Beamten und Commis⸗Viertel 
Londons find ebenſo wenig begehrenswerth und, abgeſehen davon, für uns 
ganz unmöglich. Das zu erſtrebende Ideal iſt die gemeinſchaftliche 
Gruppirung aller auf einen Arbeitsherd angewieſenen Geiſtes⸗ 
und Handarbeiter um dieſen, und in unmittelbarſter Nähe des⸗ 
ſelben. Wir ſehen darin einen ſehr weſentlichen Beitrag zur Löſung der 
ſocialen Frage. An 

Bonsdem Städtebau, deſſen Principien kurz dargelegt find, ift der Stra⸗ 
ßen⸗ und Häuſerbau, die ganze Frage der Wohnungsrefor m, die Bau⸗ 
polizei und andere wichtige Fragen unzertrennbar. Hierüber ein ander Mal. 


Das Clavier⸗Prolongement. 

In muſikaliſchen Kreiſen macht eine neue Erfindung Ehrbar's, 
das „Clavier-Prolongement“ ungemeines Aufſehen. Saint 
Saöns nennt daſſelbe „eine geniale Erfindung, welche die Ausdrucks⸗ 
mittel des Pianoforte vermehre und bei der Ausführung ſymphoniſcher 
Werke die größten Dienſte leiſte.“ Der bekannte Muſik⸗Referent der 
„N. Fr. Pr.“, Herr Profeſſor E. Hanslick, giebt über dieſe höͤchſt 
intereſſante Erfindung folgende Aufklärung; 

„Bekanntlich find unſere Claviere fo eingerichtet, daß man ent- 
weder nur alle Töne kann nachklingen laſſen durch den Tritt auf 
das Pedal, oder ohne dieſes (nach Aufhebung der Hände) keinen ein⸗ 
zigen. Dieſer Uebelſtand, daß das Pedal den Dämpfer jedesmal von 
der ganzen Claviatur abhebt, alſo alle Töne nachklingen macht, iſt 
längſt gefühlt und hat bereits mehrfache Verbeſſerungsverſuche hervor⸗ 
gerufen, die aber im beſten Fall nur theillweiſe Abhilfe brachten, was 
hier ſo viel heißt, wie gar keine. Nur eine Erfindung, welche dem 
Spieler geſtattet, jeden beliebigen einzelnen Ton oder Accord fortklingen 
zu laſſen, während alle anderen darüber, darunter oder dazwiſchen ge⸗ 
ſpielten Paſſagen nicht nachhallen, kann den Nagel auf den Kopf 
treffen. Und das thut Ehrbar's „Prolongement“ (Tonverlängerung) 


vollſtändig und mit einer wahrhaft genialen Einfachheit. Der tech⸗ 

niſche Apparat dieſer Erfindung beſteht in einer über der gewoͤhnlichen 

Dämpfung angebrachten Mechanik, welche, mit einem Pedaltritt gekop⸗ 

pelt, das Auffangen und Auslösen (Fallenlaſſen) der Dämpfer bewert: 

ſtelligt. Etwas Einfacheres und Sinnreicheres kann man nicht fehen: 

das wahre Ei des Columbus! Ehrbar's Erfindung hat vor den 

meiſten Neuerungen den Vorzug, daß ſie den Spieler nicht confus 

macht, ihn in keiner Weiſe nöthigt, etwas zuzulernen oder zu verlernen. 

Während Zachariage's ſogenanntes „Kunſſpedal“ den Spieler nöthigt, 

mit den Füßen fortwährend auf vier verſchtedenen Pedalen herumzu⸗ 

arbeiten, von denen jedes eine doppelte Bewegung nach rechts und nach 

links hat, reicht bei Ehrbar ein einziges Pedal hin, beliebige Töne oder 

Accorde zu „prolongiren“. Sie klingen fort, nachdem man den Fuß 

vom Pedal, die Hand von den Taſten längſt entfernt hat. Saint⸗ 

Saöns hatte in wenigen Minuten das leichte Geheimniß diefer Spiel⸗ 

weiſe weg und entzückte einen kleinen Kreis von Muſikern über eine 

Stunde lang mit immer neuen Effecten, wie man ſie nie zuvor für 

möglich gehalten; desgleichen Brahm's, der auf Ehrbar's Prolon⸗ 

gement⸗ Clavier die überraſchendſten Combinationen improviſirte. 

Wundervoll wirken vor Allem die Orgelpunkte: man ſchlägt einen 

Grundton an, er hallt regelmäßig fort, während beide Hände in dia⸗ 

toniſchem oder chromatiſchem Accordſplel ſich ergehen können, ohne daß 

eine dieſer durchgehenden Noten nachklingt. Auf dem gewöhnlichen. 
Pianoforte wird ein Chaos daraus. Ebenſo überraſ hend iſt die Wir⸗ 

kung breit nachhallender Accorde, die man mit Staccalo⸗Paſſagen gleich⸗ 
ſam umrankt. Die vollſtändige Wiedergabe zahlreicher Orcheſter⸗Com⸗ 

poſttionen, Quartette, Quintette wird erſt durch das Prolongement und 
nur durch dieſes auf dem Clavier moglich. Man denke an die Stellen, 

wo die Bläfer Accorde aushalten, während die Salten⸗Inſtrumente 

Scalen dazu ausführen, wie im Eingang von Beethoven's ſiebenter 
Symphonie. Das Trio der erſten, die Anfangs acte der vierten 
Symphonie von Beethoven enthalten ähnliche Effecte, ja es wird über⸗ 
haupt in wenigen Orcheſter⸗Compoſitionen an Stellen fehlen, die ganz 

weſentlich von der Unabhängigkeit einzeln nachklingender Töne oder 

Accorde abhängen und die fomit auf dem Clavier nur mittelſt des 

Prolongements herauskommen. Letzteres iſt demnach ein vollſtändig 
neues, einziges Organ für Ausführung von Orcheſterwerken auf dem 
Clavier. Welchen Einfluß das Prolongement auf neue Original⸗ 
Compoſitionen für Clavier üben dürfte, iſt noch kaum abzuſehen, denn 
eine Fülle neuer Effecte, welche nicht blos in der ſinnlichen Klang⸗ 
ſchönheit, ſondern ebenſoſehr in einer bisder unerreichten Klarheit und 
Unabhängigkeit complicirter Tonrelhen liegen, ſtrömt hier dem erfin- 
deriſchen Tondichter von ſelbſt zu. Was würde ein Lis zt auf dieſem 
Clavier ſchaffen! Aber jeder Dilettant kann es behandeln und darauf 
mit feiner mäßigen Kunſt mehr leiſten, als auf dem gewohnlichen Cla⸗ 
vier. Es iſt keine Uebertreibung, wenn ein hervo ragender Mufter 
behauptete, man könne ſich mit einem gewöhnlichen edal nicht länger 
begnügen, wenn man einmal das „Prolongement“ kennen gelernt hat. 
Und darin liegt die Bedeutung dieſer neuen Erfindung, daß fie nicht 
etwa ein vorübergehender geiſtreicher Einfall, ſondern eine bleibende 
weſentliche Bereicherung des Inſtruments ift, die man in kurzer Zeit 
nicht mehr wird entbehren können. Das „Prolongement“, das wir 
einzig und allein dem Erfindungsgeiſt und der raſtloſen Arbeit Chr: 
bar's verdanken, fol in Paris von Satnt:Sa&nd producirt und 
in München im nächſten Juni zuerſt öffentlich ausgeſtellt werden. Eine 
glänzende Zukunft iſt dieſer Erfinduag ſicher.“ 


Mit zwei Beilagen. 


Gerben gehbit werben 


y ) d 
Erſte Beilage zu Nr. 
N ud „Fortſetzune. ) 
Berichterftal.eet Deves, ein Advocat, der zum erſten Male 
auf der arlamentariſchen Tribüne erſchien, beantragte die In: 
validirung,, wobei er ſich hauptſächlich auf die Einmischung des 
kaiſerlicen Prinzen ſtützte. Wie man weiß, hat der Sohn 
Eugeniens an die Wähler von Ajaccio durch Pietri's Vermitt⸗ 
lung einen Brief gerichtet, worin er für Rouher und gegen den Prin⸗ 
zen Jerome eintritt und ſich ganz als dynaſliſches Familienhaupt ge: 
berdet. Eine ſolche Kundgebung, meinte Deves, verdiene eine ener⸗ 
giſche Verurtheilung; es ſei nöthig, den Wählern von Corſſca begreiflich 
zu machen, daß die Republik nicht die Einmiſchung eines Prätendenten 
duldet und daß die Bonaparte keine Dynaſtie mehr bilden, welche in 
Frankreich mitzureden hat. Die Zuſtimmung der Kammer war ſo 
unverkennbar, daß Rouher es nicht für zweckmäßig hielt, ein Wort zu 
ſeiner Vertheidigung zu ſagen. Er ließ mit olympiſcher Ruhe die 
Angriffe Devss über ſich ergehen. Bei der Abſtimmung erhoben ſich 
nur zwei oder drei Deputirte für die Beſtätigung der Wahl; die 
Bonapartiſten enthielten ſich. Ajaccio wird alſo einen neuen Depu⸗ 
tirten zu wählen haben. Natürlich bleibt Rouher darum nicht minder 
Mitglied ber Kammer, da er als Vertreter für River in der Auvergne 
{don beſtätigt if. Am Schluſſe der Sitzung beſtanden Baudry:d’Arvon 
und Laroche⸗Toubert von der Rechten nochmals darauf, daß die Am⸗ 
neſtiedebatte vor den Ferien ſtattfinde; aber der Berichterſtatter der 
Amneſtiecommiſſton Leblond war nicht zugegen, und die Herren er⸗ 
hielten keine Antwort. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird auch die 
Deputirtenkammer übermorgen bereits die Ferien angetreten haben 
und die Amneſtiefrage mitſammt dem Municipal: und Unterrichtsgeſetz 
bis zur nächſten Seſſion ruhen laſſen, nachdem einfach der Leblondſche 
Bericht niedergelegt worden. Leblond hat dem Juſtizminiſter die Anträge 
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m 


Pbilippoteaux' und Allain⸗Targé's betreffs Einführung der Verjährung für 


die Thellnahme am Aufſtand der Commune unterbreitet; Dufaure ſoll jedoch 
dieſe Vorſchläge zurückgewieſen haben. — Vor einigen Tagen war 
an dieſer Stelle die Rede von einem Gerüchte, wonach aus dem Ml⸗ 
niſterium des Innern zahlreiche und wichtige Perſonalacten ſowie 
ſonſtige Documente verſchwunden find, Die dem früheren Miniſterium 
befreundeten Blätter haben dieſe Thatſache abgeleugnet, und der 
„Moniteur“ leugnet fie allerdings ab; aber unter den Deputirten 
gilt ſie allgemein als unzweifelhaft und es hieß geſtern, daß Corentin 
Guyho von der Linken beauftragt ſei, durch eine Interpellation vom 
Miniſter Ricard Aufklärung zu verlangen. — Der zweite Präfectenſchub 
ſoll morgen im Amtsblatt verkündigt werden. Er iſt umfaſſender als 
der erſte und, wie es beißt, meldet er die Abſetzung von 9 Präfecten; 
20 dieſer Beamten werden in andere Departements geſchickt, in der 
Hoffnung ohne Zweifel, daß die Luftveränderung einen heilſamen 
Einfluß auf ihre Geſinnungen üben und ſie zu aufrichtigen Republi⸗ 
kanern bekehren wird. Die Unterpräfecten kommen erſt in einigen 
Wochen an die Reihe. — Lord Derby iſt geſtern abgereiſt. Er hatte 
am Sonntag eine zweiſtündige Conferenz mit dem Duc Decazes und 
ſpeiſte Abends mit dieſem und dem Finanzminiſter Leon Say bei 
Lord Lyons. Ohne Zweifel hat man in jener Conferenz verbindliche 
und freundſchaftliche Bemerkungen über die egyptiſche Angelegenheit 
ausgetauſcht und die beiden Diplomaten haben einander gegenſeitig 
verfichert, daß es ihren Regierungen weder bei der Suez⸗Affaire noch 
gegenwärtig eingefallen iſt, einander zu nahe zu treten oder diplo⸗ 
matiſch zu überliſten. Sie ſollen ſich das Verſprechen gegeben 
haben, gemeinſchaftlich für die Intereſſen der franzöſiſchen und eng: 
liſchen Gläubiger Egyptens einſtehen zu wollen. Zwei Mitglieder 
des franzöſiſchen Banquier⸗Conſortiums, welches von Ismall Paſcha fo 
arg hinters Licht geführt worden, ſind von Lord Derby und dem Due 
Decazes empfangen worden und haben erſterem eine Denkſchrift über: 
reicht. Inzwiſchen ſucht man hier des Aergers über Ismall's Hand- 
lungsweiſe Herr zu werden. Die Journale reden jo wenig als moͤg⸗ 


lich von dem unangenehmen Abenteuer, um ihre Artikel über den 
großen diplomatiſchen Sieg des Duc Decazes und die Wiederherſtellung 


von Frankreichs Einfluß im Orient in Vergeſſenheit zu bringen. 


Uebrigens nimmt ja die orientaliſche Frage in der Fürket eine 
Wendung, welche die egyptiſchen Vorgänge in den Hintergrund drängt. 


Die Vermittlungsverſuche der Mächte ſind geſcheitert, der Aufſtand 


droht in helleren Flammen als jemals aufzulodern und der kritiſchen 
Lage im Oſten gegenüber, welche vielleicht ebenſo ſehr als Joͤmall's 
Genteſtreiche die beiden Miniſter von Frankreich und England beſchäf⸗ 


tigt hat, kann auch die hieſige Preſſe nicht gleichgiltig bleiben. 
Niederlande. 
Amſterdam, 8. April. 


nehmen. 


[Das neue Univerſitätsgeſetz] if 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 10. April. [Die sttomanifhen An: 
leihen.] Unter anderen Sammlungen von Schriftſtücken, mit welchen 
die Regierung das Parlament in dieſen Tagen beglückt, befindet ſich 
auch die volumindfe Correſpondenz über die verſchiedenen ottomaniſchen 
Anleihen. Dieſelbe enthält nicht weniger als 132 Documente, Briefe, 
Zeitungsauszüge u. ſ. w., die im Datum vom 7. September 1875 
bis zum 29. Februar 1876 rangiren. Viele der Briefe ſind von 
Privat⸗Indioiduen, weſche die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die 
Lage der Bondsbeſitzer lenken und fie bitten, zu deren Gunſten zu 
interveniren. Unter den diplomatiſchen Documenten nehmen die von 
dem britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel herrührenden den erſten 
Rang ein. In einer vom 17. September datirten Depeſche bemerkt 
Sir Heny Elliott, es jet ſchon lange vorausgeſehen worden, daß der 
Tag nicht ſehr entfernt ſein könnte, wo die Türkei außer Stande ſein 
würde, die Zinſen ibrer Schuld zu zahlen; er ſei indeß in Staunen 
gerathen über die Schnelligkeit, mit welcher der Glaube Boden ge⸗ 
wonnen, daß irgend eine Repudationsmaßregel unvermeidlich geworden 
ſei. Am 30. September ſchreibt der Botſchafter an den Earl von 
Derby: x 

„Als ich Ew. Herrlichkeit vor einigen Tagen berichtete, daß es der Pforte 
gelungen ſei, ein Anleben für die Zablung der October⸗Dividende zu er⸗ 
langen, fügte ich hinzu, daß die finanziellen Schwierigleiten einen Punkt er⸗ 
reicht hätten, welcher eine Maßregel der Repudiation in irgend eimer Geſtalt 
unvermeidlich mache. Der I ſcheint bereits über den Gegenſtand 
zu einem Entſchluß gelangt zu ſein und erſuchte Herrn Sandiſon, mir ſeine 
Anſichten mitzuiheilen. Obwobl überzeugt von der Nothwendigkeit des 
Schrittes, den er proponirt, iſt der Großvezier in hohem Grade beunrubigt, 
durch die Beſorgniß betreffs der Wirkung, welche er in England erzeugen 
dürfte, und indem er mir“ ſeine Abſicht mitiheilte, wünſchte er, daß, wenn er 
dieſelbe dem Sultan unterbreitete, er im Stande fein dürfte, Sr. Mafeſtät 
zu ſagen, daß deen de nicht ungünſtig geſinnt ſei und keine Gefahr vor⸗ 
handen ſei, daß Ihrer Majeſtät Regierung formell dagegen proteſtiren werde. 
Ich konnte nicht einwilligen, irgend eine ſolche Verantwortlichtent zu über: 
Es iſt unzweifelhaft meine Meinung, daß die Intereſſen der 
Bondsbeſitzer durch eine Herabſetzung der Zinsrate beſſer geſichert jein mögen, 
wenn eine ſolide Garantie, wie eine ſolche vom Großvezier verſprochen wor⸗ 
den, erlangt werden kann, als durch einen Verſuch, ein hoffnungsloſes Ringen 
zur Beſchaffung von Mitteln zur Zahlung der ganzen Zinſen durch Anleihen, 
welche das Land nur weiter indolviren, fortzuſetzen; aber ich konnte mich 
nicht unterfangen zu ſagen daß ich eine Maßregel billigte, deren unverzüg⸗ 
liche Wirkung der Verluſt von mehreren Millionen per Jabr für die britiſchen 
Bondsbeſitzer fein würde. 05 erjuchte Herrn Sandiſon, den Großvezier zu 
erinnern, daß Ihrer Majeſtät Regierung nicht vergeſſen könnte, daß die 
gegenwärtigen Verlegenbeuen nicht eingetreten ſein würden, wenn den be⸗ 
ſtändigen Warnungen, die fie der Pforte ertheilt hatte, Auſmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt worden wäre, daß, falls ſie nicht Maßregel ergreife, um die Finanz⸗ 
Verwaltung des Landes durch einen beſſeren Modus der Steuereinziehung, 
durch Sparſamkeit und Entwickelung der natürlichen Hilfsquellen des Reiches 
zu verbeſſern, der Ruin, der nun über ſie bereingebroben ſei, nicht lange 
binausgeſchoben werden konnte; dieſe Warnungen ſeien vernachläſſigt worden 
und es könnte nicht erwartet werden, daß Ihrer Majeſtät Regierung gleich⸗ 
giltig gegen den dadurch vielen britiſchen Unterthanen zugefügten Nachtheil 
ſein würde. Eine Repudiation würde nicht ermangeln, Entrüstung auf Seiten 
der Beſchädigten zu erzeugen, aber die Weiſe, in welcher ſie betrachtet wer⸗ 
den dürfte, würde in hohem Grade durch die Maßregeln beeinflußt werden, 
die 1 84 dürfte, um denſelben Garantien gegen weitere Verluſte 
u geben.“ 

Wenige Tage ſpäter, d. i. am 6. Oclober, erfolgte die Anzeige, 
daß die Zinſen der öffentlichen Schuld um eine Hälfte reduelrt wer⸗ 
den würden. 

[Unter den Auſpicien der chriſtlichen Liga zur Unter: 
ſtützung der Chriſten in der Türkei] wurde am 6. d. in Bir⸗ 
mingham eine Volksverſammlung abgehalten, die ungemein 
zahlreiche Betheiligung hatte. Mr. J. S. Wright führte den Vorſitz. 
Mr. Lewis Farley, der Seeretär der Liga, verlas einen von Mr. 
Munty, einem der Vertreter Birminghams im Unterhauſe, eingegange: 
nen Brief, worin derſelbe ſein Ausbleiben entſchuldigte. Dann heißt 
es in dem Schreiben: 

„Die Occupation eines der fruchtbarſten und ſchönſten Theile der Welt 
durch die Türken iſt lange eine ſtehende Schande für die Großmächte Euro⸗ 
pas geweſen, deren Eiferſucht auf einander allein das unvermeidliche Reſul⸗ 
tat verhindert hat. Soviel iſt indeß ziemlich gewiß, daß keine britiſche Re⸗ 
gierung einen neuen europäiſchen Krieg proponiren dürfte, um den Sultan 
zu beſchützen.“ 2 

Nachdem mehrere den Zweck des Meetings betreffende Reden ge- 
halten worden, gelangte eine Reſolution zur Annahme, welche erklärte, 
daß das Unrecht und die Leiden der türkiſchen Chriſten, und insbe⸗ 
ſondere derjenigen in Bosnien und der Herzegowina, die praetlſche 
Sympathie des engliſchen Volkes erheiſchen. Ein weiterer Beſchluß 


von der Zweiten Kammer mit großer Majorität angenommen, nach 
einer Berathſchlagung von 23 Tagen, worin etwa 700 Reden ge⸗ 
halten wurden. Der Entwurf der Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, 
iſt in manchen weſentlichen Punkten vollkommen verändert in der 
varlamensariihen Küche, wo es nicht an Köchen fehlt, die alle ihr 
Salz anbringen mochten. Im Ganzen iſt das Geſetz ein Fortſchritt 
den beſtehenden Zuständen gegenüber, aber es hat doch auch ſehr be: 
denkliche Seiten. Daß die drei beſtehenden Univerfitäten, von denen 
eine jedenfalls überflüſſig iſt, durch eine vierte in Amſterdam vermehrt 
wurden, wird in der Praxis zu großen Schwierigkeiten Veranlaſſung 
geben. Die Regierung war gegen dieſe neue Univerſität, aber das 
Prioatintereſſe Amſterdams hat den Sieg davongetragen. Nach der 
Theorie: Trennung zwiſchen Kirche und Staat! hatte die Regierung 
in ihrem Entwurf die theologiſche Facultät an den Univerſitäten ge⸗ 
ſtrichen. Herr Heemskerk hoffte auf die Unterſtützung der Glericalen 2 
und der meiflen Liberalen. Er hat ſich aber getäuſcht; nur die äußer⸗ 

fien Parteien ſtimmten für ihn, Von der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
war eine Facultät der Religionswiſſenſchaften vorgeſchlagen, aber ein 
Amendement des Herrn van Naamen wurde angenommen, welches an die 
Stelle der alten theologiſchen Facultät eine Facultät der Gottesgelahrtheit 
ſtellt, was alſo eigentlich daſſelbe wäre, wenn man nicht die Dogmatik 
und praktiſche Theologte aus den Unterrichts fächern geſtrichen hätte. 
Es ſoll al o eine rein wiſſenſchaftliche Theologie gebildet werden. Ob 
fi. berjel-en wohl Jemand widmen wird, wenn er dadurch keine 
Ausſicht auf eine Pfarrſtelle erhält? Und wahrſcheinlich wird die refor⸗ 
mirte Kir he jetzt ihre Predigerſeminare errichten, wie die katholiſche 
Kirche ja niemals eine theologiſche Facultät an den Univerſitäten hatte 
und ihre Priefter ausſchließlich in Jeſuitenſeminarien erzog. Die Kirche 


beſſer als das gegenwärtige iſt. 
mir von Kabul Truppen ab, um den 


n Sonntag verſammelten ſich Tauſende dor 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 12. April. [Tagesbericht.] 


Paſſions⸗ redigten.] Am Char⸗Freitage: St. Eliſabet, Diacon. 
i * M a agd, Diaconus Schwartz, 6 Uhr. St. 


Fr r ö 5 ich, sub. che, 0 
wird dadurch in einen ſcharfen Gegenſatz zum Staat und zur Wiſſen⸗ 10 Uhr. 11508 ar . — oh le et 
ſchaft getrieben. Nach dem neuen Gelege darf Jeder hoheren Unter: | Militäx⸗Gemeinde). Milit. Ob.⸗Pfarrer Richter, 11 Uhr. St. Barbara, f. d. 
richt ertheilen, ohne daß der Staat das Recht der Aufſicht hat; nur das] Civil⸗Gemeinde, Prediger Kriſtin, 8 Uhr, Krankenhoſpital, Prediger Mink⸗ 


jus promovendi hat er ſich vorbehalten. Aber auch von dieſem 
Rechte hat er zu Gunſten der Stadt Amſterdam Abſtand genommen. 
Warum ſollte er es nicht zu Gunſten Anderer auch thun können? In 
der Kammer wurde ſchließlich noch der Verſuch gemacht, den Privat⸗ 
Unterricht der Aufſicht des Staates zu unterwerfen, aber Herr Heems⸗ 
kerk drohte, den Entwurf zurückzuziehen, wenn der höhere Unterricht 
nicht vollkommen frei ſei. Dieſe Haltung des Miniſters kann man. 
nur ultramontanem Einfluß zuſchreiben. 


Sub:Sen. Do ri 12% 


. 19, V. 28—37: Das vollgültige Opfer zu 17. L bre der 
2 Uhr. 


175 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 13. Aptil 1876. 


— . — — 

[Beginn des Gottes dienſtes in den Gemeinde⸗Synagogen 
an den Feſttagen. N 
7 Uhr, Sonnabend Abendgottesdienſt 7% Uhr, Morgengottesdienſt 81% Uhr, 
Predigt am Sonnabend 9 Uhr. — In der Storch⸗Synagoge: Freitag Abend⸗ 
deut 8 up Uhr, Sonnabend Abendgottesdienſt 7% Uhr, Morgengoltes⸗ 
dien 1 Uhr. 

+ [50jäbriges Dienſtjubiläum.] Am morgenden Charfreitage, den 
14. April, feiert der Appellations⸗Gerichts⸗ und Gebeime Juſtizj⸗Rath, Disci⸗ 
plinar⸗Kammer⸗Präſident Otto Sommerbrodt fein 50 jäbriges Amts⸗ 
Jubiläum. Seine vielen Freunde und Verehrer hatten die Abſicht gehegt, 
dem Jubilar an dieſem feinen Ehrentage, an welchem er vor einem balben 
Jahrhundert in den Siaatsdienit getreten war, eine Ovation zu peranſtalten, 
doch hat es der Genannte vorgezogen, dieſen für ihn ſo wichtigen Zeitab⸗ 
ſchnitt in aller Ruhe und Zurückgezogenheit im engſten Familienkreiſe zu ver⸗ 
leben, zu welchem Behufe ſich derſelbe aufs Land begeben wird. — Ueber 
den Lebensgang des Jubilars erfahren wir Nachſtebendes: Otto Som⸗ 
merbrodt wurde am 25. Mai 1805 zu Groß⸗Glogau geboren, woſelbſt ſein 
Vater das Amt eines Hofraths und Depoſital⸗Rendanten bekleidete. In 
feiner Vaterſtadt beſuchte er das Gymnaſium, und ſpäter, als fein Vater 
nach Breslau verſetzt wurde, das hieſige Magdalenäum, wo ſich der überaus 
fleißige und befähigte Jüngling derartig auszeichnete, daß er ſchon in ſeinem 
18. Lebensjahre das Abiturienten Examen abzulegen im Stande war. Auf 
der bieſigen und der Berliner Univerfitäi widmete er ſich vom Jahre 1823 
bis 1826 dem Studium der Rechte, und unter feinen wütdigen Lehrern, den 
Profeſſoren Förfter, Gaupp, Regenbrecht und Unterholzner und von Savigny 
in Berlin gelang es ihm, den Grund feiner vielſeitigen juriſtiſchen Kenntniſſe 
zu legen, die er ſpäter in feiner ſegensreichen Lebenscarriere mit jo großem 
Erſolge zu verwerthen wußte. Nach zurückgelegten Triennium trat er bei 
dem bieſigen Oberlandesgericht, dem jetzigen Appellationsgericht, in den 
Staatsdienſt ein, woſelbſt er am 14. April 1826 als Auscultator vereidet 
wöde. Im Jahre 1828 wurde er Referendar und im Jahre 1830, nach 
abſolvirtem Staatsexamen, bei derſelben Juſtizbehörde als Aſſeſſor angeſtellt. 
Noch in demſelben Jahre wurde er als Oberland. sgerichtsaſſeſſor mir einem 
Commiſſorium in Strehlen betraut, aber ſchon 1831 wiederum als Hilfs⸗ 
arbeiter beim Oberlandesgericht in Breslau weiter beſchäftigt. Im Jahre 
1837 erfolgte feine Ernennung als Director und Kreis⸗Juſtizrath in Landes⸗ 
hut. Während feiner ſiebenjährigen Thätigkeit in dieſer Stadt wußte ſich Som⸗ 
merbrodt die Liebe feiner ihm untergebenen Beamten und der dortigen Bür⸗ 
gerſchaft zu erwerben, und nur ungern jah ihn die Bevölkerung des Kreiſes 
Landeshut ſcheiden, da im Jahre 1844 feine Ernennung zum Oberlandes⸗ 
gerichtsralh (in Breslau) erfolgt war. Sein Wirken in unſerer Stadt iſt in 
ebrenvollſter Weiſe bekannt. Se. Majeſtät der König ehrte ihn im Jahre 
1855 mit dem Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe und im Jahre 1866 mit der 
Verleihung des Charakters eines Gebeimen Juſtizrathes. Im Jahre 1870 
erhielt Sommerbrodt den Rothen Adler⸗Orden III. Klaſſe, und 1873 erfolgte 
feine Ernennung zum Präſidenten der Disciplinar⸗Kammer, welche hohe 
Stellung der Geſeierte noch deute einnimmt. Sem vielſeiliges Wiſſen, fein 
ſcharfes jurift ſches Urtheil, ſeine echte Loyalität, fein edler hoher Sinn für Alles 
Gute und Schone und das herzliche Wohlwollen, das er einem jeden ſeiner 
Beamten entgegenträgt, haben ihn im Collegium und in den weiteſten Kreiſen 
die aufrichtigſte Liebe und Verehrung erworben. Ein wahrer Patriot mit 
8 Liebe zu König und Vaterland, ein Ebrenmann im ſtrengſten 

inne des 

ſeiligſte Achtung. — Möge es dem rüſtigen Jubilar vergönnt ſein, noch recht 
viele Jabre in dauernder Geſundheit und vollſter Geiſtesfriſche ſeinem ſchwie⸗ 
rigen Amte vorzuſtehen. 

„ „[Der erſte deutſche Lehrertag] wird dieſes Jahr vom 6. bis 
8. Juni zu Erfurt ſtatifinden. Die Theilnehmer an demſelben wollen ſich 
recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 1. Mai d. J bei dem 
zu Erfurt, Gartenſtraße 17, unter genauer Angabe ihrer Poſtſtation an? 
melden. Die Anmeldungen der Delegirten erfolgen von Seiten der betreffen⸗ 
den Vereine durch die Vereinsvorſtände. Für dieſen erſten deuiſchen Lehrer: 
tag bat der ſtändige Ausſchuß der allgemeinen deutſchen Lehrer verſamm⸗ 
lung in Gemeinſchaft mit dem Centralvorſtande des deutſchen Lehrer vereins 
die nachſtehenden Fragen den Verbänden des deutſchen Lebrervereins wie 
auch andern Lehrervereinen zu moͤglichſt baldiger Beſchlußnahme unterbreitet. 
Fragen, die allgemeine Volksſchule betreffend: 1) Soll für die Geſtal⸗ 
tung öffentlicher Schulen a. die geſellſchaſtliche Stellung, oder b. das keli⸗ 
giöſe Bekenntniß der Eltern, oder c. die Entwickelungsfähigkeit des Kindes 
maßgebend fein? 2) Iſt die Entwickelung a. bei allen körperlich und geiftig 
normalen Kindern deſſelben Volles im Weſentlichen gleich? oder iſt b. die 
geſellſchaftliche Stellung oder c. die religiöie Anſchauung der Eltern von 
weſentlichem Einfluſſe dabei? 3) Giebt es eine gemeinſame, grundlegende 
Bildung? oder verlangt a. die muthmaßliche, einſtige Stellung des Kindes 
oder b. deſſen Zugehörigkeit zu einer Religions⸗Geſellſchaft, daß die Schul⸗ 
bildung von Grund auf darnach N N iſt? 4) Mit welchem Lebens⸗ 
jahre des Kindes wird in der Regel ein Abſchluß der grundlegenden Bildung 
zu erreichen ſein? 5) Iſt dieſe grundlegende Bildung für Knaben und 
Mädchen eine weſentlich verſchiedene? 6) Welche e 
Hände find zu dieſer grundlegenden Bildung nothwendig? 7) Welche 
Gliederung der Volksſchule (zwei⸗, drei⸗, vi r⸗ und mehrſtufig) iſt anzuſtreben? 
und welche wöchentliche Stundenzahl iſt für die einzelnen Stufen nothwendig? 
8) Welche Vortheile bietet der den Kindern der derſchiedenen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen und Religionsgemeinſchaften gemeinſam eribeilte Unterricht? 9) Welche 
Nachebeile ſtehen dieſen Vortbeilen gegenüber? 1) Sit in den öffentlichen 
Schnlen für gemeinſame grundlegende Bildung Schulgeld zu erheben? 
11) Sind die Vorbereitungs⸗Anſtalten für das vorſchullflichtige Alter (Kinder: 
gätten) und die Erganzungsanſtalten für das nachſchulpflichtige Alter (Fort⸗ 
bildungsſchulen) mit der Schule für die grundlegende Bildung (allgemeine 
Volksſchule) in organiſche Verbindung zu bringen? und in welcher Weiſe? 
12) Sind die höheren Schulen mit der Schule für die grundlegende Bildung 
in Verbindung zu bringen? und in welcher Weiſe? 13) Sollen ſütlich ber 
wahrlofte Kinder an dem gemeinſamen Unterricht theilnehmen oder beſon⸗ 
deren Anſtalten überwieſen werden? 14) Welche Vorkehrungen ſind zu treffen, 
um Kinder dem in ſittlicher Beziehung ſchädlichen Einfluſſe gewiſſenloſer 
Eltern zu entziehen? 15) Unter welchen Bedingungen ſoll die Erlangung 
der grundlegenden Bildung auf anderem Wege als in der öffentlichen Schule 


Wortes, ein würdiger Bürger unſerer Stadt genießt er die alle 
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geftattet ſein? — Die Ergebniſſe der Berathungen find bis zum 10. Mai 


d. J. dem Vorſtande mitzutheilen. Dieſelben ſollen als Grundlage für ein 
auf dem Erfurter Lehrertage zu haltendes Referat über „Schulgeſetzgebung“ 
dienen. 7 

[Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck] gedenkt nach dem „N. 
B. T.“ die Oſtertage mit ſeinen Kindern bei ſeiner in Berlin leben⸗ 


den Schwiegermutter zu verbringen. 

[⸗Thalerſtücke.] Wir brachten beute nach Berliner Blättern die 
Mittheilung, daß die Poſt⸗ und Telegraphenämter durch Verfügung dom 
28. März angewieſen find, obne Beſchränkung des Betrages die 
76 Thalerſtücke braunſchweig⸗lüneburgiſchen und hannoverſchen Gepräges (die 
ſogenannten Rößchen), ſowie die durch den Umlauf im Gepräge undeutlich 
gewordenen oder abgeſchliffenen % preußiſchen Thalerſtücke, /e Thalerſt 
Zweipfennig⸗ und Einpfennigſtücke, außerdem die : und die alte⸗ 
ren . Tbalerſtͤcke anzunehmen. — Wie uns nun mitgetdeilt wird, iſt beim 
dieſigen Haupt⸗Poſtamte von einer derartigen Verfügung Nichts dekannt, 
und nebmen daher die kaiſerlichen Poſtkaſſen nach wie vor Scheidemünzen 
der Thalerwährung nur bis zum geſetzlich zuläffigen Betrage von 
5 Silbergroſchen an. Zur Vermeidung unnöthiger Weiterungen wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur die hieſige Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe, das Haupiſteuer⸗ 
Amt, ſowie die 1 85 Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe angewieſen find, den Um: 
tauſch aus dem Verkehr gezogener Geldſorten ohne Beſchränkung des Be⸗ 
trages zu bewirken. Schließlich wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, 


daß von den Scheinen der Reichswährung bis auf Weiteres nur Reichskaſſen⸗ 


ſcheine, preußiſche Banknoten und Noten der Breslauer ſtädtiſchen Bank don 
den hieſigen Poſtkaſſen angenommen werden. 

—[Obligatoriſche Angabe der Namen der Abſender auf den 
Poſtanweiſungen. bieit U 
war bekanntlich vor einiger Zeit bei dem kaiſerlichen General⸗Poſtamte ſchriſt⸗ 
lich der Antrag geſtellt worden, daß (namentlich im kaufmänmſchen — 
die Abſender von Poſtanweiſungen verpflichtet würden, ihre Namen au 
denſelben anzugeben. Das G.ſuch fand aus mehrfachen Gründen eine ob⸗ 
lehnende Antwort. Ein Mitglied des kaufmänniſchen Vereins, welcher Reſe⸗ 
rent in der betreffenden Sache iſt, nahm nun die Anweſenheit des General: 
Poſtdirectors in der vergangenen Woche wabr, und erbat ſich eine Audienz 
welche dem Herrn auch am Freitag Nasmittags in der bereitwilligſten 
Weiſe gewährt wurde. Er trug nun dieſe Angelegenheit dem General⸗Poſt⸗ 


Chri⸗] director in eingehender Weiſe vor und hob namentlich hervor, daß in Frank⸗ 


reich keine Poſtanweiſung angenommen würde, auf der der Name des Ab: 
ſenders nicht angegeben ſei. Die Unterlaſſung dieſer Angabe führe nament⸗ 


! Von Seiten des bieſigen kaufmänniſchen Vereins 


lich im kaufmänniſchen Verkehr die größten Unzutraäglichkeiten, ja mitunter 
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auch Nachtbeile berbei, welche allerdings in erſter Reihe die Abſender treffen. 
Bon dem General⸗Poſtmeiſter wurde dagegen geltend gemacht, daß von der 
Päoſtbeborde unter keinen Umſtänden ein Zwang auf das Publikum nach 
bvdieſer Seite hin geltend gemacht werden könne, zumal in vielen Fallen, z. B. 
bei Unterſtützungen ꝛc., die Abſender ein Intereſſe hätten, ſich als ſolche nicht 
zu nennen. Eine Verletzung des Briefgeheimniſſes dürfte allerdings nicht 
angenommen werden, wenn die Maßregel, daß der Name des Abſenders un⸗ 
bedingt auf den Poſtanweiſungen anzugeben ſei, obligatoriſch würde. Nach⸗ 
dem der betreffende Referent ſchließlich ſeinen Antrag dahin formulirt hatte, 
daß mindeſtens den Poſtbeamten die Verpflichtung auferlegt würde, bei An⸗ 
nahme von Poſtanweiſungen, auf denen ein Abſender nicht angegeben iſt, 
denſelben zu befragen, ob er ſich nicht nennen wolle, ſtellte der General⸗Poſt⸗ 
meiſter einen nochmaligen Bericht an das General⸗Poſtamt Seitens des kauf⸗ 
männiſchen Vereins unter motivirter Hervorhebung aller Gründe ffür das 
beantragte Verfahren anheim und verſprach eingehende Prüfung, wiewohl er 
in dieſer Sache nur eine Stimme babe und dem General⸗Poſtmeiſter die 
endgiltige Entſcheidung zuſtehe. — Wir bemerken hierzu, daß ganz beſonders 
die Lotterie⸗Collecteure unter dem Mangel des Namens der Abſender auf 
den Poſtanweiſungen zu leiden haben, zumal ſich nicht einmal aus den Be⸗ 
trägen, die ja immer gleich find, der Abſender ermitteln laßt. Die Preſſe 
kann nur das Publikum dringend darauf hinweiſen, ſich in ſeinem eigenen 
Intereſſe auf den Poſtanweiſungen zu nennen. Einen Zwang kann und 
wird die Poſtbehörde ſchwerlich nach dieſer Richtung bin ausüben. 

+ [Bejisperänderungen] Oblauerſtraße Nr. 69 und Biſchoſſtraßen⸗ 
= Ecke Nr. 1, „rother Hirſch“, Verkäufer: Herr Particulier C. J. Mätze; 
5 Käufer: Herr Kaufm. Louis Marcuſe. — Ernſtſtraße Nr. 6, Verkäufer: 
. . Johann M. Schay; Käufer: Herr Ofenbaumeiſter Adolf 
Müller. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 8 a., Verkäufer: Verehel. Frau 
Kaufm. Rofalie Iſaac; Käufer: Herr Schloſſermeiſter E. F. Wildegans. 
Pe — Neue Oderſtraße Ne. 13 und Neue Antonienſtraße Nr. 2b., Verkäufer: 

Herr Kaufm. Otto Tſchocke; Käufer: Herr Kaufm. Moritz Freund. — 
7 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20, Verkäufer: Herr Tapezierer Auguſt Kabierske; 
7 Käufer: Herr Fleiſchermeiſter Berthold Goldalmer. — Langegaſſe, „Stadt 
7 Metz“, Verkäufer: Herr Gaſthofbeſitzer Philipp Metze; Käufer: Herr Guts⸗ 
. befiger Auguſt Schneider. — Langegaſſe Nr. 26, „Neu⸗Frankſurt“, Ber: 
käufer: Herr Particulier Ernft Eichner; Käufer: Herr General⸗Agent Herr: 
mann Runge. 2 5 a 
„* [(Verein zur Erhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
in der Nicolai⸗Vorſtadt.] Der fo eben erſchienene 22. und 23. Jahres⸗ 
bericht ſagt uns, daß ſeit Errichtung der Anſtalt (1853) 1182 Pfleglinge auf⸗ 
genommen worden find. Gegenwärtig zählt fie 66. Der Geſundheitszuſtand 
war in den letzten beiden Jahren ein befriedigender und deshalb war der 
Beſuch ein regelmäßiger. Die Anſtalt hat während dieſer Zeit leider viele 
eunde und Gönner durch den Tod verloren. Es gingen ihr mehrfach Ge: 
chenke zu, namentlich iſt hervorzuheben, daß der hieſige Suppen⸗ Verein auch 
in den letzten beiden Wintern täglich 25 Portionen Suppe für diejenigen 
Kinder, welche in der Anftalt über Mittag bleiben müſſen, gewahrt bat. — 
Die Einnahmen beliefen ſich in dem genannten Zeitraume auf 1353 Mark 
Ausgaben auf 1025 M. 50 Pf., mithin bleibt ein Beſtand von 
* Pf., wou noch ein Vermögen von 6300 M. in Effecten kommt. 
u [Ein Mädchen⸗Schauturnenl fand geſtern Abend im Liebich'ſchen 
Siaaale unter Leitung der Herren Roßteutſcher und Stephan ſtatt. Als 
NReferent um 7 Uhr erſchien war die für das Turnen beſtimmte Arena mit 
einem dichten Kranze von Damen und Herren umgeben, der von Minute zu 
Minute immer dichter wurde. Leider war Referent wegen dieſes Umſtandes 
außer Stande, die turnende Mädchenſchaar zu überblicken, er konnte zwiſchen 
den Köpfen der Zuſchauer hindurch nur Gruppen Einzelner erſchauen. Was 
er aber geſehen bat, war ganz vortrefflich in Anordnung und Ausführung. 
Der 1. Theil des Programms enthielt: 1) Aufmarſch; 2) Freiübungen im 
Stehen mit Reifen und Stab; 3) Seilübungen mit dem kurzen Seile; 4) Stab: 
übungen (Eiſenſtabe) von je einem Mädchen mit einem, und je zwei Mädchen 
mit einem Stabe; 5) Singreigen. Der Aufmarſch mit ſeinen ſpiralförmigen 
Verſchlingungen und gradlinigten Gruppirungen wurde mit großer Ruhe und 
Piäciſion ausgeführt. Die Freilbungen, dem Gebiete der äſthetiſchen Gym⸗ 
naftit entnommen, wurden in den verſchiedenſten Stellungen von allen 
Schülerinnen mit großer Genauigkeit und von vielen auch mit Grazie aus⸗ 
geführt. Noch mehr gilt dies von den Seilübungen, die in den mannigfachſten 
Tanzſchrüten nach vor⸗ und rückwärts ausgeführt wurden. Nur die aller⸗ 
jungſten Schülerinnen kamen in Etwas mit dem Rhythmus in Conflict. — 
Die Stabübungen brachten wunderſchön plaſtiſche Gruppenbildungen; fie 
wurden im Allgemeinen mit Präciſion, pon den älteren Schülerinnen aber 
auch mit vieler Grazie ausgeführt. Es war längſt 8 Uhr; Referent war 
müde vom Stehen (denn nur ſtehend konnte man etwas von den Ausfüh⸗ 
rungen ſehen) und der Kreis der Umſtehenden wurde immer enger. Mit 
eernſtem Bedauern riß er ſich von dem höchſt anziebenden Schauſpiel los, und 
kann nach Maßgabe des Geſehenen wohl ſagen, daß die Herren Roßteutſcher 
und Stephan ein Turnſyſtem ausführen, welches bei böchſter Wahrung der 
N Decenz vortrefflich geeignet iſt, den Körper auszubilden, die Geſundheit zu 
1 floͤrdern und den Bewegungen Grazie zu verſchaffen. 
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—[Feuertaucher.] Bezüglich der Vorſtellung des Capitäns Abl⸗ 
ſtröm mit feinem Feuertauch⸗Apparat geht uns von betheiligter Seite die 
Mittheilung zu, daß dieſelbe am Sonnabend, den 15. April, im Eichenpark 
Nachmittags 5 Uhr ftatifinden wird. Vorausſichtlich wird der Capitän auch 
allg der 3 Oſterfeiertage ebendaſelbſt Vorſtellungen mit feinem Appa⸗ 
rate geben. 

+ [Uufgefundener Leichnam.] Geſtern Vormittag wurde in der 
Oder am Floße und der dahin führenden Waſſertreppe am königlichen Pro⸗ 
viantamt im Bürgerwerder der angeſchwommene Leichnam eines 50 —60 
Jahre alten Mannes aufgefunden. Der Entſeelte, der von mittelgroßer 
Statur und mit altem grauen Düffelüberzieber bekleidet iſt, ſcheint dem Ar⸗ 

beiterſtande angehört zu haben. Der bereits in Verweſung übergegangene 
Leichnam wurde alsbald nach dem Hoſpital⸗Kirchbof geſchafft. — In der 
Nähe der Schießſtände iſt geſtern der Leichnam des 12 Jahre alten Knaben 
Hugo Krilla im Oderſtrome aufgefunden worden. . 
＋[Ausgeſetztes Kind.] Zu der auf der Laurentiusſtraße Nr. 23 
wohnhaften Aibeitersfrau Strauß kam vorgeſtern Nachmittag eine unbe⸗ 
kannte Frauensperſon, welche einen in Betten eingewickelten ca. 6 Wochen 
alten Knaben auf ihren Armen trug. Die Fremde, die über heftigen Hunger 
klagte, erbielt von der mitleidigen Frau eine Taſſe Kaffee und ein Sin 
Brot, welches in gieriger Weiſe von ihr verzehrt wurde. Hierbei hatte die 
Erwähnte das kleine Weſen über einen Stuhl gelegt, und mit der Bitte, auf 
einige Minuten dem Kinde Aufmerkſamkeit zu ſchenken, entfernte ſich die 
jugendliche Mutter unter dem Vorgeben, ſich etwas holen zu müſſen. Da 
diefelbe ihr Kind im Stiche gelaſſen hat und bis heute nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt, fo iſt daſſelbe im hieſigen ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht 
worden. 
I [Polizeiliches.] Geſtern Nachmittag geriethen am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zwei Arbeiter mit einander in Wortwechſel, wobei der eine den 
anderen bezichtete, eine Summe gefundenen Geldes unterſchlagen zu haben. 
Ein dort patrouillirender Schutzmann, der dieſen Streit horte, wollte zur 
Veerbaftung des Beſchuldigten ſchreiten, als Liefer eine Menge Geldſtücke auf 
das Straßenpflaſter warf und dann die Flucht ergriff. Der Verdächtige 
wurde jedoch eingebolt und feſtgenommen, worauf er ein Geſtändniß ablegte, 
daß er auf der Domſtraße einige Banknoten gefunden, und ſolche in einem 
Baäckerladen an der Sandbrücke verwechſelt habe. Wie boch der Betrag ger 
weſen, könne er nicht angeben, da er aus dem Großherzogthum Poſen ge⸗ 
bürtigt und des Leſens der deutſchen Schrift unkundig ſei. Von dem weg⸗ 
geworfenen Gelde wurden 10 Mark 50 Pf. aufgefunden und mit Beſchlag 
belegt. — Einer Weißgerbergaſſe Nr. 4 wohnhaften Wittfrau iſt vor circa 
8 Tagen ein im Strobſocke des Bettes verſteckter Leinwandbeutel mit 43 Mk. 
Inhalt geſtohlen worden. — In einem Neubau, Am Ohlau⸗Uſer 24, wurde 
in der vergangenen Nacht eine Schirrkammer gewaltſam erbrochen und daraus 
eine Menge den dort befhäftieten Maurer: und Zimmergeſellen gehöriges 
Werkzeug und Kleidungsstücke geſtohlen. — Einem Kaufmann wurde geſtern 
in einer Reſtauration auf der Meſſergaſſe ein blauer Ratiné⸗Ueberzieher im 
Werthe von 48 Mark entwendet. 


SO Hirſchberg 11. April. [Maänner⸗Turnverein.] In der General: 
verſammlung, welche der hieſige Männer⸗Turnverein unter Leitung des ſtell⸗ 
periretenden Vorſitzenden, Turnwart Lungwitz, geſtern im Sie emund'ſchen 
Saale bierſelbſt abhielt, regen die vom Kaſſenwart Dunkel eritattete Rech⸗ 
nungslegung, daß pro 1875 die Einnahme des Vereins 2176 M. 60 Pf. 
(darunter 833 M. 60 Pf. Beſtand des Vorjahres und 326 M. Einnahme für 
den Fabnenfonds), die Ausgabe aber 1517 M. 7 Pf. (darunter 525 M. aus 
dem Fahnenfonds und 133 M. 17 Pf. Vorſchuß der Turnhallenverwaltung) 
A und demnach ult. December 1875 der Kaſſendeſtand 659 M. 53 Pf. betrug. 
Bei der Vorſtandswahl, welche im weiteren Verlaufe der ee. ſtati⸗ 
fand, wurden wiedergewählt: Rechtsanwalt Aſchenborn als Vorſteher, Lehrer 

Lungwitz als Stellvertreter deſſelben und Turnwart, Apotheker Dunkel als 

Kaſſenwart, Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗Controleur Lungwitz als Schriftwart und 
Lehrer Hänſel und Bürſtenfabrikant Zelder als Mitglieder ohne beſtimmte 

Function. Als Branddirector, welcher als ſolcher dem Turnrath als Mit: 

glied zugehört, wurde don den Feuerwehr⸗Mitgliedern einſtimmig wiederum 
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Spediteur Walter gewählt, während bei der Mahl eines Stellvertreters dit 
felben die Majorität der Stimmen, nachdem Herr Apotheker Dunkel wieder 
holt erſucht hatte, von ſeiner Wiederwahl abzuſehen, dem Mitgliede Kaspar 
zufiel. 8 . t i 


K. Frankenſtein, II. April. [Bermuthliber Selbſtmord. — Hohes 
Alter.] In Wartha wurde am 10. d. M. die Leiche eines jungen anjtändig 
gekleideten Mannes im Dickicht des Warthaberges aufgefunden. Vermutblich 
bat ſich derſelbe mittels eines Terzerols, welches neben ihm lag, das Leben 
genommen. Der Leichnam war von den Thieren an Händen und Geſicht angefreſſen 
und ſchon ſtark in der Verweſung vorgeſchritten. Bis jetzt iſt es noch nicht 
gelungen, die Perſönlichkeit feſtzuſtellen. — In Raſchgrund bei Silberberg 
2 5 = 8. d. M. eine Frau, welche das hohe Alter von 107 Jahren er: 
reicht hat. 


—r, Namslau, 12. April. [Amiseinfübrung. — Kreis⸗Erſatz⸗ 
Geſchäft. — Vormünder⸗Conferenz.] Der zum Lehrer an der hieſigen 
tatholtihen Stadiſchule berufene Subſtitut Hugo Fiebig aus Seichau bei 
Jauer it in den erſten Tagen dieſes Monats hier eingetroffen und in fein 
neues Amt eingeführt worden. — Das diesjährige biefige Kreis⸗Erſatzgeſchäft 
beginnt Montag, den 24. April, und endet Freitag, den 28. April c., mit der 
Berlooiung. — In Nr. 14 des bieſigen Kreisblattes machte der bieſige 
Stadtfarrer Dr. Smolka bekannt, daß er die diesjährige Vormünder⸗ 
Conferenz Mittwoch, den 12. d. M., in feinem Amtslocale abhalten wird. 
Mit Bezug bierauf wird dem Referenten mitgetheilt, daß der für die hieſige 
Stadt beſtellte Waiſenrath gegen die Abhaltung dieſer Vormünder⸗Con⸗ 
ferenz an zuſtändiger Stelle Proſeſt eingelegt habe. Der Waiſenrath iſt 
nämlich der Anſicht, daß mit Einführung der neuen Vormundſchaftsordnung 
alle ſeither den Geiſtlichen zugeſtandenen Rechte und obgelegenen Pflichten 
auf die neuen Organe übergegangen ſind und deshalb der Stadipfarrer Dr. 
N 15 Abhaltung der fraglichen Conferenzen weder verpflichtet noch 
berechtigt ſei. ’ 


M. Königshütte, 9. April. [(Zur Dirigentenfrage der höberen 
Lehranſtalt] Herr Hauptmann Schimmelfennig, wabrſcheinlich in feiner 
Eigenſchaſt als Vorſitzender des Curatoriums der höheren Lehranſtalt, hat in 
einer der letzten Nummern dieſer Zeitung für Herrn Prorector Dr. Radke 
aus Pleß eine Lanze gebrochen. Jedenfalls iſt es ſehr zu bedauern, daß es 
dem Curatorium nicht gelungen iſt, nachdem Herr Dr. Bock bereits am 
21. November v. J. geſtorben, der Anſtalt zu Oſtern einen neuen Dirigenten 
zu verſchaffen. Wie ſehr auch die Wenigen, die Herrn R. kennen, ohne 
Ausnahme ſeine Vorzüge loben, kann man ſich doch nicht verhehlen, daß ſein 
Verhalten in dieſer Frage nicht auf den Mann ſchließen läßt, den wir 
brauchen. Wer nach feiner Wahl mehrere Wochen überlegt, zumal bei der 
Dringlichkeit der Sache, dann eine fo gut wie ablehnende Antwort giebt und 
nach langer Zeit endlich wieder das geforderte Geſundheits⸗Atteſt einſendet, 
kurz ein Benehmen einſchlägt, als ob er der Stadt eine beſondere Gnade 
durch ſein Kommen erweiſen würde, zeigt, daß er zu der Sache nicht das 
5 er hat. Möchte Herr R. uns doch bald eines Beſſeren be⸗ 
ehren 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 12. April. [Criminal⸗ Deputation — Preßproceß.] 
Der bisher unbeftrafte Redacteur der „Schleſ. Volkszuig.“ Conſtantin Nowack 
erſchien heute vor der II. Criminal⸗Deputation des königl. Stadtgerichts, an⸗ 
she, $ 110 des Straf: und § 20 des Preßgeſetzes. § 110 des Straf⸗ 
geſetzes beſagt: 

„Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer durch Verbreitung 
oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schriften oder 
anderen Darſtellungen zum Ungehorſam gegen Geſetze oder rechtsgiltige 
Verordnungen oder gem die von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtän⸗ 
digkeit getroffenen Anordnungen auffordert, wird mit Geldſtrafe dis zu 
zweihundert Tbalern oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft.“ 

Die Nr. 9 des „Breslauer Sonntagsblattes“ vom 7. Februar d. dr 
welche der Angeklagte verantwortlich gereiänet, entbielt einen Leitartikel, 
überſchrieben „Das Gewiſſen und das Geſetz“. In dieſem Artikel wird durch 
Beiſpiele klar zu legen geſucht, „daß es bei den von Menſchen erlaſſenen 
Geſetzen einen unbedingten Gehorſam nicht geben kann“, und weiterhin, 
allerdings mit Bezugnahme auf die vorerwähnten, augenſcheinlich nur für 
die unterſten Volksklaſſen beſtimmten Beiſpiele von „unvernünftigen, unge⸗ 
rechten und unſittlichen Geſetzen“ geſprochen, „denen gegenüber man den 
Gehorſam verweigern dürfe“. 543) r. k 

Die Königliche Staatsanwaltſchaft erblickt in dem Artikel eine Aufreizung 
gegen die Maigeſetze. In feiner verantwortlichen Vernehmung bat Herr 
Nowack zugeſtanden, daß der Artikel mit feinem Wiſſen und Willen ak⸗ 
gedruckt worden und zwar entnahm er denſelben wortgetreu aus der Nr. 3 
der in München erſcheinenden Zeitſchrift „Politiſcher Wegweiſer für das 
katholiſche Volk“. ) 

Der Angeklagte behauptet, ſich nicht 
feine Ausführungen behält er ſich bis na 
anwalis vor. 5 

Herr Staatsanwalt Dr. Crüſemann hält nach Verleſung des Artikels 
die Anklage aufrecht, denn wenn man die Stellung des Angeklagten in Be⸗ 
tracht ziebe, ſo ſei es wohl jedem Leſer des betreffenden Artikels zweifellos, 
daß mit der Replik, „unvernünftigen, ungerechten und unſittlichen Geſetzen 
gegenüber dürfe man den Geborfam verweigern“, die Kirchengeſetze gemeint 
ſeien, gegen welche die Partei des Angeklagten fortwährend auftrete. Es 
werde ſomit zum Ungeborfam gegen beſtehende Geſetze aufgefordert. Da 
dieſe Aufforderung durch eine Zeitung geſcheben, alſo bei einem großen Leſer⸗ 
kreis die verderblichſten Folgen, ja ſogat Unruhe im Staate entſtehen könne, 
fo beantrage er 100 Mark Geldbuße event. 10 Tage Gefängniß. 

Herr Nowack führt aus, daß er dem „politiſchen Wegweiſer für das ka⸗ 
tholiſche Voll“ ſchon eine ganze Serie von Artikeln entnommen habe. Das 
gedachte Blatt ſei aber weder für andere, noch für den in der Anllage er⸗ 
wähnten Artikel als ſtrafbar belangt worden. Wenn alſo ſeinerſeits eine 
Schuld vorliege, fo könne es nur Fahrläſſigkeit fein. Er beſtreite aber über; 
haupt, ſtrafbar zu ſein, denn der § 110 verlange ſeiner Anſicht nach eine 
„directe Aufforderung zum Ungedorſam“, wenn dagegen der Herr Staats⸗ 


egen § 110 vergangen zu haben, 
6 dem Plaidoyer des Herrn Staats⸗ 


ck] Anwalt die an die dort gegebenen Beiſpiele anknüpfenden Deductionen als 


gegen die Maigeſetze gerichtet erkläre, jo müſſe er einwenden, daß in dem 
ganzen Artikel auch nicht die geringite Anſpielung auf die Maigeſetze zu 
finden ſei. Wenn die liberalen Zeitungen ſeinen Geſinnungsgenoſſen, der 
Centrumsfraction, täglich vorwerfen, daß dieſelben den Geſetzen den ſchuldi⸗ 
gen Geborſam verſagen, ſo ſei es dem „Sonntagsblatt“ nicht übel zu deuten, 
wenn es ſeinen Leſern klar zu machen ſucht, daß auch die Liberalen nicht 
allen Geſetzen gegenüber unbedingt geborfam ſein würden. Der Reichs⸗ 
tag babe bei feinen Berathungen über das Preßgeſetz und die Strafgeſetz⸗ 
nopelle ausdrücklich conftatirt, daß nur eine directe Aufforderung zur 


Geſetzes verletzung ſtrafbar fein könne. Gegen welche Geſetze richte ſich denn 


aber der Artikel? Das Blatt, dem er entnommen, ſei ebenſo wie das 
„Sonntagsblatt“ nur für die unterſten Schichten der Bevölkerung beſtimmt, 
alſo für Leute, welche den Culturkampf faum dem Namen vach kennen und 
bei denen eine 1 zum Ungehorſam gegen die Maigeſetze frucht⸗ 
los wäre. Er beantrage ſomit auf ſeine Freiſprechung zu erkennen. Das 
Gericht ſchließt ſich den Ausführungen der Anklage an, in dem Artikel ſei 
nicht blos ein allgemeines Raiſonnement, ſondern eine directe Aufforderung 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze enthalten. Es könne den Angeklagten 
der anderweitig vorher erfolgte Abdruck nicht ſtraflos machen. Gerade der 
Umſtand, daß der Artikel in einem in Preußen erſcheinenden, für katholiſche 
Leſer beſtimmten Blatte ohne Angabe der Quelle nachgedruckt wurde, 
muß bei den Leſern deſſelben zu dem Schluß führen, daß zum Ungehorſam 
gegen die Kirchengeſetze aufgefordert werde. Das Urtheil lautet mit 
Rüͤckſickt auf die bisherige Strafloſigkeit des Angeklagten auf 60 Mark Geld⸗ 
buße event. 6 Tage Gefängniß, gleichzeitig wird die Vernichtung des Ar⸗ 
titel8 und Unbrauchbarmachung der Formen und Platten, durch welche der 
Druck bergeitellt wurde, ausgeſprochen. 


Handel, Induſtrie 2€. 


4 Breslau, 12. April. [Von der Börſe.] Die von allen Seiten 
gemeldeten ſchlechteren Courſe, verbunden mit beunruhigenden politiſchen 
Nachrichten, erzeugten ein paniqueartiges Weichen der Courſe aller öſter⸗ 
reichiſchen Werthe, welche rapide procentweiſe fielen. Aber auch die anderen 
Werthe blieben von dieſer Deroute nicht vollig verſchont und notiren faſt 
ſämmtlich niedriger. Eiſt gegen Schluß der Börſe trat einige Beruhigung 
ein und vermochten ſich die tiefgeſunkenen Courſe wenigſtens einigermaßen 
zu erholen. Das Geſchäft war nur in Creditactien von größerem Umfange. 
Dieſelben ſetzten eiwa 8 M. unter der geſtrigen Schlußnotiz zu 238 ein, 
ſanken dann in Folge plötzlichen Ausgebotes bis 226 und ſchloſſen nach 
mehrfachen ſtarken Schwankungen zu 228, mithin 18 Mark niedriger als 
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5 CCC 
geſtern. Lombarden büßten 7 M., Franzoſen 8 M. im Courſe ein. Sehr 
matt war auch Oeſterreichiſche Silberrente, die um mehr’als 2 pCt. im Courſe 
wich. Von einheimischen Bahnen waren Oberſchleſiſche um faſt 2 pCt., Frei⸗ 
burger um 1% pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn um 1 pCt. niedriger. Banken 
ſehr ſtill und nachgebend. Laurahütte etwas über 1 pCt. niedriger. — 
Oeſterreichiſche Valuta ſtark weichend, notirt gegen geſtern um faſt 4 Mark 
billiger. 


Breslau, 12. April. [Amtlicher 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinare 50—53 „ mittle 56 —59 Mark, feine 
62—65 Mark, hochfeine 68.—70 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeiaat, meibe 
unverändert, ordinäre 65—71 Mark, mütle 75—80 Mark, feine 86—91 Mart, 
dochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 l feſt, ge. — — Ctr., pr. April 146 Mark Br., 
April⸗Mai 146 Mark Br., Mai⸗Junſ 146,50 Mark Br., Juni⸗Juli 149 Mart 
Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 152 Mark Br. 

eigen m 1000 Kilogr.) get. 1000 Ctr., pr. lauf. Monat 186 Mark 
bezahlt, il⸗Mai 186 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 188 Mark bezahlt. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Eir.; pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 1677,50 Mark 
bezahlt. April⸗Mai 167 — 7,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 165 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf, Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.] geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 61 Mark Br., 
pr. April 59,50 Mark Br., April⸗Mai 59,50 Mart Br., Mai⸗Juni 60,50 Mark 
Br., September⸗October 60,50 Mark Br. 

Spiritus feſt, get. 30,00 Liter, loco pr. 100 Liter A 100% 42,60 Mark 
Br., 41,60 Mark Gd., pr. Asril 43,40 Marl bezahlt und Gd., April-Mai 
43,40 Mart bezahlt u. Ep, Mai⸗Juni 43,7080 Mark bezahlt, Gd. u. Br., 
Juni⸗Juli 45 Mark Br., Juli⸗Auguſt 46 Mark Br., Auguſt⸗September 46,30 
dis 40 Mark bezahlt, September⸗October 47 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart den 80 &) 39,08 Mark Br., 38,10 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Vorſen⸗Commiſſton 


Poſen, 11. April [Borſenbericht von Lewin Berwin Sohne. 
Better: Regneriſch. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm behauptet. Gefündei 
500 Eir. FKündigungspꝛeis 149,50, Frühjahr 150 G., Marz⸗April 150 
G., April⸗Mai 150 G., Mai-Juni 151 bez. u. G., Juni⸗Juli 152 G., 


roducten⸗Börſen⸗ Bericht.) 


Juli⸗Auguſt 153 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter F) matter. Getündel 


— tr. Kündigungspreis —, April 43,20 G., April⸗Mai 43,40 bez. u. G., 
Mai 43,60 bez. u. G., Juni 44,10 bez. u. G., Juli 45,20 bez., 
Auguſt 46 bez. u. G., September 46,70 bez., B. u. G., October 46,40 bez. 
— Loco Spiritus ohne Faß 42.50. 


Poſen, 11. April. [Spiritusausfuhr.] Wie die „Gazeta Torunska“ 
meldet, iſt durch Verfügung des ruſſiſchen Finanzminiſters die Spiritusausfuhr 
durch die Zollämter Slupce, Slezypirno und Peyſern freigegeben. 


5 der . Der Ausſchuß für Handel 
und Verkehr und für Rechnungsweſen bat dem Bundesrath einen Antrag 
unterbreitet, wonach die , „is, ½ Thalerſtücke und die 4 Groſchenſtücke 
der Thalerwäbrung, ſowie alle übrigen, auf nicht mehr als %, Thaler lau: 
tenden Silberſcheidemünzen der Thalerwährung, welche noch gegenwärtig 
Zahlungsmittel find, vom 31. Mai 1876 ab nicht mehr als ſolche gelten 
ſellen. Es iſt daher nach Annahme dieſes Antrages von dem genannten 
Tage ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen, Niemand ver⸗ 
pflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. Nach dem 31. Auguſt d. J. 
werden derartige Münzen auch von dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch 
1 Umwechſelung angenommen. Die Verpflichtung zur Annahme und zum 
mtauſch findet auf durchlocherte und anders als durch den gewöhnlichen 
zen im Gewicht verringerte, imgleichen auf verfälſchte Münzftüde keine 
uwendung. 


1Silberzablung der öſterreichiſchen Prioritäten ⸗Coupons.] Wie die 
„N. Fr. Pr.“ hört, bat ſich die i mit dieſer Frage 
veſchafligt und beſchloſſen, die öſterreichiſchen Eiſenbahnen zu einem einheit⸗ 
lichen Vorgehen zu bewegen. Demnach ſoll von allen Bahnen gemeinſchaft⸗ 
lich der Cours beſtimmt werden, nach welchem die Silber⸗Coupons der Priori⸗ 
täten in deulſchen Mürzer zur Cinföfung gelangen. 


€ Eoneurd-Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Friedr. Schluck zu Witten. 
er d e. I. Januar c. Einſtweiliger Verwalter: Auctions⸗Com⸗ 
miſſar von Orsbach. Erſter Termin: 20. April. c. 


Generalverſammlung 
[Saal ⸗Eiſenbahn.] Ordentliche Generalverſammlung am 11. April. 
(Siehe Inſerat.) A 5 


Verlooſungen. 
[Breslau - Schweidni Be Eiſenbahn.] Das Verzeichniß der 
am 8. April verlooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen befindet ſich im 
Inſeratentheile. 


Ausweiſe. 
Wien, 12. April. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 

Nationalbank.] 
Notenum lauf 274.850, 700 Fl., Zun. 158,140 51. 
Metallſchas EEE 136,596,594 Fl., Unverändert. 
In Metall zahlbare ar g 11,144,492 Fl., Abn. 27,896 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1.792.660 Fl., Abn. 254,905 Fl. 
ccc 5 99,558,361 Fl., Abn. 371,004 Fl. 
Beben 497 85 : . 5 a" 29,922,800 Fl., Abn. 296,800 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekauſte . 

Pranpbriefe 2. 1. 02. “une 3,929,933 Fl., Zun. _ 40,733 Fl. 
Bird-Ginlage.- ar Anne 669,000 Fl. 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 5. April. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Conferenz von Directoren deutſcher Privatbahnen.] Am Sonntag 
ift in Berlin eine Conferenz von Directoren don Privatbahnen zufammen« 
getreten, welche den Zweck hatte, ſich über eine gemeinſame Poſition gegen: 
über der Reichseiſenbahn⸗Vorlage zu einigen und die Reſultate der gemein⸗ 
famen Beralhungen in einer dem Landtage zu überreichenden Denkſchrift 
niederzulegen. Näheres über die Verhandlungen hat bisher nicht verlautet. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolſſ's Telegr.⸗Vureau.) 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 12. April. Die „Provinzial⸗Cotreſpondenz“ beſpricht die 
letzte Wochenſchau der „Germanta“, worin von der Lage und den 
Ausſichten der roͤmiſchen Kirche in faſt allen Staaten ein trübes Bild 
entworfen, und dieſe bedrohliche Wendung irrthümlich dem mächtigen 
Einfuffe Bismarcks zugeſchrieben werde; fie erblickt darin das erſte 
bedeutſame Anzeichen, daß man in den leitenden katholiſchen Kreiſen 
ſich der Erkenntniß der thatſächlichen Entwickelung nicht mehr durchaus 
verſchließe, und ſchreibt, die kirchlichen Wirren ſeien nicht durch die 
ſtaatliche Politik, ſondern durch die Stellung der Politik des roͤmiſchen 
Stuhls feit dem vaticaniſchen Concil heraufbeſchworen, daher liege es 
auch in der Hand, Roms fortſchreitender Zerrüttung ein Ziel zu 
ſetzen, vielleicht führe die erwachende Erkenntniß der wirklichen Lage 
und allſeitigen Gefaͤhrdung der Kirche dazu, daß man von der Ver⸗ 
folgung der verhängnißvollen Wege ablaſſe. — Daſſelbe Blatt meldet: 
Der Kaiſer iſt bis auf eine leichte Heiſerkeit wieder hergeſtellt und 
werde vorausſichtlich noch eine Begegnung mit der Königin Victoria 
in Coburg haben. Die Abreiſe des Kaiſers nach Wiesbaden erfolge 
vermuthlich den 18. April, wo er bis in die erſte Woche Mai ver⸗ 
weilen werde. Der Kaſſer erwarte am 9. Mai den Beſuch des 
ruſſiſchen Kalſers, der am 12. Mai nach Ems weiter reifen werde. 
Beide Majeſtäten würden gegen den Schluß der Badecur des ruſſiſchen 
Kalſers mehrere Tage gemeinſchaftlich in Ems verweilen. 

Wien, 12. April. Die „Wiener Abendpoſt“ reproducirt die Be⸗ 
merkungen des „Journal de St. Petersbourg“ über die vom „Golos“ 
und „Rußki Mir“ Rodich zugeſchriebenen Aeußerungen und ſagt, die 
Bemerkungen find fo richtig und ſelbſtverſtändlich, daß die Bedenken 


1 


4 


r 
5 : 


* 1 2 5 
ßerungen des Barons er 
einer autoritativen Beglaubigung ſicherlich nicht erſt bedürfen. Uebri⸗ 


ſpondenten ſeien. 
Belgrad, 12. April. Ein Volkshaufe demonſtrirte vorgeſtern vor 
dem öſterreichtſchen Conſulate. Zwei Bewohner deſſelben wurden durch 
Steinwürfe verletzt. Die öſterreichiſche Regierung verlangte fofort 
Satisfaction. 

London, 12. April. Reuteꝛ's Bureau meldet aus Singapore vom 
9. April: In Perak brachen von Neuem Unruhen aus. 

New Nork, 12. April. Die Zeitungen melden, die mexikaniſchen 
Inſurgenten nahmen geſtern New⸗Lareds auf dem rechten Ufer des 
Rlo⸗Grande. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 12. April, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credüt⸗ 
Actien 232, —. 1860er Looſe 99, 75. Staatsbahn 448, —. Lombarden 
157, —. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, Rumänen 19. 75 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 112, —. SLartrabütte 57, 50, 
Dertmunder Union —, —. Köln Minbner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche —. —. Galizier —, —. Peruhigter. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 198, 50, Septbr.⸗Oethr. 209, —. Roggen April: 
Mai 150, 50, Septbr.⸗Octbr. 151, —. Rüdöl: April, Mai 60, 40, Septbr. 
October 62, 50. Spirims: April-Mai 44, 60, Auguſt⸗September 47, 60. 

Berlin, 12. April. [Schluß⸗Courſe.] Schluß feſter. 

vſte Deveſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


* 


—, —. 


‘ 


Cours vom 12. a Cours vom 12 1. 
Oeſt. Credi⸗Actien 233, — 244, — Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — ! —, — 
Deſt. Staatsbahn 447, — 453, —Laurahütte 57, 50 58, 30 


Lombarden 156, — 163, 50 Ob.⸗S. Eiſendahn bv. —, — — 2 
Schleſ. Bauverein 81, — 31, 75 Wien kurz 168. 55 171, 35 
Bresl. Discontobank 61, — 62, — [Wien 2 Mona: 167, 40 170, 15 
Schleſ. Vereinsbank 86, Nies 86, ern Warſchau 8 Tage 263, 40 264, 50 
Bresl. Wechslerbank 66, 50 66, 75Oeſterr. Noten 168. 80 171, 80 

d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, — Ruſſ. Noten .. 263, 70 264, 70 
do. Mallerbaut . —, — I —, —IDeit. 1860er Looſe 101, — 102. 25 
\ Zwelle Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
ate proc. preuß. Anl. 105, 10, 105, 10 Köln⸗Mindener . 97, 80, 98, 50 
Zaprc. Staatsſchuld 93 50, 53 50 Galizier 78. — 80 
Peer. Pfandbriefe 94, 80) 24 90 Oſideutſche Bat —,—| —, — 
eiterr. Silberrente 57 50) 59 500 Disconto⸗Comm. 5 
Deiterr. Papierrente 55, 70 56 601 Darmſtädter Credit —, — —, — 
Turk. 5 1805: Anl. 12, 70) 13, 30 Dorimunder Unten —, — —. — 
Italieniſche Anleige —, — —, —Kramſta „ 
ol. Lig.⸗Pfaudbr. 68, 20 68 30 London lang -, 20, 33% 
m. Eiſ.⸗Obligat. 19 50 20, 255Baris kurz —, — Sl, 15 
Oberſchl. Litt. A. 137, 60 138, 75 Moritzhütte = ul — — 
Breslau⸗Freiburg 74 75 75 50 Waggonfabrit Linte —, — —, — 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 103 10) 103 50 Oppelner Cement —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, — 108, — Ver. Br. Oelfabriken —, — Be 
Ahbeiniſche 111 50 112, 25 Schleſ. Centralbank — 1 
Bergiſch⸗Märtiſch! 77 75 78 50 Reichsbant 153 — 154, 50 


Nachbörſe: Erebitactien 233, — Franzosen 447, —. Lombarden 154, —. 
Discontocommandit 113, —. Dortm. Laurabutte 57, 40. Reichs⸗ 
baut —, —. 1800er Looſe Mindener —. j 

Unverbürgte politiſche Gerüchte und andauernd mattes Wien drückten. 
Arbitragewerthe, Bahnen Banken, Induſtriewerthe behauptet. Anlagen 
wenig verändert. Discont 2% pCt. . 3 

Frankfurt a. M., 12. April, 1 Uhr 5 Min. [Aufangs⸗Courfſe.) 
Greditactien 114, 50. Staatöbahn 223, —. Lombarden 78, 50. Galizier — 
Silberrente —, — MWavierrenie —. 1860er Lone —, —. Reichsbanl 
Ulumo-Courſe ſchwankend. 3 ar 
Frankfurt a. M. 12. April, 2 Uhr 36 Min. Creditactien 116, 37, 
Stzatetabn 224, —, Lombarden 77%. s 

Frankfurt a. M., 12. April, 3 Uhr 10 Minuten. [Schluß courſe.] 
Grevitactien 115, —. Staatsbahn 223, 25. Lombarden 78. Sehr matt. 

Wien, 12. April. 8 dur se.] Sehr bewegt. 8 
8 .. 65, 10 65, 65 Staats-Eiſenbahn⸗ ! 

ilber⸗Rente 8, 90 69, 50]. Actien⸗Certificate 262 50 264, — 

1860er Looſe 109, — 109, 50 Lomb. Eiſenbahn 91, 50 98, — 


r 


— I Brest. Zig.) Zproc. Rente 66, —. 


Denn rr — — 


AR | 


April-Mai 199, —, 
Aprils Mai 150, 50. 
ber, April⸗Mai 61, 

Spiritus beſſer, loco 
6 90, Auguſt⸗Septbr. 47, 80. Hafer 


wit. [Schluß bericht.] Weisen beſſer, 
e ee e eee 
8 149, —, 


—, Mai⸗Juni 204, —, 


[Getreine⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen —, 
Juli 20, 90. Roggen , per Mai 15, 10, per 
22. 50. Hafer loco 19 — 


London, 12. April (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
unbelebt, unverändert. Angekommene Ladungen ruhig. Hafer, Mais feſter, 
su unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 6500, Gerſte 2800, Hafer 

tts. 

Amſterdam, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per Mai 287, per November 303. — Roggen loco unver⸗ 
ändert, per Mai —, per Juli —, per October 190. — Rüböl loco 37%, 
per Mai 37, per Herbſt 37. — Raps per April 376, per October 388. 

Glasgow, 12. April, Mittags. Robeiſen 58 Sh. 6 D. 


Hamburg, 12. April, Abends 9 Uhr 20 Minuten. 
Defterr. Silberrente 55%. Fundirte Amerikaner —. 
Credit⸗Actien 115, 75. Oeſterrreich. Staatsbahn 558, —. Anglo⸗Deutich. 
Bank —. dein. Bahn —, Bergiſch⸗Mäark. —. Köln⸗Mindener 
Bahn —, —. 1860er Looſe 99%. Paquer — Laurabftte Nord: 
Ay Rem —. Spanier int. — Unentſchieden. — Glasgow 


Frankfurt a. M., 12. April, Abends — Uhr — Min. ([Abendboͤrfe.] 


— 


— 


{Abendbörfe. 
Lombarden 192, 50. 


(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actten 114, 50 Oeſterreichiſcheß 


1860er Leoſe —, —. 


ſranzöſiſche Staatsbahn 223, 50. Lombarden 77. 
Nordweſtbahn —, —. 


Neue Schatzbonds —, — Silberrente — —. 


Galizier —, — Spanier — Naſſauer Looſe —)“ Meininger Ban! 
— —. Böbmiſche Weſtbahn — , —. Bankactien —, —. Reichsbanl 
152, 25. Ungariſche Losſe —, —. Nationalb — —. Biaunſchw Loole 
—, —. Raab-Grazer —, Bankactien —. Papierrente —. Eliſabeth⸗ 


bahn —,—. Joſephsbahn —, —. % 

Wien, 12. April, 6 Uhr — Din. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
136, 60. Staatsbahn 262, 50. Lombarden 93, —. Galizier 184, —. Anglo⸗ 
Auft. 60, —. Unionsbant 55, 25, Napoleonsd'or 9, 57%. Bapierrente 
65. Silberrente 68, 50. Nordweſt —. Egvptier —, . Ungariſcher Credit 
116, 25. — Sehr ſtill, weil Speculation ſehr reſervitt. 

Paris, 12. April, Rahm. 3 Udr — M. ([Schluß⸗Courſe.] Orig «Dep. der 
. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 97. 
do. 1871 —. Italien. §pct. Rente 70, 80. do. Tabaks⸗Actien — “: 
do. Tabalsobligationen —, —. Oeſterr. Staata⸗Eiſenbahn⸗Actien 557, 50. 
Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 
201, 25. do. Prioritäten —. Türken de 1865 13. 55, weichend. do. de 1869 71. 
Türkenlooſe 39, 50 Türkiſche Couvon⸗Certificate , — — Sehr matt, 
ſtarke Verkäufe. Anfangscourſe fehlen 

Londen, 12. April, Nachm „ Ubr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 94, 07. Ital. 5pet. Rente 70 Lombarden 7, 15. öproct. 
Ruſſen de 1871 92 do. de 1872 92. Silber 53%. Tuürtiſche Mn: 
leide de 1865 15%. pet. Türken de 1869 15%. Boch Verein. Staaten 
per 1882 103% excl. Silberrente 59. Papierrente 57%. Berlin —. —. 


. 3 3 —. —. Frankfurt a. M. . . ee 

a -, F.  Beiersburg —. Plaßdiscont — i 

Ra FR erb burg Plaßdiscon p ankeinzahlung 
Bekanntmachung. 


Breslauer Joologiſcher Garten. 


Vom 13. April bis 1. October d. J. beträgt das Eintrittsgeld: 

am erſten Sonntage jeden Monats, wenn dieſer Sonntag nicht 

mit dem erſten Feiertage zuſammenfällt, und am dritten Feier⸗ 

tage zu Oſtern und Pfingſten 30 Rpf. für Erwachſene und 

10 Rpf. für Kinder unter 10 Jahren; 

b. an allen übrigen Wochen-, Sonn: und Feiertagen 50 Rpf. für 
Erwachſene und 25 Rpf. für Kinder unter zehn Jahren. 
Gleichzeitig wird ein Abonnement unter folgenden Bedingungen 


$ 1. Das Abonnement berechtigt zum freien Eintritt an jedem Tage 


1884er Sooſe. 120 50 131, —Lendon 119. 25 119 — 
GrevitsXctien 136 707142, 20|&alizier 184, — 185, 50 
Nordweſtbahn 126, 75128 50 Unionsbant 55, 25 58, 50 
Nordbahn 175, 50177, —Kaſſenſcheine 58. 90! 54, 40 feroͤffnet: 
Anglo 59 75) 64 C0 Napoleonsbor 9, 55 9, 48% 

Franco 12 —1 13 — Boden: Gzepit — — 


London, 12. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 
8 Lombarden 8%. Amertaner —, —. Tuürten 14, 01. — Wetter: 

nee. 

Rewpork, II. April, Abends 8 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] GoldAgie 
13. Wechſel auf London 4, 874. ends de 188 % 118%. 
dirte Anleibe 1184. Bonds de 18878 121. Grie 181. Baumwolle 
in New + Hor! 13%, do, in New» Orleans 12%, Raff. Petroleum in New⸗ 
Pork 14%. Raffiuirtes Petrolen a in Pbiladelphio 14%. Meb! 5, 20 Mais 


Riesel's Extrazug von Breslau nach Berlin 


Die 
Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
ſtatutgemäßes Grund Capital: Neun Millionen Mark, 


4,501,500 Mark — Pf. 

35,938 ũ 70 
4,465,561 Mark 30 Pf., i 
Rachfänägaplungen finden nicht ſtatt. Die 
ausgezahlt. 


Singakademie. 


Donnerstag, 13. April, Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Saale: 


7 0 

Haydn S Schöpfung. 

Soli: Frl. Helene Otto aus Berlin, 

Frl. O. Hainsch, Herr Torrige und | ' 
Herr E. Franck. 15564) 

Billets à 2 Mk. und I Mk. bei 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 18. 


H. 17, IV. Schwkrzch. A. 7. 


bis jetzt emittirt 


willigſt ertheilen. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


Gedichte 


von [5809] 
Theodor Oelsner, 
(weil. Rebacteur des „Rübezahl“). 
Preis: broch. 4 Mark, gebunden mit 
Goldſchnitt 5 Mark. 
Breslau, den 13. April 1876. 


A.Gosohorsky, Buchhandl., 


Adolf Kiepert, 
Hofbuchhändler. 


Poliklinik. 


Oblauerſtraße 52, 1 Treppe. 
Für Hautkrankbeiten u. Syphilis: 
Sprechſtunde: 8—9. 

Dr. Heilborn. 
Für Hals- u. Ohrenkrankheiten: 

Sprechſtunde: 9—10. [5648] 


Dr. Riesenfeld. 


Neue Graupenſtraße 14; 


i. Schl.; 


befindet ſich von heute 


hiervon zur Deckung der 


verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen 
hi Entſchädigungs Beträge werden ſpäteſtens b 
3 Seit ihrem zwetundzwanzigjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 720,352 Verſicherungen abgeſchloſſen und 28,240,132 Mark Ent⸗ 
ſchädigung gezahlt. Die Verſicherungs⸗Summe im Jahre 1875 betrug 135,083,049 Mark. 4 
Die unterzeichneten Agenten nehmen Verſicherungs Anträge gern entgegen und werden jede weitere Auskunft bereit: 


Mein Comptoir 


Kurzegaſſe Nr. 14b. 
Ignatz Rosenthal. 


5 — balſo auch an Concerttagen) und iſt auf 1 Jahr gillig, und zwar vom 1. April 
11. Italiener | 1876 bis zum 31. März 1877. 


§ 2. Das Abonnement koſtet für 1 Perſon 15 Mark, für eine Familie 
von 2 Perſonen 20 Mark, für jedes folgende Familien⸗Mitglied 3 Mark. 
Zur Familie gehören Mann, Frau und Kinder; Söhne über 18 Jahre 


5% fun, ſind ausgeſchloſſen. 


Actionäre, die zum täglichen Beſuch von 1 Perfon berechtigt find 
Ba von 2 Aciien), zahlen gemaß § 2 für 1 zu abonnirendes 
Mitglied 5 Mark; für jedes weitere 3 Mark. 


8.3 
mihin 
amilien 


Verluſie in den Jahren 1872 und 1873 verwendet 
alſo ente dis ponibler Garantie⸗Fonds: 


agelſchaden zu feſten Prämien. 
nnen Monatsfriſt nach Feiftellung derſelben vo 


Breslau, den 12. April 1876. 


General⸗Agent Theodor Ziese, Neue Taſchenſtraße Nr. 19. 


J. A. Prager bier, Friedrichſtraße 10; Georg F. Müller hier, Kupferſchmiedeſtraße 17; H. Ollendorff hier, 
H. Mannich bier, Ning 16; R. Gebhardt hier, Albrechtsſtraße 14; Julius Scholz 
hier, Matthiasſtraße 17; Florian Oder, Domslau; C. J. Fiebig, Canth; Buchhalter Emil Gericke, Liſſa 
C. A. John, Liſſa i. Schl.; Carl Fleischer, Markt Bohrau; Albert Moecke, Puſchkoma; Carl 


Nowack, Laskowitz (Kreis Ohlau), 


Agenten der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


zugleich Agenten der Magdeburger Allgemeinen eee e und der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
eſellſchaft. 


15538] 


Reparaturen werden prompt effe 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigt: 10921 


Centeſimal⸗ 


für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Gen 
waagen, Decimalwangen, auch ganz von Eiſen, Hi 
mal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen jeder Conſtruction, 
Hand⸗, Haus⸗ und Küchenwaagen; Gewichte. 


Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


. 


find, zahlen für jede zu a donnirende | 

; dr aa Abonnement berfällt, wenn es von nicht Berechtigten 
enutzt wied. E 3 
8 5. Diejenigen, welche abonniren wollen, babe ihre erkennbaren 
Photographien an der Haupikaſſe im Garten, jedoch nur an Wochentagen, 
behufs Abſtempelung und Eintragens des Permerkes einzureichen, das Abonne⸗ 
ment ebendaſelbſt zu entrichten. Dieſe abgeſtempelten e ie 


als Eintrütskarten. 5 
Das Directorium. 


Olavier-Institut von Brucksch & Nafe jr, 


Nikolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34, 14097 
Anfang Mai beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete, 


Paul Müller’s Atelier tie Zähne 
jetzt Vorwerksſtraße 5, parterre, am Oblauer⸗Stadigraben. 8981] z 
ute Pianinos zum Verkauf bei H. Brettsebhneider, Gartenſtr. 32 b. 


22 Trauerkleider und Hüte?! 
in geihmadooller n ale billigen Preiſen 


A. Berger, 
1. Etage, Albrechtsſtraße 43, 1. Etage. 


[5486] 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. April. 


328 E | 333 
2 2525 og; BEE Bes 
= Ort. 28 25 Wind. Wetter. Es 3| merkungen 

822 REST 
7-81 Tburſo 754,9 NNW. mäßig. wolkig. 1,1 See f.unrubig. 
7-81 Valencia 767,1 N. ſteif. wolkig. 3,9 Seegang mäß. 
2 Yarmouıb 756,1 WNW. mäßig. heiter. 1,1 Seegang leickt 
7-5] St. Matibieu — N. maß .g. eiter. 5.0 Seeg. mäßig. 
7-8| Paris 759,5 SW. ſchwach. heiter 46 
7-31 Helder 754,3 W. mäßig. = 43 Seegang leicht 
7-3] Kopenbagen 749,8 W' mäßig. heiter 3.8 N 
7-5] Chriſtianſund! — — — — 8 
7-3] Haparanda — — — — 
7-5 Stockholm — — — 
7-8] Petersburg — — — — 
731 Moskau — — — — 
7-8 Wien 753,8 END. leicht. bedeckt. 6,2 
7-1 Memel 752,6 SW. friſch. beiter. 6,1 Seegang hoch. 
7-8] Neufahrwaſſerſ 752,9 WNW. ſchw. halb bedeckt. 6,3 
7-8| Swinemünde 751,1 WSW. ſtark. bedeckt. 36 Schnee⸗ u. Reg. 
7-8] Hamburg 753,4 SW. mäßig. wolkig. 4,5 Böen. 
7-8] Sylt 750, WNW. ſtill. Schnee 1.7 Leicht. Schneef. 
7-3| Grejeld 758,3 W mäßig. wollig. 3 jaeit. Regen. 
7-3] Kaſſel 755,0 SSW. mäßig. bedeckt. 3,1 Reif. 
7-8| Gaztsrube 758,9 W ful. bedeckt. | 54 
7-8] Berlin 755,4 S. friſch. wolkig 122 
7-J Leipzig 757, SW. ſchw. wolkig. |. 36 l 
7-81 Breslau 758,3 S. mäßig. balb bedeckt. 6,4 N 


Ueberſicht der Witterung: In gan; Central: und Weſteuropa iſt das 


20 Mm). Das Ausbleiben der Telegramme aus Schweden und Rußland 
verhindert die Beſtimmung der Lage des barometriſchen Minimums, welches 


Canal N. und NW., in Deutſchland nach SW. und W., meist nut mäßig. 
Der geſtrige Sturm bat ſich in Weſtdeutſchland bon zum Abend, in Memel 
erſt gegen Morgen gelegt. An bielen Orten war er von heſtigen Regen⸗, 
Schnee⸗ und Graupelſchauern begleitet, an der Nordſee fiel deute Morgen 
Schnee mit Regen. Auch in München und Friedrichshafen beftiger Regen 
und Schneefall, 21 reſp. 15 Mm. Niederſchlag, dabei ſtarke Temperatur⸗ 


Bodenſee. 


— nn nn en en an nn nennen 
* 


Hamburg, Keitum auf Sylt, Wilbelmshafen und Borkum), ebenſo wie auf 
den brinſchen Inſeln, in Holland, Dänemark und Schweden, das ganze Jahr 


iſt die Stunde im Winterhalbjahr (1. October bis 31. März) 8 Uor, im 


Sommerhalbjahr (alſo ſeit dem 1. April) 7 Uhr; dieſelbe Einrichtung alt in 


Frankreich und Norwegen angenommen; fie hangt zuſammen mit der Ver⸗ 
legung an dieſen Tagen der Eröffnungszeit derjenigen Telegrapbenftationen, 
welche vollen Tagesdienſt haben, von d Uhr auf 7 Uhr und umgekehrt. 


obachtungen von 7 Uhr Morgens telegrapbiſch geſammelt. 


Preis: 1. Kl. 22.50, 11 
Billets zu baben bei Rudolf Moſſe, Breslau. 


Verloren 


Geg. Belohn. abzug. Blücherplatz 2, 
1. Etage. [4249] 


Uhr Morgens, 


15837] 


Franz Tellmann, 


Hoflieferant 
Seiner Mojeftät des Königs, 
reslau, 


42 Carlsſtraße 42, 


empfiehlt 


Waagen 


enteſimal · Herahn · 
tten⸗Waagen, Deci⸗ 


Aromatiſche Schwefel 


etuirt. a Stück 25 Pfennige. 


laut ſpecieller Preisliſte. 


Zahnarzt Georg Schröder | 
täglich zu sprechen Tauenälenstrasse 80. (5815J 


Barometer geſtiegen, am meiſten in Dänemark und Südnorwegen (Orol um 


wahrſcheinlich nach NO. gerückt iſt. Der Wind ift von Schottland bis zum 


erniedrigung in ganz Centraleuropa, namentlich im Streifen Pommern bis 


Die Beobachtungsſtunde, anf welche ſich die Telegramme beziehen, iſt an 
den längs der deutſchen Küſte vertheilten 9 Beobachtungsſtationen der deut⸗ 
ſchen Seewarte (Memel, Neufahrwaſſer, Swinemünde, Warnemünde, Kiel, 


bindurch 8 Uhr Morgens; an den Stationen des deutſchen Binnenlandes 


In 
Oeſterreich endlich und Rußland werden das runde Jabr bindurch die Be⸗ 


am Freitag eine gold. emaill. Kapſel. 


Wiederverkäuf. Rabatt 
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Statt besonderer Meldung. 


Moritz Altmann 
und Frau, geb. Liebrecht.' 


Meine Verlobung mit Fräu- f 


mit ergebenſt anzuzeigen. 


Zalenze. Kattowitz. 


ben und cn Sinne Allen ein 
SA Sein 


tendent a. 


2 Ehre 1 atetlich 
einen Amtsbrüdern ein väterlicher 
Freund, war er in kindlichem Glau⸗ 


edächtniß bleibt im 


dem Sterbelager betend gedacht hat, 


unſer Stabtiecretär, Herr [5830] 


Anton Mierswa, 


leleteleleleleleteielsletedet tell: | im Alter von 70 Jahren an Lungen: 


Die Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Tina mit dem Kaufmann 
Herrn Elias Brück in Nicolai, 
beehren wir uns hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Rah den 11. April 1876, 
eichmann und Frau. 


Tina eg. 


lähmung. 

Der Verſtorbene war ſeit September 
1837 in der hieſigen Communalver⸗ 
waltung angeſtellt und hat ſich ſtets 
durch muſterhaften Fleiß, Tüchtigkeit 
und Zuverläſſigkeit als vorzüglicher 
Beamter bewährt. Wir werden ihm 
dauernd ein ehrendes Andenken be⸗ 


wahren. 
Neuſtadt OS, den 11. April 1876. 


* U. d. M. ſtarb in Sap ini j po 
bei Grünberg der Königliche Te 


Ludwig Rainer 


CON. Sein Sorftelung. 


Gaſtſpiel der weltberühmten Künſtler⸗ 


ſow 
Auftreten ſammtlicher Künſtler. 


Landwirthſchaftsſchule in Brieg, Reg.-Bez. Breslan . 


eee 
* N 


7 MR N 1 3 1 > 
4 1 „ 0 h 4 L 


1 
a 


10 a. g e igationen Litt. D. 10 Thlr. 


1 ee 


Die Verlob = 
a0 Tochter 1 mit a ae Herr Auguſt Aebert. WI „ „ nF 3 U = 300 M Nr. 4640 
händler Herrn Dagobert Herz früher Wiesner, Nitolaiſtraße 27. 1% 
Falt 22 Yabre hindurch hat derſelbe 
von bier beehren wir uns Stel I. * Heute Donnerstag; aus dem Jahre 1870 
hiermit ganz eee, anzu- F] der Piöceſe Steinaul. porgeſtanden und die Prioritäts⸗ Obligationen Litt. D. à 100 Tblr. = 300 M. Nr. 280 
neigen. 8 ihr mit aufopfernder Hirtentreue = G 8. C t, 2423. 3066. 
8 Breslau, den 11, April 1876. u] bis Ende vorigen Jahres zu ſeines ro e oncer " " . „ F. à 500 Tblr. = 1500 M. Nr. 273 


F. à 100 Thlr. = 300 M. Nr. 536 
7283. 


11 dem Salon⸗ Sitherfpieler F. Lohr 


(im Tyroler Nationalcoſtüm) 
und den bis jetzt in ihren Leiſtungen unübertrefflichen 


aus dem Jahre 1871 
die Priotitäts⸗ Böhse Litt. D. à 100 Zur. — 300 M. Nr. 2 


2834. 3 


300 M. A 
beſtehend aus 4 Herren u. 2 e 2033. 2502. 3528. 3870. N 


Zalenze bei Kattowitz, ſo bewahrt dieſe dem Heimgegangenen] und Capellmeiſter Herrn W Anfang 5 Uhr. Entree 30 m Ubr. Entree 30 Pf. 1 7 A „ B. à 100 Thlr. = 300 M. Nr. 3220 
den 11. April 1876. ihre dankbare Liebe. Anfang 7% Uhr. 15708) | u 3222. 7575 
Steinau, den 5 au 1876. Entree 50 Pf. Kinder 25 Ul Fabig's 's Restaurant "” " 7) 7 5 1 2 2. 2 = In 8 Nr. = 
N ANRT, * " ” 177 r. = Nr. 8 
Narbe Grünfelb, evangeliſche Oemeinde⸗Kirchenratb. und af chantant. 1048, 2807. ra 
— DENN) Heute Vormittags 9% Uhr ſtarb Simmenauer, Garten. Täglich: [5539] 7) * " 7) F. — 7 75 a 15 — 


3997. 4652. 7531. 


600 M. Nr. 746. 1377. 

A. à 108 Thlr. 300 M. Nr. i 
930, 1335. 1373. 2486. 4192, 
4529 5010. 5974. 

B. à 100 Thlr. = 300 M. Nr. 3302: 
3995. 5015. 5751. 6141. 6495. 
7110. 7220. 7295. 7516. 7700. 

. 

Thlr. = 300 Nr. 1021. 
1540. 2441. 2751. 8 
E. 5 Thlr. 1500 M. Nr. 306. 


aus dem Jahre 1874 
die Prioritäts⸗Actien à 200 Thlr. 


der deuten Coſtüm⸗Chanſonette⸗ die Priorudts⸗Obligationen Litt 


Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der 1 engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten 
des Herrn und der Frau Reimann 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Familie 1 


Naben. Bi Anfülognı ettel. 
7% Uhr. [5802] 
Gntree I a Berion 50 Bf. 


Elias Brüd Das Schuljahr beginnt am 24. April. Be eee der 5 ” „ " 
| Rat: Nicolai. Der Magiſtrat. CCC ᷣͤ ò²N———TTTTTTTTTbTT N, Mil a 5 „ . 31000 Kit 559300 W. Nr. 1504. 
ara Familien ⸗Nachrichten. Oberſchleſiſche Eiſenba n F. à 500 Tölt. = 1500 M. Nr. 1356. 
+ * ” „ * — — 
Als . 5 ng ſich: A Die durch Nahfrag XI. zum Halle⸗Cottbus⸗Poſener ahn. vom gr 70 27 9 ir a oe 9 — 


Taeter Renländer 


Fab Hr. Hoßfeld in Danzig mit 


tl. Magdalene Heine in Berlin. 


Dr. 


1 II. finden im Verkehr zwiſchen Bromberg und Thorn einerſeits 


April 1873, giktig vom 15. März c. ab, eingeführten Satze des Aus⸗ 7572. 
G. à 500 Thlr. = 1500 M. Nr. 1803. 
3524. 


waltsgehilfe ur. 
Coſel DIS Peistretiham. 1 rl. Finde Adds und Leipzig und Halle andererſeits nur auf Mehl⸗ und Müblenfabrikate ” “ 1. u 
Die glad „ meiner | in Berlin. Anwendung. Dagegen tarifirt Getreide im Verkehr zwiſchen den genannten N 2 „ G. à 100 Tblr. = 300 M. Nr. 5479. 


lieben Frau Hedwig, geb. Halbs⸗ 
gutb, von einem geſunden Mädchen 
zeigt hierdurch ſtatt jeder beſonderen 


Geburten: Eine Tochter: dem 
Hauptmann im Königs Gren.⸗Regt. 
Hr. d. Sepdlitz in Liegnitz. 


Stationen laut unſerer Bekanntmachung vom 7. December 1874 nach den 1 
Sätzen des Oſtdeutſch⸗Sächſiſchen Verbandtarifsz vom J. Auguſt 1872 Bun: 
den zu demſelben 8 „naokögen. [58 


71 3 a 9374. 9998. 
11518. 12206. 12556. 12624. 12666. 
aus dem Jahre 1875 


| 


300 M. Nr. 1074. 


lein lenny Altmann, Tochter 1 5 300 M. Nr. 3818 
abet Lesbe fei e fer Die Kreis- ehnobe Steinen l. Concertino⸗Virtuoſen Heydemann & Schmidt, aus dem Jahre 18/2 Pr || 
durch ganz ergebenst anzu- 1 ee wiede, zu enen be Anfang 7% Uhr. Entree Herren 25 Pf., Damen und Kinder 10 Pf. die Prioritäts⸗Obligationen Litt. A. 1 . b 114 
zeigen. X | Grünberg der Superintendent un . I 7 
Breslau, 11. April 1876. ] Paſtor prim. a. 1533 i „ „ „ „ D. à 100 Tolr. = 300 M. Nr. 101 
2 Etabliſſe 12 5 " „ E. à 500 15 9 
wenkie Herr Auguß Aebert, Paul Scholtz’s eng Belt:Sarten, | ; 4 . 40 am 2 
Derjelbe hat länger als zwei Jahr: eute: GERT bon Herrn. 11. 
— zehnte an unferer Kirchgemeinde mit un⸗ Doppe Concert A. Kuſchel. 5 5 0 „ F. à 500 Thlr. = 1500 M. Nr. 616. 
i Die Berlobungun erer Toch⸗ e a der Tiroler C rt-Sä der berübimten K e F. à 165 Tbl 300 M. Nr. 3396 
. 5 er Kanzel u i 55 - a e⸗ 5 r „ F. . N . 
en eee eee | Fromme Alf ee ee 
{ } v K 
5 Kattowitz, beehren wir uns bier⸗ Wie er ſeiner Gemeinde noch auf Troupe Alfonso, die Prioritäts⸗ Obligationen Litt. A. à 100 Thlr. — 942. 


Meldung ergebenſt an [1536 Gen. M Breslau, den 11. April 1 Zu 
ugo Völkel. es 1 55 P N, N15 5 König 1 che Direction die Prioritäts⸗Actien à 200 Thlr. om: M. * 179. 655. 857. 1581. 
n eh k in Surson, Alfter e. © 5 die Ptierilits Obligstisten litt A. & 100 Tölt 900 WER. 19700 


Geſtern Nachmittag 3 


Uhr 
verſchied nach langem Leiden 


Hr. Schneider in Potsdam. 


Für die bei dem leider durch den 


Breslau. Schweidn 


182. 312. 317. 567. 1134. 1856. 
2297. 2395. 3326. 3860. 3893. 
3912. 4272. 4357. 4592. 4899. 


Freiburger Eiſenbahn. 


125 


Tod unſeres Sohnes Oscar über uns Bei der am heutigen Tage loten Auslooſüng von Prioritäts⸗Actien 
1 e e ene 8 — 3 und Obligationen der Breslau⸗Schweidniz⸗ Freiburger enenbapn wurden ges 2 Pi 8 3 50705 Kö. 5 M. Nr. 1301. 
und fer ö 
ir Herr Gottlieb Fiſcher. M!Sineinen briſſach zu danken, nd IR"; Stoa Brioritäi, tion (vom Jahre 1844) & 200 Tbl. — 600 Mart 2308. 2307. 2464. 2882. 2972. 
Seit einer langen Reibe von 2 wir in unſerer Stimmung außer und zwar Nr. 49. 257. 298 367. 466. 470. 481. 614. 630. 657. 700. 3182. 5430. 5450. 5466. 5700. 
9 ten dem unterzeichneten Vers Stande. Wir benützen daher dieſen 705. 721. 725. 567. 805. 871. 939. 1172. 1183. 1271. 1280. 1284. 1317. 6067. 6846. 7043. 7996. 
altungsratbe 7 ebörend, war Weg, ſprechen Jedem beſonders unſeren 1325. 1327. 1371. 1534. 1741. 1791. 1793. 1812,-1844 5 C. à 100 Thlr. = 300 M. Nr. 14 
es ed ſtele für ihn Ghrenfade, die M| innigſten, tief empfundenen Dank aus, | d. 80 Stuck Briertät Ditigationen Litt. A. (dom Jahre on a 100 Wi N 499. 2151. 3124. 3681. 3725. 
Jytereſſen des ereins nach I verſichern, daß uns dieſes Mitfühlen Tblr. = 300 M. und zwar Nr. 37. 118. 142. 255. 293. 320. 346. 379. 4044. 4070. 4648. 4782. 
Alen Geiten bin mit Eifer und in unſerem derden Schmerze_ wohl: 425. 740. 853. 858. 1209. 1880. 1414. 1503. 1506. 1634 1689. 1764. D. & 500 Thlr. = 1500 M. Rr. 150 
Gewiffenbaftigteit fördern zu f ort und wünſchen von ganzem Herzen, 1884. 1951. 1966. 1973. 2080. 2112. 2150. 2219. 2236. 2339. 2347. 5 0 1 „ b. à 100 Sk. — 300 M. Nr. 1218. 
MB Helfen, und beklagen wir in I] daß abnliches Leid von jedem Eltern“ 2411. 2566. 2720. 2748. 2802, 2880. 2894. 2981. 3218. 3324. 3484. Mr . 5 “ 42005. 2504. DEE 2 
MB Seinem Hinritt den Berfuft eines ben fein bleiben möge. 3548. 3549. 3554. 3636. 3810. 3927. 4030. 4069. 4077. 4078. 4093. E. & 500 Thlr. = 1500 M. Nr. 892 
ebenſo achtungswerthen als lie⸗ Fat! 2 5 5095 a 5103 5250. Pet 558 500 5481. 5200. 308 5 % 5 5 1078 "a 
. 34 Jr 93. 5250. 67. 5388. . . . . ( — 2 
e Freundes und Louis Roth u. Frau. 6063. 6355. 6589. 6658. 6983. 8 7 9 5 r Re eee u 
e. 88 Stück Prioritäts⸗Obligationen 105 B. 3 on 1855) à 1 t. 0 18 far 
, 777 BE 1 Arme 
Math des Vorſchuß⸗ Ba 9 den IB: Nprl. Außer 731. 913. 914. 922. 949. 1115 1199. 1253. 1991. 1839. 1481. 1577. N F. à 100 Thlr. 1 00 M. Nr. 2522. 
Breslau r en 1638. 1685. 1715. 1748. 1751. 1915. 2072. 2000. 2140, 2288. 2318, RL 4 „2991. 3890. 4196. 4780. 5231. 
ae Abonnement. Dreizebntes und vor 2383. 2526. 2742. 2744. 2809. 2858. 2896 3041. 3149. 3509. 3681. 5791. 7016. 
Hin Schau Drau ub| 3716. 3730, 3882, 396644065. 4090. 4133 4358. 4400. 4598, 4694| 1 6. 8 1000 Xhlr. == 3000 M. Ni 90 
Todes- Anzeige. „Marid Stuart.“ 4704. 4882. 4942. 4962. 5074. 5080, 5160. 5223. 5270, 5352. 5416. 4 a f „ d. 500 Kl 2 1500 M. Nr. 1641. 


Vorgeſtern verſchied nach längerem 
En an Lungenſchwindſucht im Alter 


von 22 Jahren 15 im a 1874 


| a Hees d. 15 halter 
nobel Auditor 


aus enbütte. 
{ 1 5 5 14., Nach⸗ 


line Ulrich. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich 
von 70 1 er: Stuart, Frl. 
Pauline Ulrich.) 

Lene Ben 14. April bleibt die Bühne 

oſſen. 

S den 15. April. Außer 
Abonnement. Letztes Gaſtſpiel der 
königlich ſächſiſchen Hofſchauſpielerin 
Fräul. Pauline Ulrich. „Iphi⸗ 
genie auf Tauris“ 

W. von 


. 5 


5456. 5667. 5677. 5720. 5799. 5882. 5907. 5957. 6366. 6407. 6540. 6589. 
6686. 6696. 6773. 6943. 7257. 7521. 7549. 7589. 7806 7859. 7866. 
2 8 Pr 54 1 „Obligationen Litt. G, (vom Sabre 18% a ER 
und zwar Nr. 153. 187, 231. 264, 373. 
A 1130. 1273. 1816. 1327. 1394. 1410. 1455. 13 1593. . 
1888 1994. 2345. 2426. 2574. 2587. 2778. 2828. 2953. 3126. 3273. 
3341. 3694. 3769. 3801. 3807. 3809. 3810. 3833. 3864. 3880. 3938. 
3976. 3985. 4308. 4793. 4870. 4956. 4969. 4977. 5055. 5077. 5216. 
ei 1 1 5520. Oi 5682. Kur 5 6 5799. PEN 10 1 
ſück Prioritäts⸗Obligationen Litt dom Jahre 18 Ja 5 zul 
Mark und zwar Nr. 11. 6. 290. Sabre 1 3. 650. 688. 7 


G. à 100 Pe) = 300 M. Nr. 5591 
6875. 7015. 7208. 7326. 8054. 
8100. 8244. 8334. 8529. 8647. 
8675. 8939. 9504. 9977. 10344. 
10555. 10623. 10866. 10990. 11253. 

Breslau, den 8. „April 1876. 


Directorium. 


Von beute ab bis zum Schluſſe der ‚diesjährigen Schifffahrtsperiode 


En EN i To m Bine n 5 Aeten von h 

rchhofe, Nicolai-Thor am Belvedere. in 5 f. 26 Stück Prioritäts⸗Obli g in 5 (vom 5 1858) & 100 So wird für Höl er 6,5 Meter Länge von 4 

115 une ie 800 n Bi u a DEE ulrich) 1 9 * 0 2095 85 1 775 2 2 ven 10 1115 ee nach Sec au cn Brain ale 0 0,06 erg 100 . 

m. 207 120 66. 2604. 2684. 2710. 276 wenn die Transporte bei voller Ausnügu s 
des Iuftituts für ltere Lobe - Theater. 2807. 2828. 2962, 3029. 3188. 3403. 3407. 3593. . W e beh ee 


Handlungsdiener 
Gegründet 1774. 


Das am 10. April c. im Alter von 
78 Jahren erfolgte Ableben unſeres 


Donnerstag. Dreizehntes Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Lobe. „Der 
Kaufmann von Venedig 17 Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten von W. Shaleſpeare. 


* 1500 


E 


. 13 Stück Priori 90 5 Litt. E. (vom Jabre 1861) à 100 Tblr. 


agen von mindeſtens 10,000 fe. Tragfähigkeit von 5 

ſofort zu Waſſer weiter verfrachtet werden. 42 
Die volle tarifmäßige Fracht wird vorerſt erboben und die Dienen auf 

Grund des Nachweiſes 17 Waſſerverfrachtung, worüber die Bedingungen bei 

der Gütere 0 Breslau, Oderthorbahnhof, zu 1 ſind, vergütet. 
Poln.⸗Wartenberg und Breslau, den I’. 


ahre 1861) a 500 Thlr. 


11 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. (pom 
572. 733. 


Das ann zwar Nr. 78. 116. 375. 432. 486. 5 
803. 1096. 
224. 1243. 1278. 1421. 1554. 1611. 1631. 


= 300 Mark und zwar April 


innigſt geliebten Vaters Herrn ür die Darſtellung eingerichtet von 1970. 1979. 2617. 3003. 3053. 3130. | 
tiedrich Scht kr 0 ang Sbdlock der fr 97 i. 10 Stück Prioritats⸗Obligationen Litt. FP. (pom Jahre 1866) & 500 Thlr. Direction | 
12 S Ai) ia ai zeigen Freitag bleibt das Theater alben nu 17 "al und zwar Nr. 109. 243. 249. 293. 348. 926. 940. 1121. der 11 Hl nen Eiſen Geſellſchaft. 
merzer „ zugle im Namen der 8 s 2 
 Mbrigen Verwandten des Debinge⸗ Herrn Tb eobgr obe „Jause k. 45 Kha Briorität-Obligationen, Lit. p. (vom Sabre 1866) 30100 Kong Direction der Nechte Oder. Ufer⸗ fab eſellſchaft. 
ſchiedenen, ergebenſt an [4244] | Tragödie in 6 Acten pon Gölbe. 2 J00 Mark und zwar Nr. 1728. 1781. 1802. 1978. 2065. 2083. 2313. X ba 
%%% ZEN- 200. 0a art Be Bunt: 360’ mar. das nal-Eifenbahn. 
Frachiete Scefer. ee eos Lobe) 5582. 5020. 5623. 5921. 6035. 6385. 6485. 6572. 6624. 6711. 6092. 15 Die dies abrige [1540] 


ordentliche 


7099, 7110. 7166. 7368. 7372. 


Bei ihrer Abreiſe nach Afrila ſagen g 
hg a aa „3 Stück Briorifätd: Obligationen n G. Rn Jahre 1868) a 1000 Thlr. 


(Heute Abend 10 Uhr verſchied nach Freunden und Verwandten 49010 


— 


cle und ſchweren Kampfe unſer] Jebewohl! — 3000 Mart und iwar Nr. Genera 

5 Soda Dane F ee de James u. Rosa Mosenthal,| v. Ff Mar un d e985 6. (om e 4 f eee ann. den 
5 „Monaten ks 8 Tagen, und l 1500 Mart und zwar Nr. 744. 902. 1213. 1285. 1396. 1545. 1925. 31. Mat 1876, Vormittags 1174 Uhr, in Jena 
* folgte feinen bor wen en Monaten vor⸗ 1932. 1900, ur. 2842 3157. 3208. 3299. 3540 3341. 3360. 2 . 8 ‚ 


eee ; 


eſchwiſtern nach. 2 ge 30 der Statuten wird die Tagesordnung derſelben ſpäteſtens drei 


c ela une zwei Für Hals⸗ und Obrenkranke! n. 55 Stück Prioritäts⸗Obligationen . u Bew} abre 1868) & 400 Thlr. 


„ Pielahütte dii Rud Inib, Sprechſtunden: 9-11, 35 Uhr. Mark und zwar Nr. 4338. 4351. 4485. 4414. 4524. 4637. 4917. [ 
1 Fr. et D 
mann Dr. Ri Riesenfeld, isst. flag 3598.78597. 5805. 5646. 5675: 6217! 6448! 6691. 6776. De ne weten eee een een 
Theodor Sera > l 6868. 6998. 7037. 7314 7370. 7615. 7905. 7994. 7995. 8103. 8182. n Jena, den 11. April 1876. 
und Frau e geb. Hallama. Oblauer- Stadtgraben 8430. 8590. 8633. 8637. 9874. 10182, 10261. 10268. 10345. 10870. 


11140. 11163. 11386. 11417. 11451. 11493. 11579. 11859. 11920. 12008. 
12155. 12161. 12267. 12304. 12423. 12518. 

Die Inbaber dieſer Prioritäts⸗Actien reſp. Obligationen been aufge⸗ 
fordert, dieſelben gegen Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli c. an 
unjere Hauplkaſſe hier abzuliefern. 0 

Da von dieſem Tage ab die Verzinſung der 4 ae e \ 
und Obligationen aufhört, find. die noch nicht fü Zins⸗Coupons mit ab⸗ 
Aae Geſchiebt dies nicht, fo ab der Beirag derſelben vom Capitale 
ge zit. 

Außerdem find von früher ausgelooſten Prioritäts-Actien und Obli⸗ 
d noch nicht eingelöft werben und werden zur Einlöfung wieder: 

oft ausgerufen: 


Der Vorſtand | 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die B. Landsberg ſchen Waarenbeſtände, beſtebend 
in. farbigen und ſchwarzen Seidenbändern, Sammeten und 

eiden offen, auch in Meften, werden Son letzt ab en gros 
und en detail zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Blücher⸗ 
platz 11, par terre (rüber Carleplatz 4), ausverkauft. [3931] 


5 — .. . ů ——.ü.. .. è' ' '. '. '. ' . ͥ .' — —uiAꝙ ä X2dAʃ 
n ecumeldungen I. 
Ai Vorbereitung für das Einj. Je Let Nen, fo wie für meine 


une Brinat,Behtanftalt (deren Ziel Tertia) und die damit verbundenen 
Elementarklaſſen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Schubbrücke 32, 
entgegen. if (5818) 8 Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Schummel. 


Hebra nische Unterrichts : Wuftalt. 


N 988808 F nimmt 3 von 11—12 und 4-5 Uhr 


erlegen a r. P. Neuſtadt, Sonnenſtr. 1“ 


Attien⸗Geſelſchaſt für Wagenban 
und Patentachſen⸗Fabrikation zu Jauer. 


In Gemäßbeit des § 19 unſerer Statuten laden wir bierdurch die Herren 
Actionäre unſerer Geſellſchaft zur ordentlichen General ⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 28. April e., Nachmittags 5 Uhr in unſer Geſchäfts⸗ 
Local in der Bahnboſſtr. hierfelbit ergebenft ein. 

enſtände der Tagesordnung find: 
1) Erſtattung des Jahresberichts pro 1875. 
2) Vorlage der Bilanz. 
3) Ertheilung der Decharche an die Verwaltung. 
4). Neuwahl von 2 Mitgliedern des Aufſichts rathes. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung 

eil zu nehmen beabſichtigen, haben ihre Actien laut § 20 der Statuten, 
ſpäteſtens vier Tage vor dem Verſammlungstage, bei der Geſellſchafiskaſſe 
zu deponiren. [5138] 

Jauer, den 25. März 1876. 

Der Aufſichtsrath. 


Die Norddentſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin 


in die größte aller Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften Deutſchlands; fie hatte im 
Jahre 1875: 13857 Mitglieder und 166,825,717 Mk. Verſicherungs⸗Summe. 
Dem Princip der Gegenseitigkeit gemäß iſt fie eine Vereinigung von Land⸗ 
wirthen, die, ohne nach Gewinn zu ſtreben, nur bezweckt, ihre Mitglieder in 
möglichſt billiger Weiſe gegen Hagelgefahr zu ſchützen. — Dies iſt ihr ſeit 
ihrer ſiebenjährigen Wirkſamkeit vollkommen gelungen, keine andere Geſell⸗ 
ſchaft iſt mit ſo niedrigen Beiträgen ausgekommen, denn der Durchſchnitts⸗ 
beitrag für alle Fruchtarten incl. der Oel⸗ und Handelsgewächſe und aller 
Nachſchüſſe und Zuſchläge betrug nur (ſeit dem 7jäbrigen Beſtehen der 
Geſellſchaft) 0,96%, der Durchſchnittsbeitrag pro 1875 nur 0,94% pro 
100 Mk. Verſicherungs⸗Summe; dem Reſervefond wurden dabei noch 78,200 
Mark überwieſen. 8 
Die Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gewährt durch die Höhe 
ihres Verſicherungs⸗Capitals, die große Zahl ibrer Mitglieder, ſowie durch 
die örtliche Verbreitung über ganz Norddeutſchland auch für die Zukunft 
eine ſichere Garantie für niedrige Durchſchnittsprämien. 

Durch das Inſtitut der Bezirks⸗Verſammlungen und die in denſelben 
gewählten Herren Bezirks⸗Directoren und Taxatoren wird die Geſellſchaft 
mehr und mehr in den Sta d geſetzt, die vorkommenden Schäden unter 
Mitwirkung ihrer Mitglieder reguliren zu laſſen. * 

Den Wünſchen vieler Mitglieder, welche einen kleineren Schaden ſelbſt 
tragen, dafür aber auch eine Ard Prämie zahlen wollen, entsprechend, 
iſt eine zweite Verſicherungs⸗Klaſſe eingeführt. In dieſer wird ein Rabatt 
von 25% der Prämie Demjenigen gewährt, welcher im Schadenfalle in 
einen Abzug von 2% (tel) feiner Geſammt⸗Verſicherangs⸗Summe (§ 23 
der Verſicherungs⸗Bedingungen) willigt, und ſomit nur in ſo weit eine Ent⸗ 
ſchädigung beanſprucht, als dirſelbe 2% ſeiner Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 
Summe überſteigt. Re 

Die Art der Vexrſicherungsnahme hat vor Einrichtungen anderer Geſell⸗ 
ſchaften den großen Vorzug, daß der Verſicherte ganz genau weiß, welchen 
Antheil des Verluſtes er im Schadenfalle ſelbſt trägt; es kann dieſer nie 
2% der Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe überſteigen, während bei den wit 
ſchaften mit ähnlichen Einrichtungen unter Umſtänden 12 reſp. faſt 17% 
ungedeckt bleiben können. 8 5 
N Ein en 7 8 die Abſchätzung des Schadens in der bis⸗ 
erigen Weiſe bis ½s tel geſchieht. 

Außerdem werden bel Perſichcrungsnabme auf 5 Jahre dem Verſichern⸗ 
den 5% der Prämie als Rabatt gutgerechnet reſp. zurückgezahlt. } 

Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft find ſowohl die Direction, ſowie 
die 4 Khenese Breslau, B. Kauliseh und die Agen en 
9 


Costumes! 


in 5 7 Facons u. den verſchiedenſten Farbenſtellungen empfehlen billigſt 
370 


wister Colbert, 


Gesch 
Breiteſtraße 29. 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hötel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen - von Steinbach & Co. in Wien. 
Illustrirte 'ermässigte Preis-Courante der Möbel; Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco, [5429] 


Sierfhäuf Apparate 


illigſt 
unter Garantie 5545] 


Königshütte. R. Aust. 
Amerikanischer Mais 
zur Saal, 


Unſte neuen directen Sendungen von letzter 
Ernte find beſtens hier eingetroffen. ( 


Ruffler & Co. 
J. Os 's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


baben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu 1 in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain 
W. Platſchle. ru H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Feſtenberg 
R. Thiel. rg | „Suüſſenbach. Friedeberg a. Q. G. Diesner. Fried⸗ 
land J. Stelzer. latz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. 
Wöbl. Görlitz Th. Wiſch u L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenber 
€. Neumann. Grünberg H. Söderſtröm. Gubran A. Ziehlke. Habe 
1 werdt B. Weigang. Hirſchberg Paul Spehr. Jauer C. Rießmann. 
ebau E. Schindler. [5829] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Auf 8 Kujau, Dberichlefien, Bahnſtation Gogolin, ftehen: 
6 Stück! 2 jährige, ſilber graue 
Holländer Vollblut ⸗Vullen 

zum Verkauf. [1537] 
Preuß. Original⸗Looſe, Ele en ano Cale 
halbe Orig nal⸗ Looſe Nr. 43 zu verkaufen. [4243] 


und “ Driginal-Esofe, à 25 Thlr. Ein Sopha und zwei Fauteuils 
pr. Viertel⸗Loos verkauft u. verſendet mit gr. Plüſch iſt verſetzungshalber 
C. Eurdes, Oblauerſtraße Nr. 10/11, bald zu verkaufen. Näheres Schuh: 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft.] brücke Nr. 65 bei Herrn Mandel. 


Ein Cand. phil. erih. Privatunterr. 
i, all. Gymnaſialf. Refrenz: Or. 
Carliezek, Büttnerſtr. 8, III. Off. 
u. B. 100 Briefk. der Bresl. Z. (4184 


Ein Student ertheilt in den Sprachen 
Unterricht. Näheres sub X. 7 
Exped. der Bresl. Ztg. [4250] 


Ein Prim. w. in Mathem., avi u. 
neueren Spr. Unterr. z. erth. Näh. 
b. Hrn. B Münſterberg, Carlsſtr. 20. 


Militair-Pädagogium, Berlin, 
Cbriſtinenſtr. 4. Vorber. z. Offtzier⸗, 
Fähnrichs⸗ (reſp. Brimaner:), Freiw. ꝛc. 

ram. Proſp. d. d. Direction. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Jeſchal 

in Firma Paul Jeſchal & Comp., 
bier iſt durch Vollziehung des Ver⸗ 
theilungsplanes beendet. [346] 

Breslau, den 8. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band I. Blatt 89, 
genannt „zur Reichskrone“, auf der 
Kurzengaſſe gelegen und der verebe⸗ 
lichten Maurermeiſter Arndt, Marie, 


Verſteigerungstermin 188 
am 23. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
892855 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 24. Juni 1876, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, sr. Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
eee können in unſerem 
Bureau Kl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpa⸗ 
teſtens im Berheigerumgstermihe an: 
zumelden. 

Breslau, den 8. April 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Fürſt. [347] 


Bekanntmachung. 

Am 28. Juli 1875 find auf einer 
aus dem Grundſtücke Nr 12 Marien: 
thal bei Mittelwalde (Freirichterguls⸗ 
Antbeil) ſtammenden Parzelle bei dem 
Neubau des dortigen Königlichen Zoll⸗ 
hauſes. wenige Fuß unter der Erde, 
beim Ausgraben eines Berieſelungs⸗ 
grabens in einem morſchen Käſtchen, 
gebüllt in einen theilweiſe mit Aſche 
gefüllten Sack, 70 Stück Goldmünzen 
im Wertbe von 640 Mark und 74 Stück 
Silbermünzen im Werthe von 233 
Mark, ſämmtlich ſtammend aus dem 
16ten und der erſten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts, aufgefunden worden. 

Die Eigentümer oder Verlierer der 
vorbezeichneten Münzen, beziehentlich 
deren Rechtsnachfolger, werden aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche darauf ſpäte⸗ 
ſtens in dem dazu 

auf den 16. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Terminszimmer Nr. III., 
vor dem Kreisrichter Hubrich anbe⸗ 
raumten Termine, bei Verluſt N 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei laufender Nummer Nr. 19 die 
am 1. d. Mts. erfolgte Auflöſung der 
unter der Firma 809] 

Louis Ebftein zu Jauer 
beſtehenden Handelsgeſellſchaft heute 
eingetragen worden. / 

Jauer, den 6. April 1876. 

Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Nivellements jeder Art, ſowie 
Drain⸗ und Berieſelungspläne wer: 
den nach rationellitem Verfahren an« 
gefertigt und aa Zar ausgeführt 
durch W. Carl, Cultur⸗Ingenieur, 
Breslau, Lehmdamm 46. [4257 


Penſionat für Nervenkranke 
und Reconvalescenten in günſtigſter 
Lage zu Grünberg i. Schl. Proſpect 
und Auskunft durch den Unterzeich⸗ 
neten. 15824 

Dr. med, Jacobi, prakt. Arzt. 


Seifert's Gasthof 
Wölfelsfall, 


unmittelbar an dieſem gelegen, 
empfiehlt ſich den Beſuchern der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, ſpeciell des Wölfelsfalles, 
und ſichert aufmerkſame Bedienung bei 
ſoliden Preiſen zu. [5807 


W. Spindler 


Medaille. BERLIN 


Breslau, 


j Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplatz 1. 
Hamburg, Neuer Wall 50. 

Altona, Nahhausmarkt 4. 
Dresden, = erga 


euſtädter Waden 


Leipzig, Univerfit 
ark 


e, am M 
eburg, Breiterweg 188. 
Agenturen in allen / 
größeren Städten | 
Deutſchlands. 


Färberei, Druckerei mi Reinirungsanstall . 
Herren. und Damen-Garderoße. © 


Stettin, Breit 32. 
g 10. 
Hannover, Georgſtraße 10. 


EN 


us 


— 


— 


als Vaſta ER 
als Wachsmaſſe in feſter Horn "ZEN 


2 oder 4 Stück per Paquet: 


in Blechbüchsen à 1, 2 und 2½ Kilo 


Ceresin-Fabrik in Stockerau 


— 


Schulgasse 8, an der Thomaskirche. 


zum sofortigen Anstrich präparirt 


zum Einlassen (Grundiren) sowohl wie zum 
Trockenglänzen in Paquets 4% Kilo, zu 
Gelo per Aulo Reichsmark 3.— Weiss per Kilo Reichsmark 4.— 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 


zu haben in allen grösseren Droguen- und Material- Hebdlähgen. 
General-Agentur für das Deutsche Reich: 
MARTIN BRrIEBE IN TLTEBIPZIG 


per Kilo Reichsmark 2.50 


bei Wien 


Ventil- 
(Syſtem Sulzer) 


— geringer Kohlenverbrauch. gleichförmiger Gang — empfeblen 


Offene Lehrerstelle, cee 
Die 6 Lehrerſtell Ge⸗ i Heirathsgeſuch. 7 


werbeſchule ſoll zum 1. October er. au 

eine etatsmäßige Lebreritelle, mit Ein junger Mann, Gaſt⸗ 

welcher zunächſt ein Gehalt von 

2400— 2700 Mark verbunden iſt, neu 
[5496] 


beſetzt werden. 


bofbefiger und Bäckermeiſter 8 
in einer Provinzialſtadt, ſucht 


Bewerber, welche die facultas für] eine Lebensgefährtin. — 
Junge Damen im Alter von 


& 
deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Sprache für die oberen Klaſſen höberer x 20— 24 Jahren, evang., mit 
2 Vermögen werden erſucht, 


Unterrichts Anſtalten beſitzen, wollen 
Offerten mit Photographie an 


ai zum 25. April cr. bei uns 
melden. 
Brieg, den 31. März 1876. Rudolf Moſſe, Breslau, 
Das Curatorium unter Chiffre F. 3131 ein- & 
zuſenden. Strengſte Disere⸗ 
tion zugeſichert. [5790] 


der Königlichen Gewerbeſchule. 
Bazar 


Zum Abbruch 
für Frauen⸗Arbeiten, 
Ohlauerſtraße 8, 1. Etage. 


ſoll die alte katholiſche Kirche nebit |; 
Thurm zu Illniſch bei Canth, Dins⸗ 

Großes Wäſche⸗Lager. 
Oberhemden 


tag, den 18. April c., Vormittags 
in neueſter Fagon. ag 


meiſtbietend gegen gleich baare B 
zahlung verkauft werden. Bedingun⸗ 

Einfache Hemden für Herren, Damen 
und Kinder in beiten Hausleinen. 


gen liegen in der tahvüicchen 5793 
Bettwäſche, Arbeitshemden. 


zu Illniſch aus. 
Complete Ausſtattungen vorräthig. 


2 
* 


Das Patrocinium. 
Coaks⸗Verkauf. 

u einem Pianoforte ⸗ Magazin 
nebſt Muſik⸗Inſtitut in einer 


In bieſiger Gas⸗Anſtalt liegen etwa 
größeren Stadt Oberſchleſiens wird 


Heholiter Coaks zum Verkauf. 
Reflectanten werden erſucht, Offerten 
ein Compagnon, womögtie 
tüchtiger Muſiklehrer, mit einem 


zur Abnahme des ganzen Quantums 
Capital von 3 Mille geſucht. Offerten 


oder eines Theils deſſelben mit An⸗ 

abe des Preiſes pro Hektoliter franco 
zu näherer Beſprechung erbittet man 
unter A. B. Nr. 120 im Central⸗ 


aggon Bahnhof hier uns bald ein⸗ 
ee 1542 
iegnitz, 5 12. April 1876. 
— | Annoncen ⸗ Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, niederzulegen. (5786 


Die Direction 
der ſtädtiſchen Gas -Anſtalt. 
„Zu einer im beſten Betriebe befind⸗ 


leben Bteslaue Brellllerei 


mit ausgedehnter Kundſchaft wird ein 


ftiller oder thaͤtiger Theilnehmer 
zur Vergrößerung des Betriebes mit 
15,000 Mark Einlage geſucht. Offerten 
sub S. 1449 befördert das Annoncen⸗ 
Bureau Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 23. 5816] 


Neunte große [5487] 


Hannoverſche 
Pierdeverloojung. 


r F Eine Werl 
pännige Equipage, e 
10,000 Mark, rn 60 edle 
Pferde. Looſe, à 3 Mark, em⸗ 
pfiehlt der General⸗Debit von 
A. Melling in Hannover. 


ampfmaschinen 


Främbs & Freudenberg, Schweidniß, ; 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei, Keſſelſchmiede. 
Eine ſolche Maſchine von 20 Pferdekräften kann daſelbſt jederzeit im Betrieb beſichtigt werden. 


Ein 


Induſtrie = Bezirkes 


wünſcht die Vert 


bare Induſtrie » Artikel 
übernehmen. 


Gefällige Offerten durch 
Annpucen Expedition 
Nudolf 
sub Chiffre H. 436. 


Geſchlechtskrankheit 


Syphilis, weißen Fluß, 


gut 
ſituirter Geſchäfts⸗ 


mann, welcher die borzüg: 
lichſten Referenzen beizubringen 
im Stande iſt, in dem lebbaf⸗ 
teſten Theile des oberſchleſiſchen 
anfällig, 


tung für gute und gang- 
[5821] 


Moſſe in Breslau 


[1538] 


re⸗ 
zu 


die 
von 


I, 


lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [5174] 


Dr. August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 

brieflich 
chlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
8 ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


Berlin, ee 91, heilt 
Syphilis, Ge 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
—.— erfolgt nach den neueſten 


orſchunden der Medicin. 


Klinil 


1531] 


v. Staate conceſſio⸗ 
nirt, zur ſicheren Hei⸗ 


lung von Geſchlechts⸗ 
Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche, Im⸗ 


E Reißen. Dirigirender 
r. 


Arzt Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nr. 63. Auch briefl., ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. [5365] 


E 
Pol: - 


Stroh, Filz 


lisa nd. Fischroulade, 


r 


Grabkreuze u 2 2 25 


Für meine [5782] 


Ein Gärtner, \ 


vr 5 * 


15 au infät be 25 \ 


Familie ein kl. Zimmer 


8 . 
un Kinderhüte, Strals. Bratheringe, Grabkranze.: Liaueur Fabrik . de e 
* SI fuhe per 1. Juli c. einen ] Johanni d. J. geſucht. Meldung unter 


Sonnen⸗ 
und Negenſchirme 


empfiehlt billigt [5391] 


Adolph Meysel. 
Wer rab eu een 


Jch ſuche auf meine 
in größerer Provinzialſtadt ge⸗ 
legenen Grundſtücke, deren 
Werth 71,000 Amt. repräſentirt, 


15, 000 bis 18,000 


Elb. Neunaugen, 
Marinirten Lachs, 


Gele- und Brat- Aal, 


Detail, En gros und Export. 


Schles. Delic.-Bazar, 
J. Schottlaender. 


Lebende 
Karpfen, Hechte, 


Thürſchilder. — eg i, 
oſterſtraße 

Carl Stahn, am Stadtgraben. 
„Gas u. Borgelln-Spielnaaren. 


Getreide-Säde 


find in großen und kleinen Partien zu 
verkaufen. Näheres im Bureau der 

Schleſ. Ceutralbank, Neue Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10. [5255] 


Deckenrohr, 


mit guten Referenzen ver⸗ 
ſebenen jungen Mann (ls 


Reiſenden, und werden 


gerällige Offerten unter Chiffre 
842 an die Annoncen» 
Erpedikion von Haaſenſtein 
Vogler, Breslau, erbeten. 
FFF. ĩ c 


Geſucht w. Kaufleute jed. Branche, 


Hauslehrer, Ser, und 
Wirthſchafts⸗Beamte. 14252] 


Einreichung beglaubigter Zeugniſſe an 
Dominium RNaduchow bei Grabow, 
Reg.⸗Bez. Poſen. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. [1486] 


Geſucht wird von 
einer Herrſchaft 
in Oberſchleſien 
„ Ein gewandter 


Sonnenftr. 7 


Wohnungen bald oder per 1. Juli zu 
bez. Näh. daſelbſt im Bäckerladen 
oder Neue Antonienſtr. 6, . 
beim Wirth. [5839] 


Herrenſtraße Nr. 7 


iſt ein Gewölbe zu bermietben. Er 


Ring Nr. A 


ein Comploir und Remiſe zu ber: 
miethen. [4240] 


{ ſehr gutes für Maurer, hat 12 Schock — ni . — 
AR Rn, 5 1 1 N Welse, abjugeben gegen Radnabme à Schock Fortuna, Neumarkt 19. Diener, unverheira- Alte „Taſchenſtraße 25 
0 acceptablen Bedingungen. Gef. FFF thet, evangeliſch. 

E ene Zander , a ee re ee. Ein Lahjiger, PR en mes 

Br 0 oſſe, Breslau. N e is u. einen + A in en 
— E Huhndorf, Jur. B * auſa ziſon ie de Ein Stubenmäd⸗ e Er e 
15 ; g 5 empfehlelich ſtets guten, friſch gebrann⸗ ; x . — 

90 Ein Gut m Schleſten, Schmiedebrücke 22. ten Maurergyps zu billigſten Preifen. chen, welches mit der Das Geſchäfts⸗ Local 
F über 500 Mora. dankb. Roggenboden, | —————— Die Herren Wiederverkäufer werden Für mein Manufactur⸗ 

a 1 r 1] Die Herren Gut: und Molkereibe⸗] noch beſonders berückſichtigt. [5768] Wäſche vertraut iſt. Paradiesſtraße Nr. 40 

an 7 er D ſitzer, die feinſchmeckende Butter Jacob F. Paotta, ih u 5 Au ut . F unter Chiffre H. mit Gn geheilt 9 iſt 

l 2817 an die Annoncen -Erpe⸗ im Ganzen oder getheilt ſofort oder 
billig, bei 8000 — 10,000 Tölr. Anz. produciren und geneigt wären, an Boſatz bei Ratibor. per 1. Juli c. zu v f 

Verkaufen. Nur ernfil. Selbfttäufern | mid 115 liefern, bitte ich um per bals f | G bi d Commis. ag un Selen. 8737) beim Hausbalter h nn beim 
. n 3, Färben, Birih, Bimmerfte. 2. Gt. Tote 
5 Butterdandlung, 2 n in Beuthen OS. immerſtraße 28, parterre, find ein 
7 Haus⸗ und Geſchäfts⸗ Oranienſtraße 40, Ecke Oranienplatz. ie 6 Monate abiunehmen, ofeit, Ü Ein Diener, 3 dreifenſtr. und ein einfenſtr. fein 

f V ji 13 15755 15785 Sternſtraße 4a. r imninmtarfrei, der Offizierburſche Br und] möblirtes Zimmer mit ſepar. Entree, 

15 auf. Rreis-, G J00 ſuche ein gut erhaltenes . Zum möglichen baldigen Antritt] wo möglich in kleinen oder größeren 124 — 1 en mit Dienerſtube, ſo⸗ 
f} 1 * ? 0 t 
die Hund Öymnaflalfabt er roi 9 DD Echt. Schweinfurther Grün wird ein chriſtlicher, nicht 8 2 le I en sr 
ofen iſt ein am Ringe belegenes, 1 3 in geſetzl. Verpackung zur Vertilgung jun er M ann geſu , zum sofortigen Antritt, ſpäteſtens aber iöergafle Nr. Ob. im 1. Stock 
ebr rentablen, Deftgebautes Ge. kor die bieſge Heine Filiale; I pen Fawn empfiehlt bie eden zu jung 9 um 1. Juli nach Oberihlefien gefucht. | Fiſcherg 
fhäfts- und Wohnhaus, welches ſich l Handlung Alte Taſchenſtraße 29. ie RE {nif d deuiſche Sprache er rei 2zweifenſtrige Zimmer, Entree 
auch zum Hotel eignet, unter ſehr Ha 8 70 — gene iat ol J ͤ NER 27 ERER befäpigt ift bie Einrich⸗ wünscht Fan gn noth⸗ |” u. Küche zu Johauni zu bezieben. 
‚ erten entgegen. 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. Echarlei bei Beuthen OS., 23 Steinkohlen⸗ tung einer Eſſigfabril wendig. Gehalt 240 bis 300 Mart en 6 ift eine 9 
Ei: Zugleich kann ein darin befindliches, im April 1876. 884 jährlich bei freier Station. [1526] ohnung im 2. Stock, beſteh. i 

dez beten keene B. Lomnitz. 5? „ Theer. en zu. Fabrikation der⸗ e ge ce sus S. era; b. a . Ges mi 
es ee a eg E23 15,000 Ctar offerirt (auch in Schleſ. Big. unter B. B. B. Nr. 9. 5 afleslei tung, au 8 
Auch. und Confectlons-Geſchäft 382 Heineren. Fr 1450 ſelben zu Ei im auge Ei Roche sender Gliern mi 7 äh. bei Ad. Baum, Mattbiasſtr. 81, 
\  dortbeilhaft mit erworben werden. = 22 2 tions ⸗Geſchäft ſirm iſt und die ‚ 77 — Whg „Fürtenf, 6 if eine Wohn 
* Näberes unter M. 3137 an Rudolf Oſtereier 7 DO. W. Grünt 3 . befitzt, für dieſe Fächer ee — 8 en . Wasserleitung 
1 E von Seife! 5 FFC il erden mit Wehatte-Knfprüdien Schnittwaaren-Geſchäft 11539] 1 "Daithiasfe. S. 14009] 
1 Ein ſehr rentables altes bunt c en und billig, beson, Ein ſchw. Jaadhund dale g 12 e He als Lehrling Mae 81 find 2 gr. Mob 

1 DE und einfache, ſeen⸗ Expedition von Haaſenſtein . nungen im 1. Stod u. 1 gr 
8 Specerei⸗ Geſchäft, nn Kae tr. 80, eln Handel & Vogler in Breslau. Heumann Oſchinsky im 2. Stad z. v. Näh. bei Ad. . 
J a N 

Fr Mälzerei und 2 — 7 
1 r A is > Fur Fra 3 beſtehend in 5 Piecen nebſt Bei⸗ 
en 2600 ehe, Naber bes Herrn a ! „Hausfelder 8 Stellen 3 und Walzwer kstechniker, ſuche ich [1534] a Ber 5 Sn zu W 
Aae dee deere eee e 19 — Dirigent eines Fein, Stab, u. Fan einen Lehrling, — 
5 Eine Gartenbeſitzung, zur Gärt. J Schweidnitzerſtraße Nr. 928, Inſertionspreib 15 Mrkpf. die Zeile. Praxis auf grösseren und kleineren ſebe zn (een Sr. ner Kloſterſtra ße 10, 
I nexei ſich eignen, mit neuen maſſi⸗ vis-a-vis dem Stadttheater. EN Puddel- und Walzwerken, mit der] eben,; 110 © Günther 1 Wohnung, 6 Zimmer, 1. Gt. zu bam. 

ven Wohn und Wirihſchafts⸗Gebäu⸗ Eine tüchtige Fabrikatlon aller Eisenbranchen und 3 Bei Kawi { 5 
den, iſt wegen Familien Verhältniſſen ne 8 mit den neuesten Einrichtungen u. (hand eſizer in Nawicz. E r 
1% bald zu verkaufen. Anfragen beför⸗ Directrice, Ofenanlagen vertraut, sucht per Juli in Ober : Secundaner ſucht eine age räume, 

0 dert Buchhändler 5805] — Tapeten — Arbeit 1 fü oder auch später passendes Enga- Stelle als Lehrling in einem luftig und trocken, find zu vermiethen. 

” Ad. Bänder in Brieg. oder erſte 7 1 1 erin, 11 5 © sement. Feine Referenzen. Gefl. Senat. Bank⸗ oder b. Näheres im Bureau der Salt 

2 in eher Auswahl, die hs ein Pußgeſchaft in einer Pro I Freo.-Ogt. sub J. N. 2356 befördert | Geichäft Centralbank. Neue Oderſtraße 1 

= 3 M k Muſter von 25 Pf. ab, empfiehlt vinzialſtadt Schleſiens zum fo: Rudolf Mosse, Berlin SW. [5828] Näberes unter F. Schück an | 
255 Für ar im Il fortigen Antritt geſucht. [5813] an Grünberg i. Schl. D ill ti 
ht 25/2 oder 303 oder 40/6 Flaschen Wilhe m omann, Sa ür eine in Warſchau beſtehende E 1 1. ton. 

SR Oblaueritraße 78. uden . „Strahlen⸗Stärke⸗Fabrik j beabſicht . 
h & Selterser a NB. Das Tapezieren übernehme Breslau, Oblauerſtraße Nr. 83. mit ei dee wird ein zuver⸗ Vermiethungen und 19 55 9 2 
he Oder Sodawasser unter Garantie die Rolle m. 40 Pf. läfliger, ſachkundiger 4180 Miethsg eſuche. ſeit vielen Jahren die Deitillation er⸗ 
5 
1 1. Glas für hier frei 5 a — nm m en nn Meiſter Infertionöpreis 15 Mrtpf. die geil folgreich betrieben worden, nunmehr 
2 rs RT. DE Für eine Weinhand- g anderweit 15831 
ha; offeriren Möbel in allen Holzarten, lung in der Provinz wird zum eſucht. Adreſſen an die Ged. der * | 
C. B. Kissner & 00. Spiegel und Polſterwaaren, f fofertigen Antritt ein Buch. J Brest. gg. sub F. 8. Nr. Neue Taſchenſtraße 161 zu erpachten | 
ren, Fabrik, ſowie Neſtaurations Einrich- balter geſucht, der vollſtändig im Neubau find per Job. berrſchaſtl. nachdem der frühere Inbaber Toſt 
Ei Dam 12 ade ee no tungen und Wiener Stühle firm in der dene und In 1 Meder⸗Oeſterrech nächſt Wien Wohnungen * Ganzen oder etbeilt | De verläßt; ebenſo hierzu eine bequeme | 
0 T h zu ſoliden Preiſen [5834] doppelten Bu dei l 1 wird zu einem 1 ein — 8 Das 9 Nabere 22 si Wohnung. Offerten an 
CEiſerner Geldſchrank 8 Michlowitz,. sw b Cb 28 tüchtiger Brenner irn Or u. Le) Siegmund Mockrauer, 
äußert billig zu verk. Kloſterſtr. 82, | FR 37) erbeten. [5825] geſucht. ue bei Eduard ren Wed 5 RER n ehem. Hotel» und Tot Se. iber, 

5 E. Berger. [4245] | Kupferſckmiedeſtr. 19 u. Troppau. 11516) pecereiladen u. Wohnung. 
war 
3 Breslauer Börse vom 12. April 1876. 
Inländische 7 4 Nr Ausländische Were 2 ee ae Pr eis 0 der Cerealien 
mtlicber Cours. . . « 
. „ Anl. 5 b Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — — tischen M 
ae , Br. Schw. Erb. |4 | 74,2583,50 b | Lombarden ...|4 | — — feststellen d eee, eee, 
ne 93 25 B N 91 3 RB N res 4 19,50 B Eee . Waare mittlere leichte 
-Schuldsch. . 15% 93,20 B 1 40. . — . . „ — — — u 

5 i 1 131,50 B Ro. -Eisenb 4 103 ba do. St.-Prior. 8 — ars höchst, niedrigst. höchst, niedrigst, höchst. niedrigst. 
Breel. Stadt. . de. St.-Prior.. 5 107,75 bz ee AT jet Pr M. pc. M. Pf. M. P. M. Pf. M. Pf. M. Pr. 
45 do. do. 101, 30 ba B.-Warsch. do.|5 | — do. rior.|5 ı| — 2 Weizen, weisser. 1830 1 1730 J 20201920 4 1680115 80 
SGecehi. Prabr. altl. 3 85,70 bz do. St.. [5 — Kasch.-Oderbg. |4 | — % do. gelber. 17 80 16 80 1920 18 20 | 18 | 10] 15 30 
Br: do. Lit. A.. . . 132 85 B ” do. _ Prior. |5, | — . ggen 16201570 J 15101450 J 14101370 
Fo. 4" | 97 5 Inländische Eisenbahn-Prloritäte- Krak.-Oborschl.|4 | — — Gerste. 16 8016 10 15 — 4 201340124 
400. Lit. A....|4 | 95,10 ba Obligatlones. F N Hafer 18 17% 16701 8015201480 
. 4% 101 ba Freiburger... 4 | 91 B eee Erbsen 20 50 J 19 40 18 — 18 1750 1580 
ba} 0. Lit. B. * — 3 11 E. 1 96 B Centralb.-Prior. |5 f — 

e 0... o. Lit. J. 8 77 rr. 

en] 17 75 ba Ul. 95, 1o-8 | _ do. Lit. K. 4 89 8 Brel. Discontsb. 4 61,50 daß we 

95 do. do..... 4% 101 5 Oberschl. Lit. E. 3 85 8 do. Maklerbk. 4 — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Il do. (Rustical). 4 I. 95,10 bz do.Lit.C.u.D. |4 92 8 do. M.-Ver.-B. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
nnr ee e do. Wechsl.-B.|4 66,50 B = Pro 100 Kilogramm netto. 

N do. 9 | — do. 1874. 46 8,15 B D. Reichsbank 4 — — a M. Pf. M. Pf. M. Pı. 
8 Pos. Ord, Pfibr.“ | 94,70460 beB do. LIEF. „12091 100,78 B Ostd. Bank ff. — 85 F 27 2512511950 
Baentenb. Schl. 4 20 bz, do. Lit. G... 4 98,75 etbzB Sch. Bankverein 4 81 B — W G N 26 50 23 5019 | a“ 
f do. Posener 4 — do. Lit. H. 4% 101, do. Bodenerd. 4 | 95,50 B — N „ 26 — 23 — 1198 — 

Sahl. Pr.-Hilfak. 4 do. 1889. . 5 103,75 B do. Vereinsbk.|4 | — Sr ß 24 — ke 18 — 
1 seh. 550 ev a 1117 Oesterr. Credit|4 | — alt. 238426428 bz Schlagiein T 27 — 125 — 21 8 
Ik 0 B — 5 
. 5° 100 bz do. do. ..|5 */108,75 B Industrie-Actien. Kleesast, rothe, ordinär 5053, mittel 56—59, fein 62—65, 

05 1 % nf “ 5 Bresl. Act.-Ges. hochfein 68 —70, 
Goth. Pr. Ptübr. 5 — R. Oder-Ufer..|5 103,75 B für Möbel 4 2 22 n wien ER 65—71, mie 75-80, fein 86-91, 
i Wechsel-Course vom 12. April. do. de. St.-Pr.|6 | — a hochfein 95-100 
* Amsterd. 1004 3 [S. |169,75 bes | do. Börsenaet. ‚4 | — 2 
5 do. Spritactien 4 — — 
7 l do. Wagenb. G 4 — — Heu 3704 10 pro 50 Kilogramm. 
ra Ausländische Fonds. Belg erich ee do. Banbank .|4 | — — Roggenstroh 30,00 — 4200 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
Amerikaner ...|6 | — - London 1 L. Strl. 3 [KS. | 20,46 G 1 18,50 B 
Atallen. Rente 15 — do. do, 3M. 2033 B Laurahütte . 4 57,50 6 ult. 5847,25 bz 
1 Oest. Pap.-Rent, 4 Y _ Paris 180 Fro 4 KS. 81,15 6 Moritzhütte ... 4 — 30 B 3 für den 13. April. 
ao. Silb.-Rent. 4½ | 59,5087,50 ba 3 2. 0.8. Eisenb- B. 4 — 28,00 0 Roggen 146 Mark, Weizen 186, Gerste —, Hafer 167,50, 
65 do. Loosel860 5 as Wasch. 1008, K sr. 50 ba Oppeln. Cement 4 u — Raps 290, Rüböl 59,50, Spiritus 43,40. 
7 do. do. 1864 — — Wien 100 ask; 2 168,50 B Schl. Feuervers. 4 — = 
DPoln. Liqu.-Pfd. 4 — do. 4 25 167,50 B do. Immob. I. 4 — — 
99 do. G 4 De s do. do. II. 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Ede, 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 85,50 bzB — Pro 100 Liter a 100 % Tralles loco 42,60 B, 41,60 G 
1 uss. Bod-örd, 5 — Ducaten ...... do. Zinkh.-A.|5 — 86 B Zink ohne Umsatz. 
95 Ark. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stu do. do. St.-Pr. 44 — 90 8 * 
N 5 Oestr. W. 1004. 16989,50 bak Sil.(V.ch.Fabr.)|4° 53 bz — 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 48 B 48 B 
100 8.-R. 264,25 bz& Vorwärtshütte. | 4 — 17,50 6 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck don Grab, Darth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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